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                            36.857 studierende im Wintersemester 2009/2010

 davon   4.449 internationale studierende.

       600 Promotionen, 47 habilitationen in 2009.

               519 Professorinnen und Professoren 
        aus 15 unterschiedlichen nationen im Jahr 2009.

58 stiftungs- und stiftungsgastprofessuren. 

seit 1914 haben an der goethe-Universität 19 nobelpreisträger geforscht oder studiert. 

 

                           stiftungsvermögen 126,7 millionen euro.

137 millionen euro an Drittmitteln.

investitionen in baumaßnahmen zur standortneuordnung (bis 2014): 

ca. 2,2 milliarden euro.

                  mehr als 8 millionen medieneinheiten in der Universitätsbibliothek.
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»Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne …«: Dieser Halbsatz aus Hermann Hes-
ses Gedicht »Stufen« kennzeichnet ein wenig auch die Haltung und die Er-
wartung, der ich im ersten Jahr als Präsident der Goethe-Universität in Ge-
sprächen und Begegnungen mit Mitarbeitern, Bürgern und Verantwortungs-
trägern oft begegnet bin. Für diese offene und freundlich zugewandte Haltung 
möchte ich mich bedanken. Denn es ist wirklich keine Selbstverständlichkeit, 
dass man nach einer überaus erfolgreichen Ära seines Vorgängers mit so viel 
Vorschusslorbeeren bedacht wird. 

Ich habe mich bemüht, dieser Erwartungshaltung dadurch zu entsprechen, dass 
ich in den ersten Wochen und Monaten zunächst alle Fachbereiche der Goe-
the-Universität vor Ort kennengelernt habe. Für mich war und ist es wichtig, 
zu begreifen, was diese großartige Universität im Innersten bewegt und wer 
die Menschen sind, die in ihr tagtäglich Verantwortung übernehmen. Ich habe 
dabei faszinierende Einblicke gewonnen in Bereiche, die ich auch als Vizeprä-
sident vorher nicht kannte, besonders in den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, die für das Profil der Goethe-Universität eine prägende Rolle spielen. 

Ein solches Amt beginnt man nicht unvorbereitet. Für mich war und ist 
es vor allem wichtig, mit möglichst vielen Gruppen unmittelbar ins Gespräch 
zu kommen. Mit meiner »Dialogoffensive« habe ich dieses Ziel erreicht und 
werde den Dialog auch in Zukunft weiter pflegen: Seien es Monatsgespräche 
mit dem AStA, sei es ein regelmäßiger Round Table mit Studierenden, seien 
es meine Besuche in Abteilungen der Verwaltung, seien es die intensiven Ge-
spräche und Abstimmungen in der Vorbereitung der Exzellenzinitiative. Eine 
Universität mit einer so großen Diversität kann man nicht nur vom Schreib-
tisch aus verstehen, leiten und weiterentwickeln.

Der Jahresausklang 2009 führte mit den Studierendenprotesten an der Goe-
the-Universität zu einer besonders heftigen Konfrontation. Diese gipfelte in der 
Besetzung unseres historischen Casinos. Zerstörungen in sechsstelliger Höhe, 
anschließende Räumung des Gebäudes und monatelanges Ringen um die Deu-
tung dieser Ereignisse waren die Folgen. Auch wenn sich nicht alle Akteu-
re meiner Einladung zu einem klaren Bekenntnis zur Gewaltfreiheit im uni-
versitären Diskus angeschlossen haben, so war es mir wichtig, auch in dieser 
schwierigen Situation den Gesprächsfaden nicht abreißen zu lassen und den 
Dialog unmittelbar nach den Ereignissen wieder aufzunehmen. 

AUF AUGENHöHE

2009 wurden die Grundlagen gelegt für eine erfolgreiche Bewerbung im Rah-
men der Exzellenzinitiative. In einem internen Auswahlprozess haben wir 
schließlich jene wissenschaftlichen Projekte mit besonderer Substanz und 
Strahlkraft identifiziert, mit denen wir 2010 ins Rennen gehen werden. Auch 
mit einem Zukunftskonzept werden wir uns beteiligen. Die Goethe-Univer-
sität setzt auf ihre Stärken und geht mit Optimismus in diesen Wettbewerb. 
Wir geben unser Bestes, am Ende die Nase vorn zu haben. Drücken Sie uns 
bitte dabei die Daumen!

Herzliche Grüße

Werner Müller-Esterl, Präsident
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                         »FREIHEIT BEDEUTET 

      VERANTWORTLICHKEIT; 

                       DAS IST DER GRUND, 

                 WESHALB DIE MEISTEN

           MENSCHEN 

                       SICH VOR IHR 

                   FüRCHTEN«

STIFTUNGSUNIVERSITÄT

ERLEBTE NÄHE

george Bernard shaw

Die neue Freiheit hat sich bewährt. Nach bestandener Premiere 2008 ist 
die Goethe-Universität 2009 in ihr zweites Jahrs als Stiftungsuniversität 

gestartet. Dass es sich mit den neuen Strukturen hervorragend arbeiten lässt, 
war bereits 2008 sichtbar geworden. 

Was 2009 immer deutlicher zu spüren war: der Geist dieser Stiftungsuniversi-
tät – im Sinne einer Verbindung von Hochschule und Gesellschaft. Die Goethe-
Universität betont nun noch stärker ihr Selbstverständnis als »Bürgeruniver-
sität«; zum Beispiel wenn sie die Frankfurter zu öffentlichen Vorlesungen und 
Debatten oder zu Führungen über ihren Campus Westend einlädt. Mit dieser 
öffnung zur Stadt hin schlägt sie gleichzeitig eine Brücke zu ihren historischen 
Wurzeln – schließlich wurde die Hochschule 1914 von engagierten Bürgerin-
nen und Bürgern gegründet, die sich eine moderne Universität für ihre Stadt 
wünschten (mehr darüber im Kapitel »Universität in Bewegung«).

DIE PFLICHTEN DER FREIHEIT

Als Stiftung des öffentlichen Rechts profitiert die Goethe-Universität, 
Frankfurt am Main, seit Januar 2008 von neuen strukturellen Gestal-
tungsmöglichkeiten und finanziellen Freiräumen. Sie nutzt ihre junge 
Autonomie bei Berufungen, bei der Festlegung der Lehrverpflichtung ge-
nauso wie bei ihren Regelungen für den Hochschulzugang oder bei der 
Qualitätssicherung. Die Kompetenzen des Senats wurden gestärkt; er ist 
jetzt unter anderem auch für Grundsatzfragen der Mittelverteilung zu-
ständig und muss auch einbezogen werden, wenn es um die Entwick-
lungsplanung und den Wirtschaftsplan der Universität geht. Wo früher 
das Hessische Ministerium für Wissenschaft und Kunst die Fachaufsicht 
wahrnahm, steht jetzt das Präsidium in dieser Verantwortung. Ein wa-
ches Auge auf das Geschehen hat der Hochschulrat, dessen Wirtschafts- 
und Finanzausschuss die budgetwirksamen Angelegenheiten kontrol-
liert. Als beratendes Gremium schließlich steht das Stiftungskuratori-
um, in dem 40 Förderer und Stifter versammelt sind, der Hochschullei-
tung zur Seite. 
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Mit ihrer Umwandlung in eine Stiftung öffentlichen Rechts 

ist die Goethe-Universität auch Arbeitgeberin und Dienst-

herrin für alle Beschäftigten der Universität geworden; durch 

ihren neuen Status als Arbeitgeberin hatte die Hochschule das 

Recht erhalten, eigene Tarifverträge abzuschließen. Im Jahr 

2008 wurden Tarifverhandlungen mit den Gewerkschaften ver-

di, GEW und dbb-tarifunion aufgenommen und 2009 fortge-

führt. Der Tarifvertrag wurde am 11. März 2010 von den Ta-

rifvertragsparteien unterzeichnet; seit dem 1. März 2010 ist das 

neue Tarifwerk in Kraft, mit dessen Abschluss die Goethe-Uni-

versität eine Pilotfunktion unter den deutschen Universitäten 

übernommen hat. An Frankfurts Universität ist damit das ver-

altete und nicht mehr fortgeschriebene Tarifwerk des BAT (Bun-

desangestelltentarifvertrag) und des MTArb (Manteltarifvertrag 

für Arbeiterinnen und Arbeiter im öffentlichen Dienst) ersetzt 

worden, wie auch zu Beginn des Jahres 2010 in der hessischen 

Landesverwaltung.

AUF DEM WEG ZUR TARIFAUTONOMIE

VORBILDLICHER ARBEITGEBER SEIN
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the-Universität ausweiteten: Während der vom studentischen 
»Protestplenum« organisierten alternativen Bildungsaktions-
woche war das historische Casinogebäude auf dem Campus 
Westend besetzt worden. Nachdem durch zunehmendem Van-
dalismus Schäden im sechsstelligen Euro-Bereich entstanden 
und Kunstwerke beschädigt worden waren, entschied sich die 
Goethe-Universität, das Casino von der Polizei räumen zu las-
sen. Zuvor waren mehrere Gesprächsangebote von Präsident 
Müller-Esterl an die Studierenden ausgeschlagen worden; auch 
der Aufforderung zur freiwilligen Räumung unter Zusiche-
rung von Straffreiheit waren die Besetzer zuvor nicht gefolgt. 
Müller-Esterl appellierte an die protestierenden Studierenden, 
sich wieder auf die »berechtigten Grundanliegen« ihres Bil-
dungsstreiks zu besinnen und von weiterer Gewalt Abstand 
zu nehmen. »Ich war vor den Protesten und bin jetzt immer 
noch der Auffassung, dass wir über dringend nötige Reform-
schritte und deren Umsetzung möglichst bald wieder ins Ge-
spräch kommen sollten. Ich bin bereit, mich aktiv in diesen Di-
alog um eine bessere Universität einzubringen«, betonte Mül-
ler-Esterl. Er kündigte sogenannte Bologna-Werkstätten unter 
Beteiligung auch von Studierenden an, mit denen die Qualität 
der Lehre an der Goethe-Universität weiter verbessert werden 
soll. Die Bologna-Werkstätten starteten im Januar 2010 unter 
der Leitung von Vizepräsident Prof. Manfred Schubert-Zsila-
vecz (mehr dazu im Kapitel »Studium und Lehre«).

STETER DIALOG 

DIE TOUR D’HORIZON

Im Rahmen seiner Dialogoffensive startete Prof. Werner Mül-
ler-Esterl gleich zu Beginn seiner Amtszeit als Präsident eine 

Tour d’Horizon durch die 16 Fachbereiche der Universität. 
Sein Ziel: die Universität in ihrer ganzen Breite kennenzuler-
nen, zu erfahren, welche Themen die Fachbereiche bewegen 
und sich mit den Wissenschaftlern, Beschäftigten der Deka-
nate und den anderen Mitarbeitern noch besser zu vernetzen. 
»Mein Horizont hat sich durch diese Tour sehr erweitert. Durch 
die Begegnungen habe ich viele Fachbereiche zum ersten Mal 
aus der Nähe kennengelernt und etwas über Fächer erfahren 
können, die ich bisher nicht kannte«, erklärte Müller-Esterl. 
»Ich habe Problemstellungen mitgenommen und diese auch 
im Präsidium vorgetragen. Wir werden natürlich nicht alles 
auf einmal ändern können, aber ich habe ein Gefühl dafür ge-
wonnen, wo vielleicht besondere Schwierigkeiten oder struk-
turelle Probleme in dieser Universität liegen. Darum geht es 
ja auch letztlich: Wir können als Präsidium keine Details än-
dern, aber wir können uns mit den strukturellen Problemen 
befassen, und die gehen wir auch an.«

Für das Jahr 2010 kündigte der Präsident außerdem an, dass 
ihn der zweite Teil seiner Tour d’Horizon in die Verwaltung 
und die technischen Abteilungen der Goethe-Universität füh-
ren werde, um auch dort von den Führungskräften und Mit-
arbeitern aus erster Hand deren Sicht auf die Universität mit 
positiven wie negativen Punkten zu erfahren. 

In einen intensiven Dialog trat Müller-Esterl auch mit den 
Studierenden. Seit Beginn seiner Amtszeit finden regelmäßig 
sogenannte Round Tables mit Studierenden statt. Studierende 
aus verschiedensten Fachbereichen kommen mit dem Präsi-
denten in seinem Büro zusammen, erzählen ihm, wie sie per-
sönlich Studium und Lehre und die Goethe-Universität erle-
ben, berichten über Stress im Bachelorstudium oder Lehren-
de, die sie begeistert haben. 

Auch mit seinen wahrscheinlich kritischsten Beobachtern 
hat Müller-Esterl sich 2009 regelmäßig zusammengesetzt, in-
dem er den Jour fixe mit den AStA-Vorsitzenden wieder ein-
führte. Auch im Rahmen dieser Treffen konnte eine ganze 
Reihe »heißer Eisen« angepackt werden. Einer echten Be-
währungsprobe aber wurde der Dialog zwischen Präsident 
und Studierenden im Wintersemester 2009/2010 ausgesetzt, 
als die bundesweiten Studierendenproteste sich auf die Goe-
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2008 hat die Goethe-Universität mit Prof. 
Werner Müller-Esterl einen neuen Präsi-

denten gewählt; am 28. Januar 2009 bestimm-
te der Senat der Goethe-Universität vier neue 
Vizepräsidenten: Prof. Maria Roser Valenti, 
Prof. Rainer Klump, Prof. Matthias Lutz-Bach-
mann und Prof. Manfred Schubert-Zsilavecz 
übernahmen im Lauf des Jahres die Amts-
geschäfte ihrer Vorgänger. Die Amtszeit der 
neuen Vizepräsidenten und der neuen Vize-
präsidentin beträgt drei Jahre. Zum Jahresen-
de wurde der Kanzler der Universität, Hans 
Georg Mockel, für eine zweite Amtszeit be-
stellt.

Glücklich zeigte sich Müller-Esterl auch da-
rüber, dass es der Hochschule gelungen war, 
Kanzler Hans Georg Mockel trotz eines Ange-
bots für eine Führungsposition an einer ande-
ren Universität in Frankfurt zu halten.

»Die neue Konstellation stellt geradezu 
eine Traumbesetzung dar, um in den folgen-
den Jahren die Geschicke der jungen Frank-
furter Stiftungsuniversität zu lenken«, freu-
te sich Präsident Prof. Werner Müller-Esterl. 
»Mit Frau Valenti ist nach vielen Jahren end-
lich wieder eine Frau Mitglied des Präsidiums, 
als Spanierin wird sie gemeinsam mit ihrem 
österreichischen Kollegen Schubert-Zsilavecz 
auch internationale Perspektiven einbringen 
können. Herr Klump hat in seiner Zeit als De-
kan den Fachbereich Wirtschaftswissenschaf-
ten entscheidend weiterentwickelt, und Herr 
Lutz-Bachmann hat nicht zuletzt im Bereich 
der Geisteswissenschaften eine weithin aner-
kannte Reputation. Herr Mockel hat die Hoch-
schuladministration vorbildlich professionali-
siert und bringt weiter die Management-Pers-
pektive ein.« Gleichzeitig dankte Müller-Esterl 
den scheidenden Vizepräsidenten Prof. Wolf 
Aßmus, Prof. Ingwer Ebsen und Prof. Andre-

as Gold dafür, dass sie sich erfolgreich und mit 
viel Engagement während ihrer Amtszeit für 
die von ihnen vertretenen Fachbereiche, aber 
auch für die strategische Neuausrichtung der 
Goethe-Universität eingesetzt hatten. 

Mit dem personellen Wechsel wurden auch 
die Aufgabenfelder der Vizepräsidenten neu 
zugeschnitten:

Der Wirtschaftswissenschaftler  f

Klump ist für die Fachbereiche 
Rechts-, Wirtschafts- und 
Gesellschaftswissenschaften sowie 
die Bereiche Internationalisierung, 
Weiterbildung und Globalbudget 
verantwortlich. 

Die Themenfelder des Philosophen  f

Lutz-Bachmann sind Forschung und 
Lehrerbildung, außerdem verantwortet 
er die geisteswissenschaftlichen 
Fachbereiche. 

Die Bereiche Studium und Lehre,  f

studentische Angelegenheiten, 
Transfer, wissenschaftlicher Nachwuchs 
und Graduiertenschulen sowie die 
Fachbereiche Biochemie, Chemie und 
Pharmazie, Biowissenschaften und 
Medizin fallen in die Zuständigkeit des 
Pharmazeuten Schubert-Zsilavecz. 

Die Physikerin Valenti nimmt sich der  f

Fachbereiche Physik, Informatik & 
Mathematik und Geowissenschaften/
Geologie sowie der Sachbereiche 
Bibliotheken, Hochschulrechenzentrum, 
Großgeräte und Gleichstellung an.

Kanzler Hans Georg Mockel ist für die ge-
samte Hochschulverwaltung verantwortlich; 
Schwerpunkte bilden aktuell die Themen 
Kundenorientierung, Planung und Control-

ling, Führungskräfteentwicklung und Vermö-
gen. Die Verantwortung für zentrale strategi-
sche Sachgebiete wie die Richtlinienkompe-
tenz für die gesamte Goethe-Universität liegt 
direkt beim Universitätspräsidenten. 

Für Prof. Rainer Klump stand Ende des 
Jahres gleich noch eine zweite Wahl an: Der 
erweiterte Senat wählte ihn in seiner Sitzung 
vom 18. Dezember 2009 zum ersten haupt-
amtlichen Vizepräsidenten. Eine der Kernauf-
gaben Klumps wird es sein, die Bewerbung der 
Universität für die nächste Runde der Exzel-
lenzinitiative des Bundes und der Länder er-
folgreich vorzubereiten. 

NEUES PRÄSIDIUM, NEUE VERANTWORTLICHKEITEN 

FüNF FüR GOETHE
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WER SIND DIE NEUEN VIZEPRÄSIDENTEN?

Manfred Schubert-Zsilavecz studierte von 
1979 bis 1985 Pharmazie in Graz und wurde 
1989 dort promoviert. Nach Aufenthalten an 
den Universitäten Bayreuth und Ulm habili-
tierte er sich 1993 wiederum in Graz und folg-
te im Jahr 1997 dem Ruf auf die C3-Professur 
für Pharmazeutische Chemie an der Univer-
sität Frankfurt. Der fünffache Vater ist un-
ter anderem amtierender Präsident der Deut-
schen Pharmazeutischen Gesellschaft und 
Träger des 1882- und Universitäts-Preises für 
exzellente Lehre an der Goethe-Universität. 
Diese Auszeichnung verdankt er unter ande-
rem seinen innovativen Konzepten für Som-
mer- und Winterschulen in der Pharmazie. 
Sein Forschungsgebiet sind die Medizinische 
Chemie von PPAR-Modulatoren und die Bio-
analytik.

Rainer Klump ist Professor für Wirtschaft-
liche Entwicklung und Integration, Co-Di-
rektor des Wilhelm-Merton-Zentrums für 
Europäische Integration und Internationale 
Wirtschaftsordnung, DFG-Fachkollegiat so-
wie Principal Investigator im Exzellenzclus-
ter »Die Herausbildung normativer Ordnun-
gen«. Klump studierte Volkswirtschaftsleh-
re in Mainz, Paris und Erlangen/Nürnberg 
und wurde in Erlangen/Nürnberg promoviert. 
Nach seiner Habilitation nahm er zunächst 
Rufe nach Würzburg und Ulm an, bevor er 
im Oktober 2000 an die Goethe-Universität 
wechselte.

Maria Roser Valenti studierte an der Uni-
versität Barcelona (UB) Physik und wechsel-
te nach ihrer Promotion 1989 zunächst an 
die University of Florida in Gainesville und 
danach an die Universitäten Dortmund und 
Saarbrücken. An Letzterer habilitierte sie sich 
im Jahr 2000. Bevor sie 2003 den Ruf an das 
Institut für Theoretische Physik der Universi-
tät Frankfurt annahm, wirkte sie als Heisen-
berg-Stipendiatin an der Universität des Saar-
landes in Saarbrücken. Wissenschaftlich wid-
met sich die dreifache Mutter unter anderem 
Supraleiter-Technologien, korrelierten Syste-
men und Multiferroika. 

Matthias Lutz-Bachmann ist Experte für 
die Geschichte der Philosophie und Wissen-
schaften des Mittelalters, die politische Phi-
losophie Internationaler Beziehungen, Ethik 
und Religionsphilosophie. Er studierte an 
den Universitäten Frankfurt am Main und 
Münster sowie der Frankfurter Philosophisch-
Theologischen Hochschule St. Georgen. 1981 
wurde er in Frankfurt in Philosophie, 1984 in 
Münster in Theologie promoviert. 1987 folg-
te in Münster die Habilitation, 1989 der Ruf 
an die Freie Universität Berlin, von der aus er 
1994 nach Frankfurt wechselte. Hier ist er un-
ter anderem seit 2007 Direktoriumsmitglied 
des Exzellenzclusters »Die Herausbildung nor-
mativer Ordnungen«; seit 2002 wirkt er zu-
dem als Adjunct Professor an der Saint Louis 
University (USA).
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HESSISCHER VERDIENSTORDEN 
FüR RUDOLF STEINBERG

Eine besondere Ehrung erhielt der langjährige Präsident der Goethe-Uni-
versität, Prof. Rudolf Steinberg, am 15. Dezember 2009 aus den Händen 

seines ehemaligen Studenten, Ministerpräsident Roland Koch – ihm wurde 
der Hessische Verdienstorden verliehen.

Der Name Steinberg steht beispielhaft für Reform und Aufbruch an der Goe-
the-Universität: Sei es der Hochschulentwicklungsplan aus dem Jahr 2001, sei 
es die in Rekordzeit gelungene Umwandlung der Hochschule in eine Stiftung 
des öffentlichen Rechts 2008, sei es das größte bauliche Hochschulerneue-
rungsprogramm einer Universität in Deutschland. Ende 2008 hatte Steinberg 
nach fast neunjähriger Amtszeit sein Amt an den Biochemiker Prof. Werner 
Müller-Esterl übergeben. Dieser würdigte seinen Vorgänger als »einen Visi-
onär und Pragmatiker, der mit hohem Einsatz und mit persönlicher Integri-
tät das Gesicht der Universität verändert hat. Ich bin mir sicher: Von den un-
ter Rudolf Steinberg begonnenen Reformen wird die Goethe-Universität noch 
in Jahrzehnten profitieren. Ihm ist es zu verdanken, dass wir heute als For-
schungsuniversität unter den zehn besten deutschen stehen und die Hoch-
schule in Deutschland wieder hohes Ansehen genießt.«

Steinberg bezeichnete seine Amtszeit als Präsident als die intensivste Zeit 
seines Berufslebens: »Ich habe für die Goethe-Universität gekämpft. Ich habe 
gemeinsam mit vielen Mitstreitern nicht nur in der Universität, sondern auch in 
der Gesellschaft und der Politik nach Wegen gesucht, das Potenzial dieser groß-
artigen Universität mit ihrer einzigartigen Geschichte als erste deutsche Stif-
tungsuniversität besser zu erschließen. Ich bin stolz, dass es während meiner 
Amtszeit gelungen ist, auf diesem Weg wichtige Schritte zu unternehmen.«

Eine ganze Reihe von Meilensteinen konn-
te 2009 im Rahmen des Reformprojekts 

»Zukunft der Verwaltung: Gestaltung der Zu-
kunft« (ZVGZ) von Kanzler Hans Georg Mo-
ckel realisiert werden. Die Planungs- und 
Steuerungssystematik und das universitäre Fi-
nanzmanagement wurden weiter verbessert, 
das Serviceangebot sowie die Organisations- 
und Personalentwicklung ausgebaut (siehe 
auch Kapitel »Universität in Bewegung«).

Aus dem Teilprojekt Planungs- und Steu-
erungssysteme konnte ein neu konzipierter 
Managementbericht vorgelegt werden. Darü-
ber hinaus wurde das Fachkonzept zur Evalu-
ation der Professoren im Rahmen der W-Be-
soldung weitgehend abgeschlossen und der 
Umsetzungsprozess gestartet. Im Teilprojekt 
Finanzen wurde mit der Einführung der Kon-
zepte für ein Vermögensmanagement begon-
nen; die Kreditoren- und Debitorenprozesse 
wurden weiter verbessert. Gleichzeitig wurde 
eine Umstellung auf unterjährige Perioden-
abschlüsse durchgeführt und eine Machbar-
keitsstudie zur Einführung einer Vollkosten-
rechnung an der Goethe-Universität erfolg-
reich abgeschlossen. 

Das Studien-Service-Center arbeitet im 
Rahmen von ZVGZ an einer weiteren Opti-
mierung seines Schülermarketings. Ziel ist, 
die Annahmequote bei kapazitätsbegrenzten 
Studiengängen zu verbessern, zur Gewin-
nung überdurchschnittlich guter Studieren-
der beizutragen sowie zur Einrichtung einer 
eigenständigen Karriereberatung in inten-
siver Zusammenarbeit mit der Bundesagen-
tur für Arbeit. Außerdem konnte das Zulas-
sungsverfahren für zulassungsfreie und eini-
ge zulassungsbeschränkte Fächer erheblich 
beschleunigt werden. 

»Wir setzen die umfassende Reorganisa-
tion der Verwaltung konsequent fort, immer 
mit Blick auf die Bedürfnisse unserer inter-
nen Kunden aus den Fachbereichen und der 
Administration«, erklärte Kanzler Hans Ge-
org Mockel. Konkret bedeutet das: Für die Be-
reiche Finanzen, Immobilien, Personal sowie 
Recht und Organisation wurden jeweils Ziel-
strukturen erarbeitet und mit der Umsetzung 
begonnen. Besonders umfangreich sind die 
Veränderungen für den Bereich Immobilien-
management: Zur optimalen strategischen Be-
wirtschaftung der Liegenschaften wurde ein 
kaufmännisches Gebäudemanagement ein-
geführt. Neu zusammengestellt wurde auch 
das infrastrukturelle Gebäudemanagement. 
Zudem wurde mit dem Aufbau eines effizien-
ten Energiemanagements begonnen, in des-
sen Rahmen die Goethe-Universität am Um-
weltprogramm öKOPROFIT und am Ener-
giebenchmark des Landes Hessen teilnimmt. 
Gleichzeitig haben die vier Referate, die die 
Arbeitssicherheit und den Umweltschutz zum 
Thema haben, ihren 2008 eingeleiteten Reor-
ganisationsprozess abgeschlossen. 

NEUES VOM PROJEKT »ZUKUNFT DER VERWALTUNG: 
GESTALTUNG DER ZUKUNFT«

GOVERNANCE EFFEKTIV



20 21

 

NEUEM WISSEN AUF DER SPUR

FORSCHUNG AN DER GOETHE-UNIVERSITÄT
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FORSCHUNG

TEMPO AUFNEHMEN

Der Wettbewerb zwischen den Universitäten hat sich 2009 
weiter verschärft. In diesem Umfeld konnte die Goethe-

Universität ihre Position in der internationalen Spitzengrup-
pe der Forschungsuniversitäten weiter ausbauen. Dies lässt 
sich auch an den Erfolgen in der Drittmitteleinwerbung able-
sen: Trotz der widrigen Ausgangsbedingungen im Finanz- und 
Wirtschaftskrisenjahr 2009 schaffte es die Goethe-Universität, 
ihre Drittmitteleinwerbungen auf insgesamt 137,1 Mio. Euro 
zu steigern. Damit erhöhte sie ihr bereites beachtliches Vor-
jahresergebnis von 120 Mio. Euro noch einmal um 14 Prozent. 
Gleichzeitig wurden die Nachwuchsförderung und die Beru-
fungspolitik gezielt und nachhaltig ausgebaut, die Forschungs-
schwerpunkte stärker als bisher akzentuiert. Um hausintern 
Erfolge messbar und transparent zu machen, hat die Goethe-
Universität ein Set von Key Performance Indicators entwi-
ckelt. Betrachtet werden dabei Erfolge bei der Drittmittelein-
werbung, Spitzenpublikationen, Förderungen und Preise von 
Wissenschaftlern und Projekten auf nationaler und interna-
tionaler Ebene sowie die Erfolgsstatistik bei Berufungen vom 
ersten Platz, also die erfolgreiche Berufung von Wunschkandi-
daten. Auch außen gab es gute Noten: Im DFG-Ranking konn-
te die Goethe-Universität ihre Position von Platz 18 auf den 
12. Rang verbessern, die 2009 neu bewerteten Fächer Phar-
mazie und Chemie haben beim CHE-Forschungsranking in 
der Spitzengruppe abgeschnitten, und im Schanghai-Ran-
king erreichte die Goethe-Universität auf nationaler Ebene 
die Gruppe der Plätze 6–11 und auf europäischem Level die 
Gruppe der Plätze 33–58. 

                                     »FORTSCHRITT
 IST 

                       NUR MöGLICH, WENN MAN 

                                           intelligent 

                   GEGEN DIE REGELN 

                                    VERSTöSST.«

Boleslaw Barlog
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zentraLes thema Berufungen
Aus dem ehemaligen Forschungsreferat wur-
de 2009 die Stabsstelle Berufungen und For-
schung (B & F). Das zuvor in der Präsidialab-
teilung angesiedelte Berufungsreferat wurde 
hier integriert und personell erweitert. Vor-
nehmliche Aufgabe der Stabsstelle ist es, he-
rausragende Köpfe zu gewinnen, die durch 
innovative Forschungsansätze die Goethe-
Universität weiter auf dem Weg hin zu einer 
forschungsstarken Universität voranbringen. 
Dabei setzt die Universität auf ein Vorgehen, 
das sich stärker auf die Kandidaten fokussiert. 
»Wir werden die Berufungsverfahren nicht 
mehr nur formell begleiten, sondern ich er-
warte eine aktivere Betreuung in den Fachbe-
reichen, in Absprache mit dem Präsidium und 
in Form direkter Zuwendung zu den zu Beru-
fenden«, erklärte Präsident Müller-Esterl. 

strukturen unD instrumente
Um ideale Rahmenbedingungen für ihre Wis-
senschaftler zu schaffen, hat die Goethe-Uni-
versität 2009 strukturelle Neuordnungen vor-
genommen, bereits erprobte Maßnahmen fort-
geführt und neue Instrumente entwickelt. 

Durch den Förderfonds zum Aufbau ko- f

ordinierter Programme der Goethe-Uni-
versität wurden im Jahr 2009 11 von  
19 intern beantragten Projekten mit 
knapp 1 Million Euro gefördert. 

Eine neue Fördermaßnahme ist das Pro- f

gramm »Junior Scientists in Focus«, das 
2009 mit 500.000 Euro dotiert war und 
zwei Förderlinien umfasst. In der ersten 
Förderlinie werden Nachwuchswissen-
schaftler intern mit bis zu 30.000 Euro 
gefördert, die bereits ein größeres Projekt 
eingeworben und ein weiteres Projekt in 
Vorbereitung haben. Die zweite Förderli-
nie dient der Gewinnung externer Nach-
wuchswissenschaftler, die bereits über 
eine Nachwuchsgruppenförderung (zum 
Beispiel im Emmy Noether-Programm 
der DFG) oder über einen ERC Starting 
Grant verfügen. Sie sollen zusätzlich mit 
einem flexibel einsetzbaren Budget von 
bis zu 200.000 Euro ausgestattet werden. 
Gefördert werden im Rahmen dieses Pro-
gramms bisher sechs Nachwuchswissen-
schaftler.

Drei Veranstaltungen im Rahmen der  f

Drittmittelwerkstatt-Reihe zu aktuellen 
Forschungsförderungsthemen vernetz-
ten die Beteiligten weiter untereinander. 
Themen waren die DFG-Rahmenbedin-
gungen für das Reinhart Koselleck-Pro-
gramm und die Mittelverwaltung in den 
SFB. Ein Workshop des EU-Referats be-
reitete Nachwuchswissenschaftler auf die 
ERC-Ausschreibungen im Herbst 2009 
vor. Speziell an Wissenschaftlerinnen 
richteten sich die gemeinsam mit dem 
Gleichstellungsbüro veranstalteten Semi-
nare »Karriereentwicklung durch For-
schungsförderung«. Der internen Ver-
netzung schließlich dient der 2008 ge-
gründete Kreis der Forschungskoordina-
toren. Sichtbarstes und größtes Ereignis 
unter dem Stichwort Forschungsinfor-
mation und Vernetzung war 2009 die 
KoWi-Bundestagung (KoWi = Koopera-
tionsstelle EU der Wissenschaftsorgani-
sationen), deren Gastgeberin die Goethe-
Universität war: Mit knapp 300 Gästen 
und 20 Referenten aus Administration 
und Wissenschaft wurde auf dem Cam-
pus Westend über Fragen der Weiterent-
wicklung von Forschungsrahmenpro-
grammen, der Vollkostenrechnung und 
des European Research Council disku-
tiert. 

»Dass sich unsere Investitionen in die For-
schungsförderinstrumente rentieren, zeigt sich 
jetzt schon«, sagte Prof. Matthias Lutz-Bach-
mann, der als Vizepräsident die Forschung 
verantwortet. »2009 konnten wir eine Reihe 
weiterer groß angelegter Forschungsprojek-
te beziehungsweise Forschungsinfrastruktur-
maßnahmen definieren und in wettbewerbs-
orientierten Verfahren einreichen.«
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Gleich drei Exzellenzcluster waren es, mit denen die Goethe-
Universität aus der Exzellenzinitiative des Bundes und der 
Länder 2007 hervorgegangen war. 

Mit der Einwerbung von Drittmitteln in Höhe von 137,1 
Millionen Euro im Jahr 2009 erreichte die GU, gemessen an 
ihrem Landeszuschuss von 317 Millionen Euro, einen Dritt-
mittelanteil von über 40 Prozent am Gesamtbudget. Diese 
Steigerung des Drittmittelvolumens insgesamt und über alle 
Fachbereiche der Universität ist Voraussetzung für zukünfti-
ge Erfolge in der Exzellenzinitiative des Bundes und der Län-
der. Ganz in diesem Zeichen stand auch die erfolgreich fort-
gesetzte Arbeit der drei Exzellenzcluster.

Der Exzellenzcluster »Die Herausbildung normativer Ordnun-
gen« trieb 2009 insbesondere die Arbeit im Bereich des wis-
senschaftlichen Nachwuchses weiter voran; noch ausstehen-
de Berufungen wurden realisiert. Eine Berufung in Bestzeit – 
nämlich in weniger als acht Wochen – gelang bei Prof. Nicole 
Deitelhoff. Die Politikwissenschaftlerin konzipiert die Nach-
wuchsarbeit des Exzellenzclusters neu und setzte damit wich-
tige Impulse. Der Exzellenzcluster »Makromolekulare Kom-
plexe« konnte unter anderem mit dem Physiker Prof. Ernst 
Stelzer eine weitere zentrale Professur besetzen. Gleichzeitig 
gelang ein reibungsloser Wechsel des Sprechers vom neuge-
wählten Präsidenten Prof. Werner Müller-Esterl auf Prof. Ha-
rald Schwalbe. Auch der Cluster »Cardio-Pulmonary System 
(ECCPS)«, hinter dem eine Kooperation der Goethe-Univer-
sität mit der Universität Gießen steht, setzte seine Arbeit mit 
Erfolg fort; zum Jahresende 2009 wechselte die Sprecher-
schaft von Gießen nach Frankfurt in die Hände von Prof. An-
dreas Zeiher. 

Welche Früchte haben die drei Exzellenzcluster im Jahr 2009 
getragen? Sechs Wissenschaftler geben hier Antwort:

NEUES AUS DEN ExZELLENZCLUSTERN

»WUNDERBARES INTERDISZIPLINÄRES UMFELD«

»Wenn man sich als Postdoc einmal dazu ent-
schlossen hat, die Laufbahn als Hochschullehrer 
einzuschlagen, muss man mindestens zwei Kardi-
nalentscheidungen treffen: Welches Thema wäh-
le ich als mein zukünftiges Arbeitsgebiet, und an 
welchem Ort will ich forschen? In meinem Fall hat-
te ich Lust, wissenschaftlich noch einmal etwas 
vollkommen Neues anzufangen. So wurde aus mei-
ner bis dahin latenten Faszination für molekulare 
Schalter mein derzeitiges Arbeitsgebiet, in dem 
wir versuchen, Gene oder Proteine mit gezielten 
Lichtimpulsen zu steuern oder winzige nanometer-
große Objekte aus DNA mit Licht in Bewegung zu 
bringen. Für meine ersten vier Jahre als unabhän-
giger Wissenschaftler mit einem Emmy-Noether-
Stipendium hatte ich an der Universität Bonn ein 
wunderbares Zuhause gefunden, aber dann stand 
der Sprung auf meine erste Professur an. Dass mir 
zu diesem Zeitpunkt der Exzellenzcluster ›Makro-
molekulare Komplexe‹ eine W2-Professur angebo-
ten hat, war ein absoluter Glücksfall für mich: Von 
den wenigen Orten in Deutschland, an denen man 
sich mit ähnlichen wissenschaftlichen Fragestel-
lungen beschäftigt, war Frankfurt für mich derje-
nige mit dem größten Potenzial – ein Potenzial, das 
mich seit meiner Ankunft ständig herausfordert, 
es mit meinen neuen Kollegen zusammen zu we-
cken. Die Bedingungen dazu könnten besser nicht 
sein: Mit einem großzügigen Start-up-Package 
durfte ich mein neues Labor von Grund auf neu ein-

richten. Am Riedberg-Campus können meine neu-
en CEF-Kollegen und ich ein Gebäude, das extra für 
uns gebaut wird, mitgestalten und ihm buchstäb-
lich täglich beim Wachsen zuse-
hen. Am wichtigsten aber ist das 
wissenschaftliche Umfeld – ge-
rade für einen Forschungszweig 
wie meinen, der darauf angelegt 
ist, an der Grenzfläche zwischen 
Theorie, Optik, Chemischer Bio-
logie, Synthetischer und Mole-
kularbiologie zu operieren. So 
habe ich nach meiner Ankunft 
ein optimales interdisziplinäres 
Umfeld gefunden. Und das an-
gesprochene Potenzial? Nach 
einem Auftaktsymposium im 
schönen Schloss Rauischholz-
hausen bei Gießen letztes Jahr 
und mit großzügiger Unterstüt-
zung durch den Förderfonds der Universität sind 
wir nun dabei, ein neues Verbundforschungspro-
jekt aus der Taufe zu heben: ›Triggering Molecular 
Processes with Light‹ ist der Arbeitstitel einer For-
schergruppe, die meine Kollegen und ich beantra-
gen. Was will man mehr? Ganz einfach: Dass der 
Antrag von der DFG bewilligt wird!«

PROF. ALExANDER HECKEL, 

Exzellenzcluster »Makromolekulare Komplexe«

mehr informationen unter www.cef-mc.de
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»DIE NEUEN PROFESSOREN üBERTREFFEN ALLE 
ERWARTUNGEN«

»Der Frankfurter Exzellenzcluster ›Makromoleku-
lare Komplexe‹ (CEF-MC) wurde Ende 2006 von der 
DFG bewilligt. Die Neuberufung von bis zu neun 

Tenure-Track-W2-Professuren 
und etablierten W3-Professu-
ren war das ehrgeizige Ziel, um 
in großer Breite Strukturen von 
Proteinkomplexen, RNA-Kom-
plexen und ihren Einfluss auf die 
Struktur und Dynamik dieser Bau-
stoffe einer Zelle zu erforschen. 
Dieser Berufungsprozess wurde 
im Jahr 2009 abgeschlossen; die 
neu nach Frankfurt gekommenen 
Professorinnen und Professoren 
entwickeln sich über alle Erwar-
tungen hinaus mit ihrer Persön-
lichkeit und der Brillanz ihrer For-
schung als herausragende Ver-
stärkung. Schon jetzt stehen wir 

immer wieder vor der Aufgabe, Rufe von außer-
halb abzuwehren. Bei der Antragstellung konn-
ten wir noch nicht hoffen, dass die Forschung am 
CEF mit einem neuen Gebäude auch ein neues In-
stitut würde erhalten können. Dieses durch Initi-
ative von Universität, Land Hessen und Bund er-
möglichte neue 3.000 m² große Institut, das FMLS 
(Frankfurt Institute for Molecular Life Sciences), 
wird Ende 2010 gemeinsam mit dem neuen Biolo-
gicum am Campus Riedberg bezogen werden. Das 
FMLS wird von den Fachbereichen 13 – 16 unserer 
Universität getragen und die Forschung interdis-
ziplinär vernetzen. Das Frankfurter Center of Ex-
cellence (CEF-MC) wird ein Eckstein für die inter-
nationale Sichtbarkeit seiner Forschung werden. 
Der Cluster verstärkt die Internationalität und be-
fördert die Zusammenarbeiten sowohl am Cam-
pus Riedberg zwischen Universität und den beiden 
Max-Planck-Instituten für Biophysik und Hirnfor-

schung, aber auch die Zusammenarbeit zwischen 
den Standorten Riedberg und Niederrad. Am FMLS 
werden wir jetzt ein weiteres Programm für W1-
Nachwuchsgruppen ansiedeln – schon jetzt zeigt 
sich, dass wir den Weg der Internationalisierung 
und der Interdisziplinarität hier weiter vorantrei-
ben können. Neben dem ›Adjunct Programme‹ für 
junge unabhängige Gruppen verstärken wir also 
die Förderung der frühen Unabhängigkeit von Grup-
penleitern.

Der nun dreijährige Prozess des Aufbaus des 
Exzellenzclusters macht deutlich, dass Verbundfor-
schung unter Beteiligung vieler Gruppen und ihren 
Expertisen auf höchstem internationalem Niveau 
und gleichzeitig die Förderung von sehr innovati-
ven, risikobehafteten Projekten einzelner Gruppen 
möglich ist und dass dieser Prozess gegenseitig 
die Qualität der Forschung in Frankfurt stimuliert. 
Rückmeldungen von Kollegen auf unseren Konfe-
renzen und Workshops zeigen, dass wir mit der For-
schung im CEF international sichtbar Forschung auf 
höchstem Niveau betrieben, sei es in der Entwick-
lung neuer Methoden der Elektronenmikroskopie, 
magnetischen Resonanz oder Massenspektrome-
trie, sei es in der Erkenntnis der Mechanismen von 
Membranproteinen, der Signaltransduktion oder 
der RNA-basierten Regulation.

Im neuen Antrag für die nächste Runde der Ex-
zellenzinitiative werden wir uns der Herausfor-
derung stellen, wie wir gezielt die Eigenschaften 
makromolekularer Komplexe verbessern, wie wir 
auf der Grundlage unserer Erkenntnisse bessere 
Nanomaschinen herstellen können. Der Wettlauf 
um die Besten, um dieses ambitionierte Projekt zu 
bewältigen, hat schon jetzt begonnen.«

PROF. HARALD SCHWALBE, 

Sprecher des Exzellenzclusters 

»Makromolekulare Komplexe«

»KARDIOVASKULÄRE FORSCHUNG WÄCHST WEITER UND 
ERHÄLT NEUES FORSCHUNGSZENTRUM«

»Ich bin bereits eine ziemlich lange Zeit an der Goe-
the-Universität und konnte verfolgen, wie die Be-
deutung der kardiovaskulären Forschung inner-
halb der medizinischen Fakultät stetig zugenom-
men hat. Es gab zwar verschiedene Versuche, mich 
zurück nach Großbritannien zu locken, aber selbst 
wenn man mir dort eine bessere Bezahlung ange-
boten hätte: Die stimulierende Umgebung, die es 
in Frankfurt durch die Zusammenarbeit der ver-
schiedenen kardiovaskulären Forschergruppen 
gibt, kann man anderswo nicht für Geld erwer-
ben. Besonders stolz bin ich darauf, Sprecherin 
des neuen Sonderforschungsbereichs (SFB) 834 
zu sein, in dem die Signalwege in den Blutgefäß-
wänden und die Reparaturmechanismen des vas-
kulären Systems untersucht werden. Der SFB 834 
besteht aus einer Gruppe hochmotivierter jünge-
rer Wissenschaftler – das Durchschnittsalter der 
Projektleiter beträgt 41 Jahre –, die über viele ver-
schiedene Ansätze die Regulationsmechanismen 
und Reparaturprogramme aufzuklären versuchen, 
die die Aufrechterhaltung eines gesunden Blutge-
fäßsystems gewährleisten beziehungsweise die 
bei der Entstehung von Krankheiten des vaskulä-
ren Systems versagen.

Am Exzellenzcluster ›Kardiopulmonares Sys-
tem‹ war ich von Anfang an beteiligt. Was mich 
bei der Zusammenarbeit im Exzellenzcluster be-
eindruckt, ist die Tatsache, dass viele Ziele, die wir 
im Antrag hinsichtlich zu erreichender Synergien 
und translationaler Forschungsprojekte formuliert 
hatten, bereits realisiert sind. Zahlreiche frucht-
bare Kooperationen wurden gestartet und haben 
bereits zu Publikationen in angesehenen Fachzeit-
schriften geführt. Sobald man anfängt, sich mit Ar-
beitsgruppen auszutauschen, die in unterschiedli-
chen Gebieten arbeiten, können unvorhergesehe-
ne Dinge passieren: Zum Beispiel hat sich meine 
Gruppe einem Themenbereich zugewendet, von 
dem ich nie gedacht hätte, dass ich mich je da-
mit beschäftigen würde – dem Lungensystem. Ge-

meinsam mit Forschergruppen des Lungenzent-
rums in Gießen haben wir einige sehr interessante 
Untersuchungen durchgeführt, deren Ergebnisse 
vom Maussystem auf den Men-
schen übertragbar zu sein schei-
nen. Bei unserer jüngsten wis-
senschaftlichen Jahrestagung 
wurden wieder zahlreiche be-
deutende Forschungsergebnisse 
vorgestellt, die aus der Zusam-
menarbeit der Standorte Frank-
furt-Gießen-Bad Nauheim her-
vorgegangen sind.

Die kardiovaskuläre For-
schung ist vor allem in Niederrad 
angesiedelt, einzelne Forscher-
gruppen arbeiten aber auch an 
anderen Standorten der Univer-
sität Frankfurt. 2009 wurden ers-
te Schritte zur Gründung eines 
zentralen kardiovaskulären Forschungszentrums 
eingeleitet. Es ist unübersehbar, dass das gesamte 
Gebiet des Universitätsklinikums zurzeit eine große 
Baustelle ist. Das große Loch im Boden direkt ne-
ben der Zufahrt zum Klinikum wird unser neues Ge-
bäude werden, das der Bund und das Land Hessen 
extra für die kardiovaskuläre Forschung bauen. Im 
neuen Forschungszentrum wird natürlich kardio-
vaskuläre Forschung stattfinden; die Frankfurter 
Professoren des Exzellenzclusters werden in dem 
Gebäude eine neue Heimat finden. Neben Grund-
lagenforschung wird aber auch eine Forschungs-
einheit mit bildgebenden diagnostischen Verfahren 
dort angesiedelt sein, die es erlaubt, Prozesse in 
Patienten zu analysieren. Außerdem wird es Platz 
für mehrere Nachwuchsgruppen geben, die in ei-
nem Auswahlverfahren ausgewählt werden.«

PROF. INGRID FLEMING, 

Exzellenzcluster »Cardio-Pulmonary System (ECCPS)«

mehr informationen unter www.eccps.demehr informationen unter www.cef-mc.de
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»ERFOLGREICHE KONSOLIDIERUNG UND 
FRUCHTBARE SyNERGISTISCHE KOOPERATIONEN«

»Das dritte Jahr des Ende 2006 bewilligten Exzel-
lenzclusters ›Kardiopulmonales System‹ war ge-
kennzeichnet durch eine erfolgreiche Konsolidie-

rung der im Antrag spezifizierten 
Ziele. So konnte durch die Beru-
fung von Frau Prof. Ingrid Fle-
ming auf den Exzellenzcluster-
Lehrstuhl für ›vaskuläres Signa-
ling‹ eine herausragende Wis-
senschaftlerin im Bereich der 
Gefäß-Biologie in Frankfurt ge-
halten werden. Damit sind sämt-
liche im Rahmen des Exzellenz-
clusters antizipierten Berufungen 
mit hochkarätigen Bewerbern be-
setzt. Zur räumlichen Konsolidie-
rung des Exzellenzclusters wird 
sicherlich die nach positiver Be-
gutachtung durch den Wissen-
schaftsrat erfolgte Bewilligung 

des Exzellenzcluster-Gebäudes durch die Landes-
regierung beitragen. Mit der Fertigstellung des For-
schungsgebäudes ist Mitte bis Ende 2011 zu rech-
nen, so dass das Exzellenzcluster mit sowohl in-
haltlichem als auch – räumlich betrachtet – brei-
tem Rücken in die Wiederbegutachtungsphase im 
kommenden Jahr gehen kann. 

Von herausragender Bedeutung im Jahr 2009 
waren sicherlich die zahlreichen kollaborativen 
Projekte, die im Rahmen dieses Exzellenzclusters 
mit den Forscherinnen und Forschern in Gießen 

sowie am Max-Planck-Institut in Bad Nauheim zu 
fruchtbaren Ergebnissen führten. Besonders be-
eindruckten dabei die im Rahmen unserer jährli-
chen Forschungstagung vor über 300 anwesenden 
Mitgliedern des ECCPS vorgetragenen und disku-
tierten wissenschaftlichen Ergebnisse. Der Syn-
ergie-Effekt des Clusters lässt sich unschwer an 
zahlreichen höchstkarätigen gruppenübergreifen-
den Publikationen von Mitgliedern des Exzellenz-
clusters verdeutlichen. 

Schließlich trägt eines unserer zentralen An-
liegen, nämlich die Identifizierung und Förde-
rung exzellenter und hochbegabter Nachwuchs-
forscher, reife Früchte. So gewann Dr. Michael 
Potente den Katz Basic Science Research Prize 
der American Heart Association sowie Herr Dr. 
David Leistner den Levine Young Clinical Inves-
tigator Award der American Heart Association. 
Darüber hinaus waren zahlreiche Nachwuchs-
wissenschaftler bei nationalen Konferenzen als 
Gewinner der verschiedenen Nachwuchswett-
bewerbe erfolgreich. Insgesamt macht die Ent-
wicklung der Nachwuchswissenschaftler außer-
ordentlich Freude und ist nachhaltiger Beleg für 
die erfolgreiche Integration exzellenter Nach-
wuchsforscherinnen und -forscher in das Exzel-
lenzcluster.«

PROF. ANDREAS ZEIHER, 

Sprecher des Exzellenzclusters 

»Cardio-Pulmonary System (ECCPS)«

»IDEALER ORT FüR KRITISCHE FORSCHUNG UND 
THEORIEBILDUNG«

»Als ich die Stellenausschreibung des Exzellenz-
clusters ›Die Herausbildung normativer Ordnun-
gen‹ für eine Juniorprofessur mit dem Schwer-
punkt Postcolonial/Gender Studies sah, war ich 
gerade Visiting Research Fellow an der Columbia 
University in New York. Sogleich war ich begeis-
tert, da eine Stelle mit diesem Schwerpunkt selbst 
im angloamerikanischen Kontext als ›cutting edge‹ 
gelten kann. Die Stellenausschreibung erschien 
mir als ein deutliches Zeichen für die innovative 
Forschung und Lehre, die an der Goethe-Universi-
tät Frankfurt verfolgt wird. Dieser Eindruck bestä-
tigte sich, als ich bei meinem Berufungsgespräch 
ein Konzept zur Gründung einer Forschungsstelle 
für postkoloniale Studien präsentierte und sofort 
die volle Unterstützung von Rainer Forst – Profes-
sor für Politische Theorie und Philosophie am Fach-
bereich Gesellschaftswissenschaften und Spre-
cher des Exzellenzclusters – erhielt.

So wurde auch bald das ›Frankfurt Research 
Center for Postcolonial Studies‹ (FRCPS) gegrün-
det. Das Zentrum ist das erste seiner Art im Bereich 
der Gesellschaftswissenschaften in Deutschland 
und trägt dazu bei, dem hohen Interesse an postko-
lonialer Theorie im deutschsprachigen Raum zu be-
gegnen und diesem so entscheidenden Forschungs-
feld einen Raum zur weiteren Entfaltung zu bieten. 
Die Goethe-Universität hat hiermit einen wichtigen 
Forschungsbereich mit hoher Sichtbarkeit etablie-
ren können.

Das Interesse an postkolonialer Theorie lässt 
sich auch am außerordentlich großen Zulauf zu un-
seren Veranstaltungen ablesen: Anlässlich der Grün-
dungsfeier des FRCPS am 23. November 2009, die 
den offiziellen feierlichen Auftakt für die Arbeit des 
FRCPS darstellte, kamen international renommier-
te Vertreterinnen der postkolonialen Studien an die 
Goethe-Universität, und die Tagung fand mit rund 
400 Gästen eine sehr große Zuhörerschaft. Im Win-
tersemester 2009/2010 veranstaltete das FRCPS in 
Kooperation mit dem Cornelia Goethe Centrum für 
Frauenstudien und die Erforschung der Geschlech-
terverhältnisse eine internationale Vortragsreihe 
mit dem Titel ›Gender and ›the Political‹ in a Post-
colonial World: Negotiating Normativity‹.

Außerdem nimmt sich das FRCPS speziell der 
Nachwuchsförderung an: Seit Juni 2009 wird ein 
monatlich stattfindendes ganztägiges interdiszip-
linäres Kolloquium veranstaltet, 
an dem Studierende, Doktoran-
dinnen und Doktoranden sowie 
Postdoktorandinnen und Post-
doktoranden verschiedenster 
Universitäten Deutschlands und 
der Schweiz teilnehmen. Im Juni 
2011 plant das FRCPS eine inter-
nationale Graduiertenkonferenz, 
zu der wir Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und Nachwuchs-
wissenschaftler aus der gesam-
ten Welt an der Goethe-Univer-
sität erwarten.

Nach eineinhalb Jahren hat 
sich mein erster positiver Ein-
druck von der Goethe-Universi-
tät nur noch verstärkt, und ich bin überzeugt, dass 
sie der ideale Ort für kritische Forschung und The-
oriebildung ist. Der Exzellenzcluster ist aufgrund 
seiner internationalen und transdisziplinären Aus-
richtung einzigartig, und die Möglichkeit mit Kol-
leginnen und Kollegen zu kooperieren, die hohes 
fachliches Ansehen genießen, macht die Stelle für 
mich sehr interessant. Darüber hinaus hat sich die 
Zusammenarbeit mit anderen Forschungsstellen 
der Goethe-Universität als sehr produktiv erwie-
sen, so zum Beispiel mit dem interdisziplinären Cor-
nelia Goethe Centrum. Auch hier habe ich – ebenso 
wie in der Zusammenarbeit mit meinen Kolleginnen 
und Kollegen aus dem Fachbereich Gesellschafts-
wissenschaften – von dem inhaltlichen Austausch 
sehr profitieren können. Daher freue ich mich sehr 
auf die Fortsetzung der spannenden Forschung und 
Lehre an der Frankfurter Universität.«

JUN. PROF. NIKITA DHAWAN, 

Exzellenzcluster 

»Die Herausbildung normativer Ordnungen«

mehr informationen unter www.normativeorders.netmehr informationen unter www.eccps.de
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veranstaltungen kleinere Tagungen und größere 
Konferenzen, Ringvorlesungen zu kontrovers dis-
kutierten Themen oder die Vorlesungsreihe eines 
Gastwissenschaftlers gleichsam das Laboratori-
um, in dem mit neuen Einsichten und kritischen 
Analysen experimentiert wird. Neben einer Rei-
he von größeren Konferenzen (unter anderem zur 
Frage der Geschichtlichkeit und Geltung von Nor-
men und der internationalen Jahrestagung über 
›Rechtfertigungsnarrative‹) begann im Winter 2009 
die erste Ringvorlesung zum Thema ›Recht jen-
seits des Staates?‹, in der es um die Herausbildung 
transnationaler Normen durch nicht staatliche Ak-
teure ging. Die ersten Frankfurt Lectures, in denen 
international anerkannte Gastwissenschaftler zu 
unserem Thema sprechen, wurden mit dem ame-
rikanischen Philosophen Charles Larmore (Brown 
University) mit zwei Vorlesungen über ›Vernunft 
und Subjektivität‹ eröffnet, die demnächst im Suhr-
kamp Verlag erscheinen werden. Vorbereitet wur-
den auch die ›Stadtgespräche‹, die zusammen mit 
dem Frankfurter Kunstverein in dessen Räumen auf 
dem Frankfurter Römerberg stattfinden, und mit 
denen der Exzellenzcluster die städtische Öffent-
lichkeit zur Diskussion über aktuelle Themen ein-
lädt. Die inzwischen veranstalteten ersten beiden 
Stadtgespräche über die Finanzkrise und über To-
leranz haben eine große öffentliche Resonanz ge-
funden. Im Forschungskolleg Humanwissenschaf-
ten in Bad Homburg lief derweil unser Fellowship-
Programm an, das Gastwissenschaftlerinnen und 
Gastwissenschaftler aus aller Welt nach Frankfurt 
zieht. Damit sind alle institutionellen Grundlagen 
für weitere Jahre erfolgreicher Arbeit an unserer 
Universität gelegt.«

PROF. RAINER FORST UND PROF. KLAUS GüNTHER, 

Sprecher des Exzellenzclusters 

»Die Herausbildung normativer Ordnungen«

»INSTITUTIONELLE GRUNDLAGEN FüR WEITERE 
JAHRE ERFOLGREICHER ARBEIT GELEGT«

»Wir leben in einer Zeit tief grei-
fender gesellschaftlicher Verän-
derungen, für die das abstrakte 
Wort ›Globalisierung steht. Kri-
sen auf den Finanzmärkten oder 
ökologische Katastrophen be-
treffen uns wie auch andere jen-
seits politischer Grenzen, und die 
enorme Unterschiedlichkeit der 
Lebensperspektiven von Men-
schen in verschiedenen Welttei-
len ist ebenso eine Aufgabe für 
eine globale politische Agenda 
wie die viel zitierten Konflikte der 
Kulturen und Religionen. Vielfäl-
tig sind die institutionellen Ver-
änderungen, die auf solche Pro-
bleme reagieren, aber die Frage, 
wie sich dabei unsere Wert- und 

Rechtsvorstellungen verändern, ist die fundamen-
talere. Erleben wir die Herausbildung neuer nor-
mativer Ordnungen über die klassischen national-
staatlichen Verhältnisse hinaus, und gibt es an-
gesichts der Konflikte und Krisen, die wir erleben, 
gemeinsame normative Grundlagen?

Dies sind die zentralen Fragen, mit denen sich un-
ser interdisziplinärer Forschungsverbund beschäf-
tigt, der seit 2007 im Rahmen der Exzellenzinitiative 
gefördert wird. Er ist inzwischen auf 170 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter angewachsen, und er hat 
allein 10 neue Professoren in verschiedenen Berei-
chen geschaffen. Im Jahre 2011 wird er ein neues, 
eigenes Gebäude auf dem Campus Westend bezie-
hen. Unser Cluster gilt inzwischen, wie uns Kolle-

ginnen und Kollegen versichern, international als 
herausgehobenes Forschungszentrum zu diesen 
Themen auf dem Kontinent; und auf unsere Stellen 
bewerben sich hervorragende Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler aus aller Welt.

Wenn wir auf 2009 zurückblicken, so konnten zu 
Beginn des Jahres die neunte und zehnte Cluster-
Professur erfolgreich besetzt werden. Es gelang 
uns in jedem der zehn Fälle, vom ersten Platz zu be-
rufen – wir hatten damit also unser gewünschtes 
Team beisammen. Dazu gehören auch vier Nach-
wuchsgruppen, die von jungen Postdocs aus der 
Geschichte, der politischen Philosophie, der Eth-
nologie und des Zivil- und Wirtschaftsrechts ge-
leitet werden. Hinzu kommen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter an verschiedenen Forschungsprojek-
ten innerhalb der vier Forschungsfelder des Clus-
ters sowie eine Vielzahl von Stipendiatinnen und 
Stipendiaten. Alle Doktorandinnen und Doktoran-
den des Clusters wurden inzwischen in einem in-
ternationalen Graduiertenprogramm integriert. Der 
wissenschaftliche Nachwuchs, auf den wir sehr 
stolz sind, organisiert eigenständig größere Kon-
ferenzen wie auch kleinere Workshops.

Ein Forschungsverbund von der Art des Exzellenz-
clusters in den Geistes-, Rechts- und Sozialwis-
senschaften lebt nicht nur von seinen einzelnen 
Forschungsprojekten, sondern auch vom wissen-
schaftlichen Gespräch über die Grenzen der Dis-
ziplinen hinweg, von der Präsentation neuer Ideen 
und Argumente, von ihrer Klärung in der öffentli-
chen Konfrontation mit Einwänden und Kritik. Da-
her sind neben den üblichen akademischen Lehr-

mehr informationen unter www.normativeorders.net

PROF. RAINER FORST PROF. KLAUS GüNTHER
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LOEWE 

STARKE PARTNER FüR 
SPITZENFORSCHUNG AUS HESSEN

Ein Exzellenzprogramm für die Wissenschaftsförderung 
gibt es in Hessen auch auf Landesebene. LOEWE (Landes-

Offensive zur Entwicklung Wissenschaftlich-ökonomischer 
Exzellenz) fördert seit 2008 drei Zentren und einen Schwer-
punkt, an denen jeweils die Goethe-Universität maßgeblich 
beteiligt ist: Zusammen mit dem Deutschen Institut für Inter-
nationale Pädagogische Forschung (DIPF) richtet die Universi-
tät ein Zentrum zur Empirischen Bildungsforschung ein, das 
»Centre for Research on Individual Development and Adap-
tive Education of Children at Risk«(IDEA). Unter Federfüh-
rung der Goethe-Universität und in Kooperation mit der Ge-
sellschaft für Schwerionenforschung (GSI), der Technischen 
Universität Darmstadt, der Justus-Liebig-Universität Gießen, 
der Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren 
(HGF) sowie des Frankfurt Institute for Advanced Studies 
(FIAS) wird eine internationale Ideenwerkstatt eingerichtet. 
»HIC for FAIR« wird die Experimente des im Bau befindli-
chen GSI-Teilchenbeschleunigers FAIR entwerfen und aus-
werten. Schließlich hat das Naturmuseum und Forschungs-
institut Senckenberg, ebenfalls eine Leibniz-Einrichtung, ge-
meinsam mit der Universität ein Forschungszentrum etabliert, 
das den Zusammenhang von Klimawandel und Biodiversitäts-
entwicklung erforscht (BiK-F). Beim Schwerpunkt LiFF (Li-
pid Signaling Forschungszentrum Frankfurt) schließlich geht 
es darum, die Signalgebung von Lipiden bei Erkrankungen 
genauer zu verstehen und Konsequenzen für neue Behand-
lungsmethoden daraus abzuleiten. Zu diesem Zweck koope-
rieren das Klinikum und der Fachbereich Medizin der Goe-
the-Universität sowie das Max-Planck-Institut für Herz- und 
Lungenforschung in Bad Nauheim. »Alle drei Zentren sowie 
der Schwerpunkt haben ihre Arbeit 2009 erfolgreich weiter-
geführt und erste Berufungen realisiert«, berichtet Prof. Mat-
thias Lutz-Bachmann, der als Vizepräsident den Bereich der 
Forschung verantwortet.

neue frankfurter Loewen
Im Rahmen der zweiten LOEWE-Staffel 
konnte 2009 der Schwerpunkt Onkogene Si-
gnaltransduktion (OSF) unter Federführung 
von Prof. Hubert Serve neu eingeworben wer-
den. Beteiligt ist neben der Goethe-Univer-
sität das Chemotherapeutische Forschungs-
institut Georg-Speyer-Haus Frankfurt. Ziel 
dieses Schwerpunkts ist es, molekulare Me-
chanismen von Tumorerkrankungen zu ent-
schlüsseln und sie für die Entwicklung neuer 
therapeutischer Strategien zu nutzen. Förde-
rung: zirka 4,5 Millionen Euro im Zeitraum 
2010 – 2012. 

über LOEWE gefördert wird auch die Be-
teiligung der Goethe-Universität am Schwer-
punkt »AmbiProbe – Massenspektrometrische 
In-situ-Analytik für die Problembereiche Ge-
sundheit, Umwelt, Klima und Sicherheit«, der 
sich mit der Entwicklung von bio- und na-
noanalytischen Methoden und Instrumen-
ten, basierend auf physikalisch-chemischer 
Grundlagenforschung, für die genannten Be-
reiche befasst. 
Koordination: Universität Gießen; weitere Betei-
ligte neben der Frankfurter Universität: die Gesell-
schaft für Schwer ionenforschung, Darmstadt, und 
das Deutsche Krebsforschungszentrum Heidelberg. 
Teilprojektleiter für die Goethe-Universität ist Prof. 

Michael Karas, Fachbereich Biochemie, Chemie und 
Pharmazie. Fördersumme: rund 4,5 Millionen Euro 
bis 2012.

Maßgeblich beteiligt ist die Goethe-Universi-
tät zudem am LOEWE-Schwerpunkt PräBio-
nik: Der Ansatz dieses Kompetenz-Clusters 
zur Erforschung biomechanischer Eigenschaf-
ten humaner Weichgewebe und deren patho-
logischer Veränderung ist stark anwendungs-
bezogen; er soll zu einem Schwerpunkt mit 
überregionaler Wirkung ausgebaut werden. 
Koordination: Fachhochschule Frankfurt; weitere 
Beteiligte neben der Goethe-Universität: Philipps-
Universität Marburg, Berufsakademie Mosbach – 
University of Cooperative Education. Prof. Jürgen 
Bereiter-Hahn hat die Teilprojektleitung auf Sei-
ten der Goethe-Universität. Fördersumme: zirka 3,8 
Millionen Euro bis 2012.

Nicht nur im Rahmen des LOEWE-Projekts 
PräBionik wird die Kooperation mit Fach-
hochschulen unter Forschungsaspekten er-
probt. Aus Studienstrukturmitteln fördert das 
Land Hessen auch ein gemeinsames Doktoran-
denkolleg mit der Hochschule RheinMain im 
Fach Informatik. Zielsetzung ist die überfüh-
rung in ein DFG-Graduiertenkolleg. 
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KöPFE UND PROJEKTE

SOLIDE BASIS FüR ExZELLENTE FORSCHUNG

Die gezielte Berufungspolitik der Goethe-
Universität hat sich 2009 sowohl in Form 

von Projektförderungen als auch bei Förde-
rungen einzelner Forscherpersönlichkeiten 
ausgezahlt. 

Einen ERC Advanced Grant konnte Prof.  f

Ivan Dikic einwerben (siehe auch Kapitel 
EU-Förderung). 

Gleichermaßen angesehen ist das Kosel- f

leck-Projekt von Prof. Reinhard Dörner, 
der in den nächsten fünf Jahren zusätz-
liche Forschungsmittel in Höhe von 1,25 
Millionen Euro von der DFG erhält. Dör-
ner untersucht experimentell die beson-
deren Eigenschaften von kleinen Mole-
külen, die aus zwei oder drei Helium-
atomen zusammengesetzt sind. Diese 
Systeme haben einzigartige Quantenei-
genschaften, die für die Grundlagenfor-
schung von sehr hoher Bedeutung sind. 

Mit dem Gottfried Wilhelm Leibniz-Preis  f

der DFG wurde die Forschungsleistung 
von Prof. Roman Inderst im Bereich der 
Finanzmarktregulierung belohnt. For-
schungsschwerpunkt von Inderst, der am 
House of Finance tätig ist, sind Fragen 
der Bankenaufsicht, »Retail Finance« so-
wie Wettbewerbspolitik. 

 

Ansehnliche Erfolge konnte die Goethe-Uni-
versität auch bei der Förderung herausragen-
der Nachwuchswissenschaftler verzeichnen. 
So konnte 

Prof. Andreas Dreuw 2009 als Heisen- f

berg-Professor für Theoretische Chemie 
berufen werden, bewilligt wurde außer-
dem die 

Heisenberg-Professur für Prof. Alexander  f

Gottschalk, ebenfalls Fachbereich Bio-
chemie, Chemie und Pharmazie. 

Prof. Fleur Kemmers wird als Nach- f

wuchswissenschaftlerin aus den Nieder-
landen von der Volkswagenstiftung als 
Lichtenberg-Professorin gefördert. Ihr 
Forschungsgebiet sind antike Münzen. 

über das Emmy Noether-Programm  f

neu gefördert wurde Dr. Oliver Fried-
rich vom Institut für Geowissenschaften 
mit der Nachwuchsgruppe »Ocean circu-
lation and the ice-temperature conund-
rum: Unraveling the transition from the 
Cretaceous greenhouse into today’s ice-
house world«. 

Die Reihe der Wissenschaftler an der  f

Goethe-Universität, die einen ERC Star-
ting Grant eingeworben haben, setzt 
Prof. Achilleas Frangakis fort (mehr dazu 
im Kapitel EU-Förderung).

weitere neue forschungs-grossproJekte
Die Goethe-Universität konnte ihre Antrags-
aktivitäten auf der Projektebene insbeson-
dere bei der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (laut DFG-Statistik gezählte Anträge 
2007: 244; 2008: 304; 2009: 283) auf hohem 
Niveau halten und einige herausragende Neu-
bewilligungen verzeichnen. 

Das Forschungskolleg Humanwissen- f

schaften öffnete seine Pforten für den 
Exzellenzcluster »Die Herausbildung nor-
mativer Ordnungen« und die DFG-geför-
derte Kollegforschergruppe »Justitia Am-
plificata«. Im Mittelpunkt des Interesses 
bei Justitia Amplificata (Federführung: 
Prof. Stefan Gosepath und Prof. Rainer 
Forst) steht das Thema der Gerechtigkeit. 
Die Forscher wollen die philosophische 
Diskussion über Theorien der Gerech-
tigkeit auf konkrete Anwendungsgebiete 
übertragen.

Neu bewilligt wurde im Dezember 2009  f

der Sonderforschungsbereich (SFB) 834 
»Endotheliale Signaltransduktion und 
vaskuläre Reparatur«. Er rückt wichti-
ge molekular- und zellbiologische Fra-
gen zu Funktion und Regeneration von 
Endothelzellen sowie damit assoziierte 
Krankheitsbilder wie beispielsweise kar-
diovaskuläre Erkrankungen ins Zentrum 
seines Forschungsinteresses. Sprecherin 
ist Prof. Ingrid Fleming.

Der SFB 815 »Redox-Regulation: Gene- f

ratorsysteme und funktionelle Konse-
quenzen« unter Federführung von Prof. 
Bernhard Brüne, Fachbereich Medizin, 
war mit Projektstart zum 1. Januar 2009 
bewilligt worden und hat zum Jahresbe-
ginn seine Arbeit aufgenommen. 

Um eine weitere Förderperiode verlän- f

gert wurde der mit der Universität Hei-
delberg gemeinsam geführte Transregio-
SFB 23 »Vascular differentiation and re-
modeling«. Hier geht es um die funk-
tionelle und phänotypische Regulation 
der Zellen der Blutgefäßwand. Erkran-
kungen des Blutgefäßsystems sind di-
rekt oder indirekt die Ursache bei zirka 
70 Prozent der Todesfälle bei Menschen; 

sie spielen bei nahezu allen wichtigen 
menschlichen Erkrankungen wie Diabe-
tes, Schlaganfall, Herzinfarkt, Bluthoch-
druck oder Tumorerkrankungen eine 
Rolle.

Unter dem Dach des neu bewilligten  f

Graduiertenkollegs »Wert und Äquiva-
lent – über Entstehung und Umwand-
lung von Werten aus archäologischer 
und ethnologischer Sicht« (Projektstart 
2010) wollen die beteiligten Forscher 
aus Archäologie, Ethnologie und weite-
ren Geisteswissenschaften die Konzepte 
»Wert« und »Äquivalent« in den gesell-
schaftlichen Zusammenhängen von Re-
ligion, Politik, Wirtschaft und Kultur in-
terdisziplinär untersuchen. 

Von der DFG verlängert wurde auch das  f

Graduiertenkolleg »Erforschung, Ent-
wicklung und Sicherheit von biotechno-
logisch hergestellten Arzneimitteln (Bio-
logicals)«.

Die DFG hat zudem für die Exzellenz- f

projekte der Universität Frankfurt ei-
nen Hochleistungsrechner bewilligt, der 
von allen Projekten gemeinsam getragen 
und genutzt wird. Der Rechner ist mit 
4,9 Millionen Euro budgetiert und wird 
nach jetzigen Maßstäben eine Rechen-
leistung von zirka 100 Teraflops bieten. 
Der Exzellenzcluster »Makromolekulare 
Komplexe« (CEF-MC), das LOEWE-Zent-
rum »Helmholtz International Center for 
FAIR – Data, Analysis, Theory and Simu-
lation«, das LOEWE-Zentrum »Biodiver-
sity and Climate«, der Transregio-SFB 49 
»Systeme kondensierter Materie mit va-
riablen Vielteilchenwechselwirkungen«, 
der Bernstein-Focus Neurotechnologie 
Frankfurt, die Bernstein-Gruppe und die 
Hessische Quantenchemie-Initiative sind 
hier beteiligt.
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Um den Dialog zwischen europäischen und afrika-
nischen Forschern zu fördern, existiert seit 1997 
das Forschungszentrum Point Sud in Bamako, der 
Hauptstadt des westafrikanischen Mali. Seine Auf-
gabe: Projekte internationaler Wissenschaftler zu 
unterstützen und Stipendien an junge afrikanische 
Forscher zu vergeben. Point Sud hat bei der Goe-
the-Universität mit ihrem Zentrum für Interdiszip-
linäre Afrikaforschung (ZIAF) immer eine wichtige 
Rolle gespielt, nicht zuletzt auch vor dem Hinter-
grund ihrer räumlichen Nähe zur Gesellschaft für 
Technische Zusammenarbeit (GTZ) und zur Kre-
ditanstalt für Wiederaufbau (KfW). Im Jahr 2009 
erfuhr Point Sud nun einen bedeutenden neuen 
Entwicklungsschub, indem Universität und DFG 
gemeinsam ein speziell auf Point Sud zugeschnit-
tenes Förderprogramm ins Leben gerufen haben: 
Die Goethe-Universität übernimmt die Verantwor-
tung für den Betrieb des inzwischen umfassend re-
novierten Tagungshauses in Bamako und aller er-
gänzenden Infrastrukturen. Um diese Infrastruk-
tur nun der Wissenschafts-Community zugänglich 
zu machen und ein hochkarätiges wissenschaft-
liches Programm nutzen zu können, erfolgt jähr-
lich eine Ausschreibung für einen bei der DFG zu 
begutachtenden Paketantrag, an dem die gesam-
te deutsche Afrikaforschung mitwirken kann. Zu 
verdanken ist dieser Erfolg nicht zuletzt dem Enga-
gement von Mamadou Diawara, seit 2004 Profes-
sor für Ethnologie an der Goethe-Universität und 
Direktor des »Point Sud – Forschungszentrum für 
lokales Wissen«. 

Die DFG und die Goethe-Universität betreten mit 
dem Programm Neuland, zumal die afrikanischen 
Wissenschaftler sich wesentlich bei der Auswahl 
der Forschungsthemen einbringen können – mit 
Point Sud geht die DFG an die Grenze dessen, was 
sie als Institution deutscher Wissenschaftsför-
derung für die afrikanische Wissenschaft leis-
ten kann. Für alle Projekte des neuen DFG-Pro-

DFG-PROGRAMM AM NIGER

AUF ZU NEUEN UFERN

gramms gilt der Leitgedanke eines Nord-Süd-Fo-
rums auf afrikanischem Boden. Insbesondere soll 
Nachwuchswissenschaftlern ein Programm zur 
Vernetzung und Projektentwicklung geboten wer-
den. Zum Start des Programms luden DFG und Goe-
the-Universität im November zu einer Eröffnungs-
konferenz nach Bamako ein, zu der über 80 Wissen-
schaftler aus 21 Nationen kamen. Sie diskutierten, 
welche Erfahrungen in der bisherigen Forschungs-
kooperation zwischen Afrika und Europa gewon-
nen wurden, welche wegweisenden Beispiele es 
für partnerschaftliche Kooperationen zwischen 
den Kontinenten gibt und welche Rolle Point Sud, 
die DFG und die Goethe-Universität in diesem Pro-
zess spielen können. Wissenschaftler berichteten 
etwa über die Malariaforschung im transnationa-
len Netzwerk oder über ein grenzübergreifendes 
Projekt zu Sharia-Debatten. Zudem wurden bereits 
vielversprechende neue gemeinsame Forschungs-
themen skizziert. 

Extra zur Konferenz angereist war auch der Vi-
zepräsident der Goethe-Universität Prof. Rainer 
Klump. Er sprach sich bei der Konferenz und in ei-
ner einstündigen Talkshow des malaischen Fern-
sehens dafür aus, die Idee eines offenen Forums 
Point Sud vehement zu unterstützen und einen re-
ziproken Austausch zwischen Bamako und Frank-
furt zu etablieren.

(oben) prof. mamadou Diawara, 
professor für ethnologie an der 
goethe-universität und Direktor 
des forschungszentrums point sud 
in mali
(unten) zum start des point-
sud-programms von Dfg und 
goethe-universität fand eine große 
eröffnungskonferenz in Bamako 
statt, zu der über 80 wissenschaft-
ler aus 21 nationen kamen.
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STIFTUNGSPROFESSUREN

fachBereich 1 (rechtswissenschaft):

Dresdner Bank Stiftungsprofessur  f

für nationales und internationales 

Wirtschaftsrecht/Law & Finance 

Inhaber: Prof. Andreas Cahn

DekaBank / Helaba Stiftungsprofessur für  f

Bankrecht / Law and Finance 

Inhaber: Prof. Theodor Baums

Stiftungsprofessur für Geld-, Währungs-  f

und Notenbankrecht der Stiftung Geld und 

Währung 

Inhaber: Prof. Helmut Siekmann

fachBereich 2 (wirtschaftswissenschaften):

Stiftungsprofessur für Finanzen und  f

ökonomie der Stiftung Geld und Währung 

Inhaber: Prof. Roman Inderst 

Stiftungsprofessur für Volkswirtschaftslehre,  f

insbesondere Monetäre ökonomie der 

Stiftung Geld und Währung 

Inhaber: Prof. Stefan Gerlach

Stiftungsjuniorprofessur für E-Finance &  f

Services Science 

Inhaber: Prof. Roman Beck

Stiftungsjuniorprofessur für  f

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 

E-Finance und Electronic Markets Inhaber: 

Prof. Oliver Hinz

Stiftungsjuniorprofessur für BWL,  f

insbesondere E-Finance und Securities 

Trading 

Inhaber: Prof. Jan Muntermann

BVI Stiftungsprofessur für BWL, insbesondere  f

Investment, Portfolio Management und 

Alterssicherung 

Inhaber: Prof. Raimond Maurer

T-Mobile-Stiftungsprofessur für BWL,  f

insbesondere Mobile Business und 

Multilateral Security 

Inhaber: Prof. Kai Rannenberg 

3i-Stiftungsprofessur für Private Equity  f

Inhaber: N.N.

Strothoff-Stiftungsprofessur für  f

Handelsmarketing 

Inhaber: Prof. Martin Natter

UBS Stiftungsprofessur für Finance  f

Inhaber: Prof. Holger Kraft

UBS-Stiftungsprofessur für  f

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 

Management 

Inhaber: Prof. Lars Schweizer

Messe Frankfurt-Stiftungsprofessur für  f

Internationale Wirtschaftspolitik 

Inhaber: Prof. Matthias Schündeln

Stiftungsjuniorprofessur für  f

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 

Financial Economies, especially Financial 

Markets and Market Microstructure 

Inhaber: N.N.

Detlef Hübner Stiftung Stiftungsprofessur für  f

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere IT-

basierte Logistik 

Inhaber: N.N.

Stiftungsprofessur für Versicherungswesen  f

Inhaber: N.N.

EUREx-Juniorprofessur für Derivate –  f

EUREx Assistant Professorship in Derivatives 

Inhaber: N.N.

GTZ-Stiftungsprofessur – Juniorprofessur  f

Angewandte Entwicklungsökonomie und 

nachhaltige Entwicklung 

Inhaber: N.N. 

fachBereich 4 (erziehungswissenschaften)

Stiftungsprofessur für Interdisziplinäre  f

Alternswissenschaft 

Inhaber: Prof. Frank Oswald

fachBereich 5 (psychoLogie unD 
sportwissenschaften)

Rudolf Steinberg-Stiftungsprofessur für Lehr- f

Lern-Forschung im Kindesalter 

Inhaber: N.N.

fachBereich 6 (evangeLische theoLogie):

Stiftungsprofessur für Islamische Religion der  f

Anstalt für Religion Diyanet, Türkei 

Inhaber: Prof. ömer özsoy

fachBereich 10 (neuere phiLoLogien)

Ramon Llull Stiftungsprofessur für  f

Katalanistik 

Inhaber: N.N.

fachBereich 11 (geowissenschaften/geographie)

Stiftungsprofessur für Mobilitätsforschung  f

Inhaber: Prof. Martin Lanzendorf

fachBereich 13 (physik)

Goethe-Leibniz-Oerlikon- f

Nachwuchsprofessur für Terahertz-Photonik 

Inhaber: Prof. Viktor Krozer
 
fachBereich 14 (Biochemie, chemie unD pharmazie)

Beilstein-Stiftungsprofessur für Chemie- f

Informatik 

Inhaber: Prof. Gisbert Schneider

Stiftungsprofessur für Anorganische und  f

Analytische Chemie 

Inhaber: Prof. Andreas Terfort

Degussa-Stiftungsprofessur für Organische  f

Synthetik 

Inhaber: N.N.

fachBereich 15 (Biowissenschaften)

Stiftungsprofessur für Biotechnologie  f

Inhaber: Prof. Helge Bode

Aventis Stiftungsprofessur für Chemische  f

Biologie 

Inhaber: Prof. Jens Wöhnert /Prof. Beatrix 

Süß

Stiftungsprofessur für Bienenkunde der  f

Polytechnischen Gesellschaft Frankfurt am 

Main 

Inhaber: Prof. Bernd Grünewald
 
fachBereich 16 (meDizin)

Stiftungsprofessur für Experimentelle  f

pädiatrische Onkologie und Hämatologie der 

Frankfurter Stiftung für krebskranke Kinder 

Inhaber: Prof. Boris Fehse

Hertie-Stiftungsprofessur für Neuroonkologie  f

Inhaber: Prof. Joachim Steinbach 

Stiftungsprofessur für Interdisziplinäre  f

Onkologie 

Inhaber: N.N.

Kerckhoff-Kliniksprofessur  f

Inhaber: Prof. Christian Hamm

Stiftungsprofessur für prädiktive molekulare  f

Marker in der gastroenterologischen 

Onkologie und Hepatologie 

Inhaber: Prof. Jörg Trojan

frankfurt institute for aDvanceD stuDies (fias):

Johanna Quandt-Forschungsprofessur  f

im Bereich der Grundlagenforschung der 

Lebenswissenschaften 

Inhaber: Prof. Jochen Triesch
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fachBereich 13 (physik)

Josef-Buchmann-Stiftungsprofessur für Physik f

Judah Eisenberg-Laureatus-Stiftungsprofessur der Physik f

Laureatus-Stiftungsprofessur für Physik der Familie Gerald Kucera f

Stefan Lyson-Laureatus-Stiftungsprofessur für Physik f

Rolf und Edith Sandvoss Laureatus-Professur f

DISTINGUISHED PROFESSORSHIPS (ZUSTIFTUNGEN)

STIFTUNGSGASTPROFESSUREN UND -DOZENTEN

fachBereich 1 (rechtswissenschaft)

Commerzbank-Stiftungsgastprofessur Law  f

and Finance  

Deutsche Bank Stiftungsfonds Zuwendung  f

für Gastdozenten 

Stiftungsgastdozentur Internationales  f

Bankrecht 

fachBereich 2 (wirtschaftswissenschaften)

Metzler Stiftungsgastprofessur für  f

internationale Finanzwirtschaft

Chaire Raymond Barre-Stiftungsgastprofessur  f

für französische Wirtschaft und 

Wirtschaftspolitik Raymond Barre 

fachBereich 3 (geseLLschaftswissenschaften)

Alfred Grosser-Gastprofessur für  f

Bürgergesellschaftsforschung

fachBereich 6 (evangeLische theoLogie)

Gastprofessur Islamische Religion f

fachBereich 7 (kathoLische theoLogie)

Gastprofessur Theologie interkulturell f

fachBereich 10 (neuere phiLoLogien)

Richard Daub-Stiftung: Daub-Vorlesungen  f

zur Medien- und Redefreiheit

Stiftungsgastdozentur für Poetik  f

fachBereiche 14 (Biochemie, chemie unD pharmazie) 
unD 16 (meDizin)

Friedrich-Merz-Stiftungsgastprofessur für  f

Pharmazie und Humanmedizin

Rolf-Sammet-Stiftungsgastprofessur der  f

Aventis-Foundation

wechseLnDer fachBereich

Stiftungsgastprofessur „Wissenschaft und  f

Gesellschaft“ der Deutschen Bank AG

interDiszipLinäres zentrum für ostasienstuDien 
(izo)

Chinesische Stiftungsgastprofessur f

Koreanische Stiftungsgastprofessur f

FöRDERUNG STRUKTURIERTER PROGRAMME

SONDERFORSCHUNGSBEREICHE, DFG-FORSCHERGRUPPEN UND DFG-SCHWERPUNKTE,  
GRADUIERTENKOLLEGS IM JAHRE 2009

Dfg-sonDerforschungsBereiche 

SFB 472
Molekulare Bioenergetik
SPRECHER: PROF. BERND LUDWIG

INSTITUT FüR BIOCHEMIE, FB 14

SFB 579
RNA-Liganden-Wechselwirkungen
SPRECHER: PROF. JOACHIM ENGELS

INSTITUT FüR ORGANISCHE CHEMIE, FB 14

SFB 641
Die troposphärische Eisphase – TROPEIS
SPRECHER: PROF. ULRICH SCHMIDT

INSTITUT FüR METEOROLOGIE UND GEOPHySIK, FB 11

SFB 815
Redox-Regulation: Generatorsysteme und funktionelle 
Konsequenzen
SPRECHER: PROF. BERNHARD BRüNE

INSTITUT FüR BIOCHEMIE I, FB 16

SFB/Transregio 23
Vaskuläre Differenzierung und Remodellierung
FEDERFüHRUNG: PROF. KARL-HEINZ PLATE 

EDINGER-INSTITUT, FB 16

SFB/Transregio 49
Condensed Matter Systems with Variable Many-Body 
Interactions
SPRECHER: PROF. MICHAEL LANG  

PHySIKALISCHES INSTITUT, FB 13

SFB 807
Transport und Kommunikation durch biologische 
Membranen
SPRECHER: PROF. ROBERT TAMPé

INSTITUT FüR BIOCHEMIE, FB 14

Klinische Forschergruppe KFO 129
Mechanismen der Resistenzentwicklung und 
Optimierung antiviraler Strategien bei Hepatitis-C-
Virusinfektion unter Einbeziehung integrativer Modelle 
der Biomathematik und Bioinformatik
SPRECHER: PROF. STEFAN ZEUZEM

MEDIZINISCHE KLINIK I (GASTROENTEROLOGIE, PNEUMO-

LOGIE/ALLERGOLOGIE), FB 16

Forschergruppe 510/1
Ökologischer Wandel und kulturelle Umbrüche in  
West- und Zentralafrika 
SPRECHER: PROF. PETER BREUNIG

SEMINAR FüR VOR- UND FRüHGESCHICHTE, FB 8

Forschergruppe 703
Rift Dynamics, Uplift and Climate Change in 
Equatorial Africa. Interdisciplinary Research Linking 
Astenosphere, Lithosphere, Biosphere and Atmosphere
SPRECHER: PROF. GEORG RüMPKER

FACHEINHEIT GEOPHySIK, ZENTRUM FüR INTERDISZIPLI-

NÄRE AFRIKAFORSCHUNG, FB 11

Forschergruppe 784
Signalling durch Fettsäuremetabolite und Sphingolipide
SPRECHER: PROF. JOSEF M. PFEILSCHIFTER

INSTITUT FüR ALLGEMEINE PHARMAKOLOGIE UND TOxI-

KOLOGIE, FB 16

Forschergruppe 801
Strong correlations in multiflavor ultracold
quantum gases
SPRECHER: PROF. IMMANUEL BLOCH (UNIVERSITÄT 

MAINZ)

PROF. WALTER HOFSTETTER, INSTITUT FüR THEORETISCHE 

PHySIK, FB 13

Forschergruppe 1206
Justitia Amplificata: Erweiterte Gerechtigkeit:  
konkret und global
SPRECHER: PROF. STEFAN GOSEPATH

ExZELLENZCLUSTER »DIE HERAUSBILDUNG NORMATIVER 

ORDNUNGEN«, FB 3

DFG-Schwerpunkt 1236
Strukturen und Eigenschaften von Kristallen bei extrem 
hohen Drücken und Temperaturen
KOORDINATOR: PROF. BJöRN WINKLER, 

FACHEINHEIT MINERALOGIE, FB 11

DFG-Schwerpunkt 1293
Kompetenzmodelle zur Erfassung individueller Lerner-
gebnisse und zur Bilanzierung von Bildungsprozessen
KOORDINATOR: PROF. ECKHARD KLIEME, 

INSTITUT FüR ALLGEMEINE ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT 

(WE I), FB 4
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graDuiertenkoLLegs

Finanzwirtschaft und Monetäre Ökonomie (FB 2)
SPRECHER: PROF. CHRISTIAN SCHLAG

INSTITUT FüR BETRIEBSWIRTSCHAFTSLEHRE

Satzarten, Variation und Interpretation (FB 9, 10)
SPRECHER: PROF. JOST GIPPERT

INSTITUT FüR DEUTSCHE SPRACHE UND LITERATUR II

Internationales Graduiertenkolleg: Roles of Eicosanoids 
in Biology and Medicine (FB 14, 15)
SPRECHER: PROF. DIETER STEINHILBER

INSTITUT FüR PHARMAZEUTISCHE CHEMIE

Öffentlichkeit und Geschlechterverhältnisse – 
Dimensionen von Erfahrung (Cornelia Goethe 
Centrum, Goethe-Universität / Interdisziplinäre 
Arbeitsgruppe Frauenforschung, Universität Kassel)
SPRECHERIN: PROF. BARBARA FRIEBERTSHÄUSER

CORNELIA GOETHE CENTRUM

Internationales Graduiertenkolleg: Politische 
Kommunikation – von der Antike bis in die Moderne 
(FB 8) 
SPRECHERIN: PROF. LUISE SCHORN-SCHüTTE

HISTORISCHES SEMINAR

UNIVERSITA DEGLI STUDI DI TRENTO/ITALIEN UND LEO-

POLD-FRANZENS-UNIVERSITÄT INNSBRUCK/öSTERREICH 

(BOLOGNA IST ASSOZIIERT)

Erforschung, Entwicklung und Sicherheit von 
biotechnologisch hergestellten Arzneimitteln 
(Biologicals) (FB 16/14/Georg-Speyer-Haus)
SPRECHER: PROF. JOSEF M. PFEILSCHIFTER

INSTITUT FüR ALLGEMEINE PHARMAKOLOGIE UND TOxI-

KOLOGIE

internationaL max pLanck research schooLs

Vergleichende Rechtsgeschichte
SPRECHER: PROF. ALBRECHT CORDES (GOETHE-UNIVER-

SITÄT),

PROF. MICHAEL STOLLEIS (MPI)

GOETHE-UNIVERSITÄT, INSTITUT FüR RECHTSGESCHICH-

TE, FB 1; MPI FüR EUROPÄISCHE RECHTSGESCHICHTE

Structure and Function of Biological Membranes
SPRECHER: PROF. WERNER KüHLBRANDT (MPI), 

PROF. JüRGEN BEREITER-HAHN (GOETHE-UNIVERSITÄT)

MPI BIOPHySIK; GOETHE-UNIVERSITÄT, HIRNFORSCHUNG, 

FB 15

Atmospheric Physics and Chemistry
SPRECHER: PROF. JOS LELIEVELD (MPI), 

PROF. ULRICH SCHMIDT (GOETHE-UNIVERSITÄT)

MPI FüR METEOROLOGIE UND GEOPHySIK, MAINZ; 

GOETHE-UNIVERSITÄT, FB 11

heLmhoLtz-research-schooL

Quark Matter Studies in Heavy Ion Collisions 
(Starke Wechselwirkungen dichter Materie)
KOORDINATOR: PROF. HARALD APPELSHÄUSER

INSTITUT FüR KERNPHySIK, FB 13

heLmhoLtz-graDuiertenschuLe

Hadronen- und Ionenforschung an der Gesellschaft für 
Schwerionenforschung (GSI) in Darmstadt
KOOPERATIONSPARTNER: TECHNISCHE UNIVERSITÄT 

DARMSTADT, GOETHE-UNIVERSITÄT FRANKFURT AM 

MAIN, JUSTUS-LIEBIG-UNIVERSITÄT GIESSEN, RUPRECHT-

KARLS-UNIVERSITÄT HEIDELBERG, JOHANNES GUTEN-

BERG-UNIVERSITÄT MAINZ:

SPRECHER GOETHE-UNIVERSITÄT: PROF. HARALD APPELS-

HÄUSER

INSTITUT FüR KERNPHySIK, FB 13

promotionskoLLeg Der voLkswagenstiftung

Wertung und Kanon in der nachbürgerlichen 
Wissensgesellschaft
BETEILIGTER HOCHSCHULLEHRER: PROF. GERHARD WILD, 

INSTITUT FüR ROMANISCHE SPRACHEN UND LITERATU-

REN, FB 10

KOORDINATOR: DR. MATTHIAS BEILEIN, UNIVERSITÄT 

GöTTINGEN

internationaLe promotionsprogramme (ipp)

IPP Religion im Dialog
PROJEKTLEITER: PROF. SIEGFRIED WIEDENHOFER

PROFESSUR FüR FUNDAMENTALTHEOLOGIE, FB 7

IPP Gesellschaftswissenschaften
PROJEKTLEITER: PROF. TILLA SIEGEL

SOZIOLOGIE MIT DEM SCHWERPUNKT INDUSTRIE- UND 

ORGANISATIONSSOZIOLOGIE, FB 3
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EU-FORSCHUNGSFöRDERUNG 

WISSENSCHAFT KENNT KEINE GRENZEN

Die Wissenschaftsförderung durch die Eu-
ropäische Union ist zu einem wichtigen 

Faktor in der Drittmittelfinanzierung der Uni-
versitäten geworden. Mit dem 2007 erstmals 
ausgeschriebenen Programm der ERC Grants 
(ERC steht für European Research Coun-
cil) will die Europäische Union europaweit 
kreative Wissenschaftler fördern und insbe-
sondere in Ideen investieren, die umwälzen-
de Entdeckungen versprechen. Für exzellen-
te Nachwuchswissenschaftler vergibt die EU 
ERC Starting Grants und für innovative For-
schungsprojekte herausragender etablierter 
Wissenschaftler ERC Advanced Grants. In 
den vorherigen Ausschreibungsrunden hat-
te die Goethe-Universität vier Grants einwer-
ben können. Im Jahr 2009 sind je ein Star-
ting Grant und ein Advanced Grant hinzuge-
kommen, beide vergeben an herausragende 
Wissenschaftler im Bereich der Lebenswissen-
schaften. Damit steht die Goethe-Universität 
mittlerweile an dritter Stelle der erfolgreichs-
ten deutschen Universitäten, was die Einwer-
bung der ERC Grants angeht. Darüber hinaus 
nahmen 14 EU-Verbundprojekte ihre Arbeit 
auf, 8 weitere waren in Vertragsverhandlun-
gen beziehungsweise konnten einen Vertrag 
erfolgreich abschließen. 

Mit seinem ERC Advanced Investigator Grant 
stehen Prof. Ivan Dikic 2,5 Millionen Euro zur 
Verfügung. Dikic ist Direktor des Frankfurt 
Instituts für Molekulare Lebenswissenschaf-
ten (FMLS) und des Instituts für Biochemie 
an der Goethe-Universität, außerdem ist er 
maßgeblich am Exzellenzcluster Makromole-
kulare Komplexe beteiligt. Der Biochemiker 
plant, mit den Mitteln ein multidisziplinäres 
Programm zur Krebs- und Entzündungsfor-
schung zu etablieren. Seit vielen Jahren unter-
sucht er erfolgreich die regulatorische Funk-

tion eines kleinen Proteins namens Ubiqui-
tin, das bei Krebs und Entzündungen eine 
Schlüsselrolle spielt. »Der ERC Grant wird es 
uns ermöglichen, komplexe Aspekte zu un-
tersuchen, die nur interdisziplinär zugänglich 
sind«, erklärt Dikic und fügt hinzu: »Ich habe 
das Privileg, mit sehr begabten Doktoranden 
und Kollegen in Frankfurt und einigen inter-
nationalen Partnern zusammenzuarbeiten, 
die alle an diesem Erfolg beteiligt sind.« 

Die Reihe der erfolgreichen Einwerber eines 
Starting Independent Researcher Grant setzte 
Achilleas Frangakis, Professor für Elektronen-
mikroskopie im Exzellenzcluster Makromole-
kulare Komplexe, fort. Er wird mit den vom 
ERC bewilligten Mitteln in Höhe von 1,7 Mil-
lionen Euro für die nächsten fünf Jahre seine 
interdisziplinäre Arbeitsgruppe von Biologen, 
Physikern und Wissenschaftlern aus weite-
ren Disziplinen ausbauen. Frangakis ist Spe-
zialist für Kryo-Elektronen-Tomografie, eine 
Variante der Elektronenmikroskopie, bei der 
lebende Zellen durch Einfrieren konserviert 
und dann, wie in der medizinischen Compu-
tertomografie, Schicht für Schicht dargestellt 
werden. Auf diese Weise konnte er erstmals 
dreidimensionale Bilder von Hautzellen auf-
nehmen, die so detailliert waren, dass einzel-
ne Moleküle sichtbar wurden. Frangakis lös-
te damit die lange Zeit umstrittene Frage, wie 
Zellen in Geweben und Organen zusammen-
halten. Auch zukünftig will Frangakis die mo-
lekularen Strukturen der Zelladhäsion unter-
suchen. Nur so können medizinisch relevan-
te Fragen – etwa wie die Proteine die Zellhaf-
tung regulieren – angegangen werden. Auch 
für die Krebsforschung sind Untersuchungen 
auf diesem Gebiet wichtig, denn eine schlech-
te Zelladhäsion vergrößert das Risiko der Me-
tastasierung von Tumoren. Darüber hinaus 

will der Forscher verstehen, wie die Adhä-
sionsproteine mit dem Zytoskelett der Zellen 
gekoppelt sind. 

überzeugt haben Wissenschaftler der Goe-
the-Universität die EU auch auf dem Gebiet 
der Projektförderung. Fördermittel von je-
weils über einer halben Million Euro gab es 
zum Beispiel für die Projekte GamexP, EU-
TrigTreat, ENCE CF-LAM-LTx und NAIMIT. 
Hinter den abstrakt anmutenden Abkürzun-
gen stehen Projekte, die sich sehr konkret mit 
biologischen und wegweisenden medizini-
schen Fragestellungen befassen. 

Bei GamexP sollen zusammen mit euro- f

päischen und asiatischen Partnern neue 
Naturstoffe isoliert und charakterisiert 
werden. Ziel ist es, Substanzen zu iden-
tifizieren, die dann als neue Leitstruktu-
ren für die Therapie vor allem tropischer 
Infektionskrankheiten dienen können. 
(Koordinator: Prof. Helge Bode, Goethe-
Universität, Fachbereich Biowissenschaf-
ten)

Im Rahmen des Projekts  f ENCE CF-

LAM-LTx koordinieren Mediziner der 
Goethe-Universität ein exemplarisches 
europä isches Expertise-Netzwerk für sel-
tene Erkrankungen, um so mit den ver-
einten Kräften europäischer Experten 
die Bedürfnisse der Patienten eher erfül-
len zu können als allein auf nationaler 
Ebene. Aus den Daten, die im Laufe die-
ses Projekts zusammengetragen werden, 
vereinigen sie ein detailliertes Set von 
grundlegenden Konstruktionsprinzipien 
für europäische Netzwerke, die sich mit 
seltenen Krankheiten befassen. (Koordi-
nator: Prof. Thomas O. F. Wagner, Fach-
bereich Medizin)

Bei EUTrigTreat geht es um die Identifi- f

kation und Behandlung von grundlegen-
den biologischen Mechanismen, die po-
tenziell tödliche Herzrhythmusstörun-
gen, sogenannte Arrhythmien, auslösen 
können. Die beteiligten Frankfurter Wis-
senschaftler verwenden als Modell dabei 
den Fadenwurm Caenorhabditis elegans. 
»Dieser hat eine muskuläre Pumpe, die 
als Fressorgan dient, und deren Physio-
logie der des Wirbeltier-Herzmuskels er-
staunlich ähnelt«, erklärt Prof. Alexan-
der Gottschalk vom Fachbereich Bioche-
mie, Chemie und Pharmazie. Mithil-

fe des Fadenwurms können die Forscher 
beispielsweise arrhythmogene Mutatio-
nen nachstellen und einzelne Zellen des 
Muskel-Organs »außer Takt« bringen. 
So verstehen sie, ob einzelne oder weni-
ge Muskelzellen das ganze 
Organ in eine Arrhyth-
mie treiben können. (Be-
teiligte Forscher der Goe-
the-Universität: Prof. 
Alexander Gottschalk, 
Dr. Kirill Essine, Dr. Jana 
Liewald)

Die Entwicklung von  f

neuen Therapieansät-
zen für Typ-1-Diabetes 
ist das Ziel des Projekts 
NAIMIT. Besorgnis er-
regend ist nach Ansicht 
von Experten die wach-
sende Zahl der erkrank-
ten Kinder im Alter zwi-
schen ein und fünf Jah-
ren, sie wächst jährlich 
um drei Prozent. Da der 
chronische Verlauf vie-
le Komplikationen wie 
etwa Herz-Kreislauf-Er-
krankungen mit sich 
bringen kann, gibt es ei-
nen dringenden Bedarf 
an sicheren und effekti-
ven Präventions- und In-
terventionsstrategien. 
Im NAIMIT-Projekt ha-
ben sich führende Diabe-
tologen und Immunolo-
gen aus elf europäischen 
Forschungseinrichtungen zusammenge-
schlossen, um Möglichkeiten eines ge-
zielten Eingreifens in das Immunsystem 
zu untersuchen. Frankfurter Wissen-
schaftler der Medizinischen Klinik 1 – 
die Goethe-Universität ist einer von zwei 
deutschen Partnern – übernehmen da-
bei die Koordination des Bereichs »Phar-
makogenomik«. (Beteiligter Forscher der 
Goethe-Universität: Prof. Klaus Baden-
hoop, Fachbereich Medizin)

Der Biochemiker prof. ivan Dikic (oben) 
und der elektronenmikroskopie-ex-
perte prof. achilleas frangakis haben 
im Jahr 2009 erfolgreich je einen erc 
grant eingeworben.
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Nirgendwo in Deutschland gibt es mehr 
Stiftungslehrstühle als an der Goethe-

Universität: Mit über 55 Stiftungsprofessuren, 
Stiftungsgastprofessuren sowie Distinguished 
Professorships hat die Universität Frankfurt 
ihre bundesweite Ausnahmestellung weiter 
ausgebaut. Im Jahr 2009 konnten drei neue 
Stiftungsprofessuren eingeworben werden:

Stiftungsprofessur für Interdisziplinäre  f

Alternswissenschaft – Stiftungsprofessur 
der BHF-Bank-Stiftung

Förderung einer Senior-(Stiftungs-)- f

Professur durch das Bürgerhospital 
Frankfurt am Main e. V. der Dr. 
Senckenbergischen Stiftung im 
Rahmen des Dr. Senckenbergischen 
Chronomedizinischen Instituts (SCI) 

Rudolf Steinberg-Stiftungsprofessur der  f

Gemeinnützigen Hertie-Stiftung für 
Lehr- und Lernforschung im Kindesalter

weitere proJekte mit stifterförDerung
Die Else Kröner-Stiftung fördert seit 2009 das 
Graduiertenkolleg »Roles of Eicosanoids in 
Biology and Medicine«, das Goethe-Universi-
tät und Karolinska Institut Stockholm gemein-
sam betreiben. »Dieses Engagement finde ich 
besonders erfreulich, weil hier insbesondere 
der wissenschaftliche Nachwuchs profitiert«, 
erklärt Prof. Manfred Schubert-Zsilavecz, der 
als Vizepräsident auch für die Nachwuchsför-
derung zuständig ist. Ziel des Graduiertenkol-
legs ist die Ausbildung von hochqualifizierten 
Nachwuchswissenschaftlern. Die Federfüh-
rung liegt bei Prof. Dieter Steinhilber, Fachbe-
reich Biochemie, Chemie und Pharmazie. The-
matisch geht es dabei um die Eicosanoid- und 
Sphingolipid-Signalwirkung bei Entzündun-
gen, Krebs und vaskulären Erkrankungen. 

Die WISAG Holding hat der Goethe-Univer-
sität 2009 drei Promotionsstipendien gestif-
tet. Vergeben wurden diese von einem Gre-
mium universitärer Wissenschaftler aus vier 
verschiedenen Fachgebieten. Drei erstklassi-
ge Absolventen aus den Bereichen Psycho-
logie, Betriebswirtschaftslehre und Human-
geographie werden nun mit den Stipendien 
für zwei Jahre unterstützt, um Doktorarbei-
ten zu spannenden Fragestellungen aus dem 
Themenbereich »Der Niedriglohnsektor im 
Dienstleistungsbereich« zu erstellen: Jana Ca-
roline Gäde, Diplom-Psychologin und Absol-
ventin der Goethe-Universität, wird zu De-
terminanten der Arbeitszufriedenheit und 
Gesundheit von Beschäftigten im Niedrig-
lohnsektor forschen, Daniel Herbold, Bache-

STIFTERGETRIEBENE FORSCHUNGSAKTIVITÄTEN 

NEUES WISSEN SCHENKEN

lor der Betriebswissenschaft an der Goethe-
Universität, will »Die Rolle von Motivation 
im Niedriglohnsektor« untersuchen, und das 
Promotionsvorhaben von Peter Paul Latzke, 
Diplom-Wirtschaftsgeograph an der Katho-
lischen Universität Eichstätt-Ingolstadt, trägt 
den Titel »Saubere Orte, schmutzige Arbeit? 
Geographien gewerblicher Reinigungsarbeit 
in Frankfurt und Nürnberg«. 

Ebenfalls aus privaten Mitteln neu geför-
dert wird der Forschungsverbund NanoBIC: 
Die Beilstein-Stiftung fördert mit NanoBIC die 
Kooperation von Arbeitsgruppen aus der anor-

ganischen und analytischen Chemie, der the-
oretischen und experimentellen Festkörper-
physik und den Materialwissenschaften sowie 
biophysikalisch ausgerichteter Gruppen. Sie 
studieren die Bildungsdynamik, Charakteri-
sierung und Entwicklung des Anwendungs-
potenzials von funktionalen Strukturen im 
Längenskalabereich von Sub-Nanometer bis 
zu einem Mikrometer. Die wissenschaftliche 
Leitung liegt bei Prof. Michael Huth, Fachbe-
reich Physik der Goethe-Universität.
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NEUE GRADUIERTENAKADEMIE FüR NATUR- UND LEBENSWISSENSCHAFTEN 

EIN UPGRADE BITTE

»Wie stelle ich mir eine zukunftsfähige Ent-
wicklung der Menschheit vor?«, »Wie funk-
tionieren elementare Lebensprozesse?«, »Was 
hält die Materie im Innersten zusammen?«, 
»Wie setze ich Grundlagenforschung in die 
klinische Anwendung um?«. Diesen und an-
deren übergeordneten Fragen widmen sich 
Doktoranden und junge Promovierte aus dem 
In- und Ausland in den Zentren der neuen 
Goethe Graduate Academy (GRADE) für eine 
strukturierte Graduiertenausbildung in den 
Natur- und Lebenswissenschaften. Mit dem 
Wintersemester 2009/2010 nahm GRADE sei-
ne Arbeit auf. 

Das Besondere an der Graduiertenakademie 
sind die Zentren, in denen Nachwuchswissen-
schaftler lernen sollen, den Blick vom Detail 
auf inter- und transdisziplinäre Fragestellun-
gen zu richten. »Wenn wir den gesellschaftli-
chen Wandel aktiv gestalten wollen, brauchen 
wir die klugen Köpfe junger Menschen, die 
neue Ideen generieren, kommunizieren und 
die schließlich im Stande sind, sie auch umzu-

von links: 
Prof. Dieter Steinhilber, stellvertreten-
der Direktor, PD Dr. Heike Zimmermann-
Timm, Geschäftsführerin und Prof. 
Volker Mosbrugger, Direktor

setzen«, erklärt Prof. Volker Mosbrugger, Di-
rektor der Goethe Graduate Academy. »Unsere 
Aufgabe ist es dabei, innovationsstarke Wis-
senschaftler- und Führungspersönlichkeiten 
für die Bewältigung der anstehenden Proble-
me zu qualifizieren.«

GRADE will den wissenschaftlichen Nach-
wuchs als Servicestelle mit pragmatischen 
Maßnahmen auf dem persönlichen Karriere-
weg jeweils bestmöglich unterstützen. Dazu 
gehören zu Beginn Maßnahmen, die die In-
tegration in das neue Umfeld erleichtern. Eine 
hohe Priorität genießen bei GRADE die Stär-
kung wissenschaftlicher Qualitäten, die Profi-
lierung der Persönlichkeit und die Unterstüt-
zung bei der Entwicklung einer persönlichen 
Roadmap – also die Frage nach Karrierezielen, 
und nach Möglichkeiten, diese zu realisieren. 
Um eine realistische Einschätzung dessen zu 
gewinnen, was die Wirtschaft von Absolven-
ten erwartet, arbeitet GRADE außerdem in-
tensiv mit Unternehmen wie beispielsweise 
Siemens zusammen.

GRADUIERTENAUSBILDUNG

NEUE STRUKTUREN FüR DEN NACHWUCHS

Die Goethe-Universität hat 2009 die 
Strukturen ihrer Graduier-

tenausbildung erneut ins Visier 
genommen. Der Blick war da-
bei nicht nur, aber auch auf die 
Exzellenzinitiative des Bundes 
und der Länder gerichtet, denn 
bei der ersten Ausschreibungs-
runde konnte sich die Goethe-Uni-
versität mit ihrem Antrag für die Ers-
te Säule – den Graduiertenschulen – nicht durchsetzen. Nun 
hat die Universität Frankfurt mit GRADE – die Kurzform steht 
für »Goethe Graduate Academy for the Life and Natural Sci-
ences« – ein Konzept entwickelt, das nicht nur für die Dokto-
randenausbildung in den Lebens- und Naturwissenschaften 
wegweisend sein soll. Für die neue Graduiertenakademie un-
ter der Leitung von Prof. Volker Mosbrugger und Prof. Dieter 
Steinhilber fusionierten die Doktorandenschulen Otto Stern 
School for Integrated Doctoral Education (OSS) und Interna-
tional Research Graduate School for Translational Biomedici-
ne (FIRST). Unter diesen Vorzeichen wurde auch die Weiter-
entwicklung der Frankfurt Graduate School for the Humani-
ties and Social Sciences (FGS) angestoßen.

Gleichzeitig konnten im House of Finance mit dem Gra-
duiertenkolleg »Law and Economics of Money and Finance«, 
das mit 1,5 Millionen Euro von der Stiftung Geld und Wäh-
rung gefördert wird, und der Graduate School in Economics, 
die unter Federführung der Goethe-Universität mit externen 
Partnern aufgebaut wird, wichtige Grundsteine für die Dok-
torandenausbildung gelegt werden.
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FORSCHUNGSKOLLEG HUMANWISSENSCHAFTEN

THINK TANK FEIERT ERSTEN GEBURTSTAG

Den universitären Alltag hinter sich las-
sen, sich ganz in ein Projekt vertiefen 

und mit Gleichgesinnten austauschen, Frei-
raum zum Denken im Grünen statt ablen-
kender Großstadthektik – das ist Programm 
beim Forschungskolleg Humanwissenschaf-
ten, das im Herbst 2008 seine Tore im be-
schaulichen Taunus-Städtchen Bad Homburg 
geöffnet hatte. Zum Sommersemester 2009 
begann das Herz des Forschungskollegs, hin-
ter dem eine Kooperation der Goethe-Univer-
sität mit der Werner Reimers Stiftung steht, 
zu schlagen: Der wissenschaftliche Betrieb 
wurde aufgenommen. 

Den Auftakt des ersten Kollegjahrs machte die 
Veranstaltungsreihe »Kritische Analysen der 
Entwicklungszusammenarbeit«, eröffnet von 
Prof. Klaus Töpfer, dem ehemaligen UNO-Ex-
ekutivdirektor und Bundesminister. Es folg-
ten öffentliche Vorträge der an renommierten 
US-amerikanischen Universitäten lehrenden 
Wissenschaftler Prof. Thomas Pogge und Dr. 
David Ellerman. 

Da mit dem Exzellenzcluster »Die Herausbil-
dung normativer Ordnungen« an der Univer-
sität bereits ein thematisch verwandter For-
schungsverbund besteht, lag es für das Direk-
torium des Kollegs nahe, einige Teilprojekte 
des Clusters an das Kolleg einzuladen – nicht 
nur in der Form von Konferenzen, sondern 
insbesondere über Fellowships. Sechs Gast-
wissenschaftler – die sogenannten Fellows – 
bezogen 2009 Quartier im Forschungskolleg: 

Prof. Christopher Clark aus Cambridge setz-
te sich während seines Aufenthalts dabei mit 
Friedrich dem Großen als Historiker ausein-
ander. Sein Forschungspartner Prof. Andre-
as Fahrmeir von der Goethe-Universität be-
fasste sich hingegen mit partikularen Umset-
zungen normativer Wirtschaftsordnungen im  
19. Jahrhundert. Prof. Dmitri Nikulin aus 
Moskau nutzte die Zeit in Bad Homburg, um 
an seinem Buch über die Philosophie der 
Komödie zu schreiben. Der Soziologe Prof. 
Riccardo Prandini aus Bologna wiederum 
forschte zu Zivilgesellschaften und normati-
ve Ordnungen. Aus Seattle kam Prof. Micha-
el Rosenthal in den Taunus, um sich dort un-
ter anderem mit Fragen der jüdischen Iden-
tität und des Selbstverständnisses der Juden 
in Deutschland während des Ersten Welt-
kriegs und der Weimarer Republik zu befas-
sen. Der Frankfurter Wissenschaftler Prof. 
Thomas Schmidt schließlich nutzte seine Zeit 
in Bad Homburg, um über Religion in der plu-
ralistischen öffentlichkeit zu forschen. 

Die Themenstellungen und Projekte des For-
schungskollegs stehen jeweils in enger Verbin-
dung mit Schwerpunkten der Universität: For-
schungsimpulse aus dem Kolleg fließen wie-
der in die Lehre ein, und jeder Fellow hat auch 
Seminare für Studierende und Doktoranden 
durchgeführt. 

oben: 
Der ehemalige uno-exekutivdirektor 
und Bundesminister prof. klaus töpfer 
eröffnete die veranstaltungsreihe 
»kritische analysen der entwicklungs-
zusammenarbeit« am forschungskolleg 
humanwissenschaften mit seinem 
vortrag »nachhaltige entwicklung – 
Die friedenspolitik der gegenwart und 
der zukunft«.

fotos mitte und unten: 
wo heute das forschungskolleg hu-
manwissenschaften steht, ließ schon 
der Dichter hölderlin seine gedanken 
schweifen. inspirierend ist die Lage 
des Bad homburger thinks tanks mit 
seiner einbettung in eine parkland-
schaft für kluge köpfe offensichtlich 
auch heute noch.



54 55

Wenn das Suhrkamp-Archiv Frankfurt auch 
verlassen hat, so soll im Gegenzug das um-
fangreiche Archiv eines der bedeutendsten 
deutschen Philosophen der Gegenwart lang-
fristig seinen Platz hier finden: Prof. Jürgen 
Habermas äußerte diese Absicht anlässlich 
seines 80. Geburtstags im Juni 2009 und 
bekräftigte damit seine Verbundenheit mit 
Frankfurt als intellektuellem Zentrum und 
mit »seiner« Universität. Bis zu seiner Emeri-
tierung 1994 hatte Habermas in Frankfurt ge-
forscht und gelehrt. Er war richtungsweisend 
für eine Generation von jungen Geisteswis-
senschaftlern, die heute die Inhalte des Ex-
zellenzclusters »Die Herausbildung normati-
ver Ordnungen« mit prägen.

Gemeinsam mit den Nachlässen anderer gro-
ßer Autoren der Frankfurter Schule – wie 
Horkheimer, Adorno, Mitscherlich, Marcu-

schmerzhafter verLust …
suhrkamp-archiv verLässt frankfurt 

Die Entscheidung fiel Ende Oktober: Das Suhrkamp-Archiv, 
seit 2002 an der Goethe-Universität beheimatet, wechselt nach 
Marbach. Zwar hatte die Vereinbarung zwischen Suhrkamp 
Stiftung und Universität eine dauerhafte Verankerung des Ar-
chivs an der Goethe-Universität vorgesehen, doch Verlegerin 
Ulla Unseld-Berkéwicz entschied sich, Verhandlungen mit drit-
ter Seite aufzunehmen und einen Bieterwettstreit auszurufen. 
»Natürlich bedauere ich sehr, dass die Goethe-Universität am 
Ende nicht zum Zuge gekommen ist, obwohl wir dem Verlag 
ein ausgezeichnetes Angebot gemacht haben«, so Prof. Wer-
ner Müller-Esterl, Präsident der Goethe-Universität. Mit dem 
Suhrkamp-Archiv gehe Frankfurt ein großer intellektueller 
und kultureller Schatz verloren. 

Auf der Grundlage eines zwischen Universität und Suhrkamp 
Stiftung geschlossenen Vertrags war 2002 eine beispiellose 
Sammlung geisteswissenschaftlicher Quellen aus der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts aus den Kellern des Suhrkamp 
Verlags in die archivarische Betreuung der Goethe-Universität 
übergegangen. 2003 nahm das »Archiv der Peter Suhrkamp 
Stiftung an der Johann Wolfgang Goethe-Universität« seine 
Arbeit auf – eines der bedeutendsten deutschen Literaturarchi-
ve der Moderne, denn Peter Suhrkamp und sein Verlag gaben 
Autoren wie Hermann Hesse, Bertolt Brecht und Max Frisch 
eine intellektuelle Heimat. Aus dem Archiv waren eine Viel-
zahl national und international beachteter Editionen, Buch- 
und Zeitschriftenbeiträge sowie Ausstellungen und Vorträge 
hervorgegangen. Zuletzt hatte Ende 2008 die Veröffentlichung 
des Briefwechsels zwischen Theodor W. Adorno und Siegfried 
Kracauer für öffentliche starke Resonanz gesorgt. 

Den Frankfurtern wird das Suhrkamp-Archiv allerdings auch 
weiterhin für die Forschung offen stehen: Frankfurt und Mar-
bach haben eine Kooperation vereinbart, sodass die Goethe-
Universität auch in Zukunft in der Lage sein wird, das Archiv 
wissenschaftlich auszuwerten.

se und Löwenthal – die sich in der Universi-
tätsbibliothek und im Institut für Sozialfor-
schung befinden, kann so ein einzigartiges En-
semble Frankfurter Wissenschaftsgeschichte 
und deutscher Geistesgeschichte heranwach-
sen. Universitätspräsident Prof. Werner Mül-
ler-Esterl zeigte sich über Habermas’ Angebot 
hocherfreut: »Ich bin froh und stolz, dass mit 
der in Aussicht gestellten übernahme dieses 
Archivs die große Tradition der Frankfurter 
Schule auch auf diesem Weg in Stadt und Uni-
versität weiter wirken wird.« 

Das Habermas-Archiv, das der Philosoph der 
Universität als »Vorlass« übergeben will, um-
fasst unter anderem Entwürfe und Manuskrip-
te seiner mehr als 50 Bücher sowie Korrespon-
denzen mit Wissenschaftlern. Die Archivalien 
sollen in den kommenden Jahren systematisch 
wissenschaftlich aufbereitet werden. 

… unD wertvoLLer gewinn
phiLosoph haBermas vermacht Der goethe-universität sein archiv

prof. Jürgen habermas – hier bei der eröffnung der ausstellung »… die Lava des gedankens im fluss« in der Deutschen nationalbibliothek in 
frankfurt mit kurator wolfgang schopf vom archiv der peter suhrkamp stiftung – hat anlässlich seines 80. geburtstags im Juni 2009 angekündigt, der 
goethe-universität sein archiv überlassen zu wollen. 

SOLL UND HABEN – LITERARISCH GESEHEN 
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Wie in den Vorjahren konnte die Univer-
sitätsbibliothek Johann Christian Sen-

ckenberg eine sehr gute Platzierung beim Bi-
bliotheksindex BIx 2009 erreichen: Sie kam 
in der Gesamtwertung der wissenschaftlichen 
Bibliotheken nach Kategorie auf Platz 3 von 
insgesamt 35 Rängen. Bei dem Ranking be-
kommt jede teilnehmende Bibliothek für ihre 
Leistungen Punkte in vier »Disziplinen«: Aus-
stattung/Angebote, Nutzerorientierung, Effi-
zienz und Entwicklungspotenzial. 

Auch im Bereich der Drittmitteleinwerbung 
konnte sich die UB wieder über zahlreiche 
Förderbescheide freuen. Mehr als 7 Millio-
nen Euro warben der Direktor der Bibliothek 
Berndt Dugall und sein Team allein im ver-
gangenen Jahr ein. Mit den Fördergeldern 
wollen sie neue Quellen erschließen, nati-
onale Lizenzen erwerben und im Sinne ei-
nes ortsunabhängigen Zugangs Tausende von 
Werken digitalisieren.

DAS TESTAMENT DER JOHANNA SCHOPENHAUER

Dass das Verhältnis des Philosophen Arthur Schopenhauer zu seiner Mutter nicht konflikt-
frei war, ist bekannt. Im Juni 2009 gelang es dem Archivzentrum der Universitätsbibliothek 
Johann Christian Senckenberg nun, das Testament Johanna Schopenhauers aus dem Jahre 
1830 vom Antiquariat Susanne Koppel in Hamburg zu erwerben. 

Das Testament belegt, dass die 1766 in Danzig geborene Schopenhauer ihre Tochter Adele als 
Alleinerbin eingesetzt hatte. Zudem gibt das Dokument wertvolle Hinweise auf die schlechte 

wirtschaftliche Situation Johanna Schopenhauers: Im Jahre 1819 geriet das Handelshaus Ab-
raham Ludwig Muhl & Co., bei dem Johanna Schopenhauer ihr ganzes Vermögen angelegt hatte, 
in Zahlungsschwierigkeiten. Beim anschließenden Vergleich verlor Schopenhauer 70 Prozent ih-
res Vermögens. Ihr Sohn Arthur, der sich vorher den Anteil am väterlichen Erbe hatte auszahlen 
lassen, verweigerte die Unterstützung. Die Mutter musste sich daraufhin selbst um ihre Einkünf-
te sorgen, ihre Tätigkeit als Schriftstellerin wurde zu einer wichtigen Einkommensquelle: Sie ver-
öffentlichte Reiseerzählungen, Romane und Novellen. Auf Adeles Drängen willigte Johanna ein, 
nach Bonn umzuziehen. Das Vorhaben scheiterte an den hohen Mieten in Bonn, daher zogen sie 
erst nach Unkel am Rhein und verbrachten nur die Wintermonate in Bonn, bis sie 1832 ganzjährig 
dorthin übersiedelte. Johannas Gesundheit verschlechterte sich, worunter ihre schriftstellerische 
Tätigkeit litt. Dadurch verschärfte sich die finanzielle Situation weiter. Kurz vor ihrem Tod im Jah-
re 1838 zog sie nach Jena, wo sie nach wenigen Wochen in Armut verstarb. 

NEUES AUS DER UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK

universitätsbibliothek Johann christian senckenberg (uB)

Historische Bestände: 3.011 mittelalterliche und neuzeitliche Handschriften;  •	
2.792 Inkunabeln; 5.862 Musik-Handschriften
11 Sondersammelgebiete der DFG•	
Pflichtexemplarbibliothek für die Stadt Frankfurt am Main•	
Sammlung deutscher Drucke 1801 – 1870 (Segment der verteilten  •	
deutschen Nationalbibliothek)
Sitz der Hessischen Verbundzentrale•	
Sitz der Geschäftsstelle des Hessischen Konsortiums•	
Regionales Zentrum Handschriftenkatalogisierung der DFG•	
Archivserver für Frankfurter Hochschulschriften•	
Produzentin von sieben Datenbanken •	
Jährliche Förderung durch die DFG: ~ 2 Mio. Euro  •	
(Erwerb von Schrifttum, Projektmittel)
Zuständig für mehrere Nationallizenzen (im Wert von > 10 Mio. Euro)•	

www.ub.uni-frankfurt.de

Bereichsbibliotheken

Bibliothek Recht und Wirtschaft•	
Bibliothek für Gesellschaftswissenschaften und Erziehungswissenschaften •	
(BGE)
Kunstbibliothek•	
Bibliothekszentrum Geisteswissenschaften (BZG)•	
Fachbereichsbibliothek Mathematik•	
Fachbereichsbibliothek Informatik•	
Bibliothekszentrum Niederursel (BZNU)•	
Medizinische Hauptbibliothek (MedHB)•	

Weitere 28 Instituts-, Seminar- und Lehrstuhlbibliotheken

BIBLIOTHEKEN IM BIBLIOTHEKSSySTEM DER GOETHE-UNIVERSITÄT:
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EIN STüCK FRANKREICH IN FRANKFURT

Seit September 2009 ist das Institut Français 
d’Histoire en Allemagne an der Goethe-

Universität zu Hause. Unter sieben deutschen 
Universitäten, die sich um dieses renommier-
te, vom französischen Außenministerium fi-
nanzierte Forschungsinstitut beworben hat-
ten, machte die Universität Frankfurt das 
Rennen. Mit zunächst sieben Mitarbeitern 
nahm das Institut – das einzige dieser Art in 
Deutschland – im alten Hauptgebäude der Uni-
versität auf dem Campus Bockenheim seine 
Arbeit auf. 

Das Institut forscht zur deutschsprachigen 
Kultur im historischen Kontext sowie zum 
deutsch-französischen Verhältnis und fördert 
Forschung zu diesen Themen. Etwa 50 fran-
zösische Gastwissenschaftler werden pro Jahr 
in Frankfurt erwartet, die hier für einige Wo-
chen in enger Kooperation mit ihren deut-
schen Kollegen forschen und sich auch an Se-
minaren und Vorlesungsreihen der verschie-
denen Fachbereiche beteiligen werden. Eine 
besonders enge Zusammenarbeit hat mit Geis-
tes- und Sozialwissenschaftlern des Exzellenz-
clusters »Die Herausbildung normativer Ord-
nungen« begonnen. Gleichzeitig startet ein 
Austauschprogramm von bis zu zehn Dokto-
randen der Goethe-Universität und der Pari-
ser Sorbonne. An den Debatten über deutsch-
französische Themen werden auch Frankfurts 
Bürger teilhaben können. 

Das Institut Français d’Histoire en Allemagne 
ist aus der Mission historique française her-
vorgegangen, die seit 1977 in Göttingen eta-
bliert war und mit dem inzwischen geschlos-
senen Max-Planck-Institut für Geschichte eng 
zusammengearbeitet hat. 

kooperieren eng mit der goethe-universität: Dr. thomas Lienhard und céline 
Lebret vom neuen institut français d’histoire en allemagne haben Quartier auf dem 
campus Bockenheim bezogen.

DAS BIBLIOTHEKSSySTEM IN ZAHLEN

Gesamtbestand an Medieneinheiten 

8,1 Millionen Einheiten

Bücher und Zeitschriftenbände gedruckt

6,6 Millionen Bände

Ausgaben für Medienerwerb und Einband (inkl. Drittmittel)

> 7 Millionen Euro

elektronische Zeitschriften 

26.998 Titel

gedruckte Zeitschriften

12.523 laufende Abonnements

Zugang an Medieneinheiten 

105.000 Einheiten

Zugang Bücher und Zeitschriftenbände gedruckt 

62.000 Bände

Anzahl Ausleihen 

> 1,68 Millionen Bände

aktive Nutzer (Entleiher) 

48.929

Gesamtbudget aller bibliothekarischen Organisationseinheiten (Personal, Medien, Sachmittel)

22,7 Millionen Euro

bibliothekarisches Personal 

230 Stellen
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Die physiker Dr. thorsten Loeffler und 
Dr. holger Quast leiten die synview 
gmbh. für ihre anwendungen mit 
terahertz-strahlung haben sie eine 
erfindung ihres früheren professors 
hartmut roskos weiterentwickelt.

prof. andreas zeiher und prof. stefanie 
Dimmeler setzen auf ihre gründung 
t2cure, um investoren für die nächsten 
studien zu der von ihnen entwickelten 
stammzellen-therapie zu suchen.

INNOVECTIS GMBH

Innovectis ist das Dienstleistungsunterneh-
men der Goethe-Universität für Innovations-
transfer aus der Hochschule in die Wirtschaft. 
Erfinder aus Universität und Universitätsklini-
kum lassen sich von Innovectis von der Erfin-
dungsbewertung bis zum Patent beraten. Ein 
Expertengremium mit Vertretern aus Univer-
sität und Wirtschaft trifft dann die Entschei-
dung, welche Erfindung zum Patent angemel-
det wird. Gleichzeitig suchen mittelständische 
Unternehmen aus dem In- und Ausland häufig 
den Kontakt zur Universität über Innovectis. 
Sie profitieren von einer individuellen Bera-
tung und Vertragsgestaltung bei Forschungs-
kooperationen und Auftragsanalysen. 

Studie mit 200 Patienten an 17 Herzkliniken in Deutschland 
und der Schweiz konnte das Forscherteam nachweisen, dass 
die Funktion und Durchblutung des betroffenen Gewebes ver-
bessert werden, nachdem die Patienten vorbehandelte Stamm-
zellen erhielten: Ein körpereigener Regenerationsprozess setzte 
ein, wodurch die Leistung des bereits insuffizienten Herzens 
nicht mehr weiter abnimmt. »Endlich schaffen wir es, diesen 
Patienten wirklich zu helfen. Und zwar durch das Auslösen 
einer echten Funktionsverbesserung im Bereich der infarzier-
ten Regionen im Herzen«, betont Zeiher. 

Das neue Therapeutikum besteht aus Stammzellen, die dem 
Knochenmark des Patienten entnommen werden. Diese wer-
den nach einer besonderen Methode der Vorbehandlung, die 
von der Goethe-Universität patentrechtlich geschützt wurde, 
mit einem Katheter direkt in die Herzkranzgefäße verabreicht. 
»Die noch notwendigen weiteren klinischen Studien an min-
destens 1.500 bis 3.000 Patienten verursachen hohe Kosten. 
Deshalb haben wir t2cure gegründet«, erläutert Stefanie Dim-
meler. Das Start-up hat die Rechte zur Nutzung der Stamm-
zellbehandlung von der Goethe-Universität gekauft und kann 
nun Investoren suchen, mit deren Hilfe die nächsten Studien 
finanziert werden können, die vor einer Zulassung als Thera-
peutikum durch die Europäische Arzneimittelagentur noch 
erforderlich sind. Mit der Stammzelltherapie können laut Zei-
her auch andere arterielle Verschlusserkrankungen, zum Bei-
spiel in den Beinen, behandelt werden. Zeiher und Dimme-
ler gehören seit Jahren international zu den Spitzenforschern 
auf dem Gebiet der Kardiologie, was nicht zuletzt durch die 
Verleihung zahlreicher renommierter Preise, unter ihnen der 
Leibniz-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft und der 
Ernst-Jung-Preis für Medizin, honoriert wurde.

INNOVATIONEN »MADE IN FRANKFURT«

VON DER UNI AN DEN MARKT 

Etliche Forschungsergebnisse von Wissenschaftlern der 
Goethe-Universität haben ein hohes Anwendungspoten-

zial. Viele der Erfindungen sind inzwischen über das univer-
sitätseigene Innovations-Dienstleistungsunternehmen Inno-
vectis zum Patent angemeldet worden und werden erfolgreich 
lizenziert. Eine Reihe von Erfindungen haben auch Unterneh-
mensgründungen ermöglicht. So wird der direkte Wissens-
transfer aus der Hochschule in die Wirtschaft und die Gesell-
schaft effektiv gefördert. 

Ein Beispiel für ein solches Spin-off ist die Gründung der Syn-
View GmbH, Glashütten, von Dr. Torsten Loeffler und Dr. Hol-
ger Quast. Sie haben eine Erfindung ihres früheren Profes-
sors Hartmut Roskos vom Physikalischen Institut weiterent-
wickelt und bieten diese als Dienstleistung an: Der Einsatz von 
Terahertz-Strahlung erlaubt den analysierenden Blick etwa 
durch Kleidung, Verpackung oder Schutzummantelungen und 
macht das Verfahren etwa für Sicherheitskontrollen am Flug-
hafen, Schadensanalysen von Windkraftanlagen-Propellern 
und für die Diagnose von Hautkrebs interessant. Das Beson-
dere: Die Terahertz-Strahlung ist gesundheitlich unbedenk-
lich und kann durch viele elektrisch nicht leitende Substanzen 
hindurchgehen. Kontroll-Scanner konnten im Labormaßstab 
bereits gebaut und erprobt werden. Beim Transfer der Metho-
de in die freie Wirtschaft allerdings waren bisher die hohen 
Produktionskosten der Anlage ein Hemmnis. SynView will 
diese Hürde nehmen und arbeitet gleichzeitig daran, die der-
zeitige Scan-Geschwindigkeit noch deutlich zu erhöhen. Prof. 
Hartmut Roskos selbst hat schon die nächsten Ziele im Blick: 
»Mein Traum ist es, durch die weitere Optimierung der Tera-
hertz-Methodik ›Augen‹ für Roboter zu entwickeln. So könn-
ten diese dreidimensional ›sehen‹ und damit besser navigie-
ren, aber dabei gleichzeitig aus sicherer Entfernung die Inhalte 
von Paketen erkennen, was gut für den Logistik- und Lager-
sektor wäre, was aber auch beim Auffinden von eventuellen 
Sprengstofffallen in Postpaketen helfen würde.«

Ein weiteres Beispiel: Mit der von ihnen entwickelten Stamm-
zellen-Therapie haben der Kardiologe Prof. Andreas Zeiher und 
die Biologin Prof. Stefanie Dimmeler schon zahlreichen Pati-
enten nach einem Herzinfarkt geholfen. In einer klinischen 
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STUDIUM UND LEHRE
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WIE LEBT SICHS IM STUDENTENWOHNHEIM? 

TüR AN TüR MIT DEM VIZE

Herr Professor Schubert-Zsilavecz, wie sind 
Sie mit Ihren Wohnheim-Mitbewohnern ins 
Gespräch gekommen?
»Ganz einfach durch Begegnungen auf der Wohn-
heimetage oder bei Feiern in den Wohnheimen. 
Besonders interessant für mich war, dass ich da-
durch auch die Standpunkte von Studierenden aus 
Fachkulturen kennen gelernt habe, mit denen ich 
als Pharmazeut bisher kaum Berührungspunk-
te hatte.«

Was haben Ihnen die Studierenden mit auf 
den Weg gegeben?
»Was die Studierenden bewegt, ist: Wie gut ist die 
Betreuung? Gibt es gute Hörsäle? Wie ernst werde 

ich genommen mit meinen Anliegen? Dabei hat sich 
herausgestellt, dass es Bereiche gibt, die bei der Lehr-
qualität und Betreuung hervorragend abschneiden, 
während bei anderen noch Verbesserungspotenzial 
besteht. Ein weiteres großes Thema ist natürlich der 
Mangel an günstigem Wohnraum. Unser Ziel muss 
sein, allen Studierenden zumindest für die ersten 
zwei Studienjahre bezahlbaren Wohnraum anbie-
ten zu können, und zwar mit guter Anbindung an 
die Universitätsstandorte.« 

Wie bewerten die Studierenden ihre Univer-
sität insgesamt?
»Viele Studierende sagten mir, dass sie das Gefühl 
hätten, an einer sehr guten Universität zu studie-

ren. Rankings spielen dabei eine wichtige Rolle, aber 
auch der Ruf einiger Professorinnen oder Professo-
ren zieht Studierende vor allem im Hauptstudium 
nach Frankfurt. Insgesamt hat mir mein Wohn-
heimaufenthalt noch einmal bestätigt: So wichtig es 
ist, dass wir exzellente Forschung würdigen – wir 
müssen genauso anerkennen, wenn jemand ein ho-
hes Standing in der Lehre hat! Die Arbeitsbelastung 
für die Lehrenden ist oft sehr hoch – dennoch gibt 
es immer wieder Hochschullehrerinnen und Hoch-
schullehrer, die sich wie ein Mentor für ihre Studie-
renden einsetzen. Das ist eine große Leistung. Letzt-
lich muss sich jeder jeden Morgen neu motivieren 
und sagen: Ich bin mitverantwortlich für gute Leh-
re an der Goethe-Universität!«

Im Sommer 2009 bezog Prof. Manfred Schubert-Zsilavecz für zwei Monate ein Zimmer in 
einem der Frankfurter Studierendenwohnheime – ohne VIP-Sonderkomfort. Sein Ziel: Als 

Vizepräsident mit Verantwortung für den Bereich Lehre der Lebensrealität der Studierenden 
näherzukommen, mit ihnen zu diskutieren über Studiererfahrungen in Frankfurt. Schubert-
Zsilavecz will diese Aktion weiterverfolgen und mit der Zeit alle Wohnheime von innen ken-
nen lernen. 

um mit den studierenden abseits von gremien und offiziellen 
terminen ins gespräch kommen und sich ein authentisches 
Bild von ihrer Lebensrealität machen zu können, zog vizeprä-
sident prof. manfred schubert-zsilavecz im sommer 2009 für 
zwei monate in eins der frankfurter studentenwohnheime. 
weitere aufenthalte in anderen wohnheimen sollen folgen.
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ZAHLEN, STRUKTUREN UND REFORMEN

In den Hörsälen und Seminarräumen der Goethe-Universität 
ist es wieder voller geworden: Nachdem nach Einführung 

der Studienbeiträge im Wintersemester 2007/2008 die Stu-
dierendenzahlen zurückgegangen waren, interessieren sich 
seit deren Abschaffung im Juni 2008 wieder deutlich mehr 
junge Menschen für ein Studium an der Goethe-Universität. 
Insgesamt ist die Zahl der Studierenden im Wintersemester 
2009/2010 gegenüber dem Vorjahr um 8 Prozent auf 36.189 
(ohne Beurlaubte) gestiegen. Ein Zuwachs ist in nahezu al-
len Fächern zu verzeichnen. Besonders deutlich ist er jedoch 
in den naturwissenschaftlichen Studiengängen. »Damit zeigt 
sich, dass unsere vielfältigen Bemühungen, gerade zum Stu-
dium dieser Fächer zu motivieren, sehr erfolgreich waren«, 
sagt Prof. Manfred Schubert-Zsilavecz, Vizepräsident für den 
Bereich der Lehre.
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auf Dem weg nach nach BoLogna
Abschied von Diplom und Magister: Den Bachelor- und Masterstudiengängen (B.A. und M.A.) gehört in Eu-
ropa die Zukunft – so sieht es die so genannte Bologna-Reform vor. Zum Wintersemester 2009/2010 wurden 
an der Goethe-Universität diese Bachelor- und Masterstudiengänge eingeführt:

Allerdings – dies wurde bei den bundesweiten Studierendenprotesten 2009 deutlich – sind die neuen Studi-
engänge dringend reformbedürftig. Auch die Studierenden der Goethe-Universität haben darauf aufmerksam 
gemacht, dass bei der Entwicklung der neuen Studiengänge nicht selten Fehler gemacht wurden. In der Kri-
tik stehen unter anderem eine zu hohe Prüfungsbelastung, die Anwesenheitspflicht in Lehrveranstaltungen 
sowie ein fehlendes »Mobilitätsfenster« für Auslandssemester. 

Die Kultusministerkonferenz hat mittlerweile ihre Rahmenvorgaben für die Akkreditierung der Bachelor- und 
Masterstudiengänge überarbeitet und im Sinne der Studierenden geöffnet. So wird der Zugang zum Master-
studium erleichtert und die Zahl der Prüfungen pro Modul auf eine beschränkt.

In enger Kooperation mit den Studierenden hat das Präsidium Bologna-Werkstätten eingerichtet, an denen 
AStA, Fachschaften und Studiendekane mitwirken. Die Idee dazu entstand während der Studierendenpro-
teste im Wintersemester 2009/2010, aufgenommen wurde die Arbeit in den Werkstätten im Januar 2010. Bei 
den Bologna-Werkstätten kommen jeweils zirka 25 bis 30 Personen zusammen, um sich über Probleme im 
Zusammenhang mit der Umstellung der Studiengänge auszutauschen und konstruktiv nach Lösungen zu su-
chen. Ziel ist – zunächst auf der Ebene von Fächergruppen, später universitätsweit – einen Rahmen zu schaf-
fen, um die Studierbarkeit von Studienangeboten zu verbessern. Auch der Senat wird in einer Grundsatzdis-
kussion zu einzelnen Punkten Stellung nehmen. Die konkrete Umsetzung erfolgt dann in den Fachbereichen 
durch die überarbeitung der einzelnen Studien- und Prüfungsordnungen. Die folgenden Themen werden in 
den Bologna-Werkstätten diskutiert:

zugang zum master struktur der studiengänge

Anpassung des  f

Pflichtcurriculums zugunsten 
individueller Vertiefung

Einrichtung von  f

Mobilitätsfenstern für 
Auslandsaufenthalte

Nutzung verschiedener  f

Veranstaltungsformate 

Anwesenheitspflicht  f

Berücksichtigung von  f

hochschulpolitischem 
Engagement 

reduktion der prüfungsbelastung

maximal eine Prüfung pro  f

Modul, zusammenfassende 
Prüfungen für mehrere Module

nicht alle Prüfungen gehen in  f

die Endnote ein (beispielsweise 
am Studienbeginn)

Entzerrung von  f

Prüfungsterminen/
Abgabeterminen für 
Hausarbeiten

Nutzung verschiedener  f

Prüfungsformen

Bachelorstudiengänge:
Katholische Theologie (B.A.)

masterstudiengänge:
Sports Medicine/Exercise Physiology (M.A.)
Geographien der Globalisierung: Märkte und Metropo-
len (M.A.)
Physische Geographie (M.Sc.)
Interdisciplinary Neuroscience (M.Sc.)
Molekulare Biowissenschaften (M.Sc.)
Cell Biology and Neuroscience (M.Sc.)

weiterbildungsstudiengänge:
Master of Business Administration in Management

Alle genannten Studiengänge befinden sich im Akkredi-
tierungsverfahren.

Erfolgreich akkreditiert wurden die Studiengänge:

Bachelorstudiengänge:
Biophysik, Erziehungswissenschaften, Meteorologie, 
Religionswissenschaften, Soziologie, Wirtschaftspä-
dagogik

masterstudiengänge:
Afrikanistik, Empirische Sprachwissenschaft, Informa-
tik, International Economics and Economic Policy, Juda-
istik, Kulturanthropologie und Europäische Ethnologie, 
Management (Accounting and Finance, Accounting and 
Information, Management, Finance and Information Ma-
nagement), Mathematik, Meteorologie, Money and Fi-
nance, Umweltwissenschaften, Wirtschaftspädagogik

Die Bologna-Reform wurde von Beginn an in der öffentlichen Diskussion, aber auch inneruniversitär kri-
tisch begleitet. Mit dem neuen Hessischen Hochschulgesetz (HHG) steht fest: Mit Ausnahme der Staatsexa-
mensstudiengänge müssen alle Studiengänge die Abschlüsse Bachelor und Master übernehmen. Auch dieje-
nigen Fächer, die sich bisher abwartend verhalten und am Magister beziehungsweise Diplom festgehalten ha-
ben, werden nun umstellen.
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Klar ist schon jetzt: Aufgrund der Vielfalt der 
Fächer an der Goethe-Universität und ihrer 
unterschiedlichen Ausrichtung und Anforde-
rungen werden am Ende des Diskussionspro-
zesses keine einheitlichen Empfehlungen und 
Regelungen für die Ausgestaltung der einzel-
nen Studiengänge stehen. Vielmehr geht es 
darum, Studiengänge zu entwickeln, die den 
Zielen des Bologna-Prozesses verpflichtet sind, 
sich dabei aber zugleich an den spezifischen 
Fachkulturen ausrichten und ihrem jeweili-
gen Wissenschaftsanspruch genügen. 

So wie die Bologna-Werkstätten zur Verbes-
serung der Studiengänge führen sollen, hat 
Vizepräsident Prof. Manfred Schubert-Zsila-
vecz mit der Podiumsdiskussion »Welche Leh-
re braucht die Universität?« am 24. Novem-
ber 2009 einen Prozess zur Stärkung der Leh-
re insgesamt eingeleitet. Ziel ist es, der Lehre 
innerhalb der Universität einen höheren Stel-
lenwert zu verschaffen. Dies wird unterstützt 
durch eine stärkere Zusammenarbeit mit und 
zwischen den Studiendekanen, die inzwi-
schen regelmäßig bei einer Studiendekaner-
runde zusammentreffen, durch Vernetzung 
der verschiedenen zentralen und dezentralen 
Einrichtungen zur Unterstützung von Lehre 
und Studium und nicht zuletzt durch geziel-
te Maßnahmen zur Verbesserung der Lehre. 
Hierzu werden insbesondere auch die Mittel 
zur Verbesserung der Qualität der Studienbe-
dingungen und der Lehre (QSL-Mittel, mehr 
darüber im nächsten Abschnitt) eingesetzt.

Damit eine bessere Betreuungsrelation für 
Studierende erreicht werden kann, hat sich die 
Hochschulleitung 2009 zudem entschieden, so 
genannte »Senior Professuren« einzuführen. 
Die Idee: Professorinnen und Professoren zu 
gewinnen, die sich während ihrer Laufbahn in 
Forschung und Lehre hervorgetan haben und 
Lust haben, sich auch nach dem 65. Lebens-
jahr für die Goethe-Universität einzubringen 
und ein volles Lehrdeputat zu übernehmen. 
Die Voraussetzungen für die Einführung der 
Senior-Professuren konnten noch 2009 erfolg-
reich verabschiedet werden.

verwenDung von QsL-mitteLn
Im Jahr 2009 hat die Goethe-Universität vom 
Land Hessen rund 19 Millionen Euro zur Ver-
besserung der Qualität der Studienbedingun-
gen und der Lehre erhalten. 70 Prozent der 
QSL-Mittel werden den Fachbereichen auf der 
Basis von begutachteten Konzepten zur Ver-
fügung gestellt. Die Fachbereiche entscheiden 
gemeinsam mit den Studierenden darüber, 
welche Maßnahmen mit den Geldern unter-
stützt werden sollen. Die zentralen Mittel wur-
den 2009 zum Beispiel verwendet, um allen 
Studierenden zur Verfügung stehende Dienst-
leistungen wie Studierendensekretariat, zent-
rale Studienberatung, Hochschulsport, Fremd-
sprachenkurse oder Workshops zu Soft Skills 
auszubauen. Natürlich sind auch die zentralen 
QSL-Mittel dazu genutzt worden, die Quali-
tät des Studiums zu verbessern. Dazu gehört 
unter anderem

der Aufbau eines Kompetenzzentrums  f

Schreiben, das Studierende im 
wissenschaftlichen Schreiben berät und 
fördert, sowie 

der Aufbau eines Programms  f

zur Praxisorientierung in den 
Geisteswissenschaften, das im Rahmen 
regulärer Lehrveranstaltungen einen auf 
dem Studienfach aufbauenden Bezug zu 
möglichen Berufsfeldern eröffnet. 

Der von der Abschiebung bedrohte palästinen-
sische Jura-Student Hassan Khateeb ist der ers-
te Stipendiat des »Rudolf Steinberg Stiftungs-
fonds«. Die Goethe-Universität möchte damit 
bewusst ein Zeichen setzen. 

Untersuchungen zeigen, dass sich in Deutsch-
land immer weniger Kinder aus bildungsfer-

nen Schichten für ein Studium entscheiden. »Ich möchte einen Anreiz schaf-
fen, dass sich junge Menschen aus benachteiligten Elternhäusern trotzdem für 
ein Jurastudium an der Goethe-Universität entscheiden.« So begründete Prof. 
Rudolf Steinberg, ehemaliger Präsident der Goethe-Universität, seine Motiva-
tion, den »Rudolf Steinberg Stiftungsfonds« ins Leben zu rufen. Dessen Ver-
mögensgrundstock beträgt 85.000 Euro. Aus seinen Erträgen wird nun jedes 
Jahr ein Stipendium für Studierende der Rechtswissenschaft ausgeschrieben, 
die aus finanziell benachteiligten Familien stammen. Der erste Stipendiat des 
»Rudolf Steinberg Stiftungsfonds«, Hassan Khateeb, lebt als geduldeter Asyl-
bewerber in Deutschland und ist akut von der Abschiebung bedroht. 

Als Fünfjähriger war Hassan Khateeb mit seiner Familie nach Deutschland ge-
kommen. Sein Zuhause ist in Dietzenbach bei Frankfurt; er spricht kein Ara-
bisch. Dennoch sollen er, seine Mutter und seine Geschwister nach Jordani-
en abgeschoben werden. Sein Vater lebt dort bereits seit zwei Jahren in einem 
Flüchtlingslager. Der Grund: Die Ausländerbehörde wirft der Familie Khateeb 
vor, sie habe falsche Angaben gemacht; stamme nicht, wie angegeben, aus Pa-
lästina, sondern aus Jordanien. »Wir haben Papiere, die beweisen, dass wir aus 
Palästina sind«, widerspricht Hassan Khateeb diesem Vorwurf. Nicht nur der 
AStA steht hinter ihm; etliche Studierende und Mitarbeiter der Goethe-Uni-
versität haben eine Online-Petition für ihn unterschrieben, und Universitäts-
präsident Prof. Werner Müller-Esterl hat die hessische Bildungsministerin ge-
beten, den Fall Khateeb noch einmal zu prüfen. Die Entscheidung der Verga-
bekommission des »Rudolf Steinberg Stiftungsfonds«, das Stipendium an den 
Studenten im zweiten Semester zu vergeben, fiel hingegen schnell und ein-
stimmig. Der Stifter Prof. Rudolf Steinberg verband seine nachdrückliche Un-
terstützung für die Wahl des 22-jährigen Studenten mit einem Appell: »Wir 
brauchen mehr junge Menschen aus Familien mit Migrationshintergrund, die 
sich für herausgehobene Positionen in allen Bereichen der Gesellschaft qua-
lifizieren. Wir brauchen jeden klugen Kopf, der bereit ist, Verantwortung in 
unserer Gesellschaft zu übernehmen. Und wir müssen die besonders fördern, 
denen der Weg dahin ohne eigenes Verschulden schwerer fällt.«

RUDOLF STEINBERG STIFTUNGSFONDS

»WIR BRAUCHEN JEDEN KLUGEN KOPF!«
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Preise und Auszeichnungen ehren nicht nur diejenigen, 
die besondere Leistungen erbracht haben, sie schaffen 

auch Aufmerksamkeit für ein Thema. Ein Mittel zur 
Stärkung der Lehre im Bewusstsein der Universität ist 
die jährliche Vergabe des »1822- und Universitätspreises 
für exzellente Lehre«. Das Vorschlagsrecht für den Preis 
haben dabei die Studierenden der Goethe-Universität. Die 
Auszeichnung wurde 2009 vergeben an

1. Preis   f

Prof. Andreas Junge,  
FB Geowissenschaften/Geographie 

2. Preis   f

Prof. Volker Dötsch,  
FB Biochemie, Chemie und Pharmazie

3. Preis  f

Prof. Kira Kosnick,  
FB Sprach- und Kulturwissenschaften

Neben herausragender Lehrqualifikation müssen die Vorge-
schlagenen über weitere Qualifikationen verfügen und die Stu-
dierenden auf den folgenden Feldern überzeugt haben:

Aktivitäten zur nachhaltigen Verbesserung der  f

Studiensituation

Ergänzende Lehrangebote f

Interdisziplinarität f

Forschungsbezug in der Lehre f

Beziehung zwischen Theorie und Praxis f

QUALITÄTSSICHERUNG IN DER LEHRE

DAS SIEGERPODEST – ANREIZ FüR ALLE LEHRENDEN

Prof. Tanja Brühl, FB Gesellschaftswissenschaften, die 2008 
mit dem »1822- und Universitätspreis für exzellente Lehre« 
ausgezeichnet wurde, konnte im Dezember 2009 mit ihrem 
Projekt »Uni goes UNO« zusammen mit ihrer Arbeitsgruppe 
den ersten Preis des vom Land Hessen und der Gemeinnützi-
gen Hertie-Stiftung ausgeschriebenen Hessischen Hochschul-
preises für Exzellenz in der Lehre gewinnen. Dieser ist mit 
150.000 Euro dotiert. Beim Planspiel »Uni goes UNO« üben 
Studierende diplomatische Verhandlungen in verschiedenen 
Gremien der Vereinten Nationen. 

Kurz zuvor hatte das Magazin »UNICUM Beruf« den Pharma-
zeuten Prof. Theo Dingermann zum Professor des Jahres ge-
wählt. Auch Dingermann gehört zu den mit dem »1822- und 
Universitätspreis«-Ausgezeichneten: Ihm war im Jahr 2007 
der 1. Preis verliehen worden.

ausgezeichnet für ihre exzellente Leh-
re: von links prof. andreas Junge, prof. 
kira kosnick und prof. volker Dötsch.
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DER DICHTER ALS DOZENT: 50 JAHRE STIFTUNGSGASTDOZENTUR POETIK

Im Wintersemester 1959/1960 nahm eine große Frankfurter Tradition ihren Anfang: Damals trat 
Ingeborg Bachmann ans Rednerpult, als erste Inhaberin der »Stiftungsgastdozentur Poetik«. 
Mittlerweile hat ein ganzer Reigen namhafter Autoren und Dichter die Einladung angenommen, 
aus eigener Perspektive und mit Blick auf das eigene Werk die Prinzipien und Grundlagen zeit-
genössischen dichterischen Schreibens zu erörtern. 

Zum 50. Geburtstag der Stiftungsgastdozentur Poetik war es der Dichter Durs Grünbein, der 
sich dieser Herausforderung stellte. Anlässlich des Jubiläums war eine Festwoche auf die Bei-
ne gestellt worden, deren Höhepunkt die Vorlesung Grünbeins mit dem Titel »Vom Stellenwert 
der Worte« war. Außerdem fand eine Matinee im Sendesaal des Hessischen Rundfunks statt, 
bei der Grünbein und Hans Magnus Enzensberger öffentlich diskutierten, eine Ausstellung zu 
den Poetikvorlesungen war in der Universitätsbibliothek zu sehen, und zum Abschluss der Fest-
woche las Grünbein im Frankfurter Literaturhaus aus seinem Werk.

was sagen Die ehemaLigen?
Absolventenbefragungen gehören zu den Elementen, mit de-
nen die Qualität in der Lehre gesichert werden soll. Im Herbst 
2008 wurde an der Goethe-Universität die erste universitäts-
weite Absolventenbefragung gestartet. Frankfurt hat sich dafür 
an der vom INCHER (Internationales Zentrum für Hochschul-
forschung) durchgeführten bundesweiten Studie beteiligt; eine 
weitere Befragung erfolgte im Herbst 2009. Die Absolventen 
werden dabei gebeten, ihre Studienbedingungen rückblickend 
zu bewerten. Dadurch, dass die Befragung im Rahmen der 
bundesweiten Erhebung stattfindet, können Vergleichsdaten 
von anderen Hochschulen herangezogen werden. 

Für die Goethe-Universität geht es bei der Absolventenbefra-
gung nicht zuletzt darum, Erkenntnisse dazu zu gewinnen, 
wie sich der übergang der Absolventen von der Universität in 
den Beruf gestaltet. Das erfreuliche Ergebnis: Der übergang 
in den Beruf ist für die Frankfurter Absolventen generell et-
was leichter als an anderen Hochschulen. Nach ungefähr drei 
Monaten haben die Absolventen einen fachnahen Arbeits-
platz gefunden. 

Bei den meisten anderen Themen zeigen die Ergebnisse der 
Goethe-Universität eine Bewertung im mittleren Bereich, die 
kaum vom Durchschnitt der Ergebnisse aller beteiligten Uni-
versitäten abweicht. »Hier wird deutlich, dass wir als Goethe-
Universität noch Möglichkeiten zur Verbesserung der Lehre 
haben«, stellt Vizepräsident Prof. Manfred Schubert-Zsilavecz 
fest. 50 Prozent der Absolventen äußerten, mit ihrem Studium 
sehr zufrieden zu sein (Noten 1 und 2). Die Studienbedingun-
gen und die Betreuung durch die Lehrenden werden mit ei-
nem Mittelwert beurteilt. Dagegen bezeichnen die Absolven-
ten die erworbenen fachlichen und persönlichkeitsbezogenen 
Kompetenzen insgesamt als gut bis sehr gut. 

NEUES AUS DER ALUMNI-ARBEIT

IHRE VERBINDUNG WIRD GEHALTEN

ausBau Der aLumni-DatenBasis
Mit rund 27.000 ihrer Ehemaligen kann die Goethe-Univer-
sität heute, sechs Jahre nach Aufnahme der Alumni-Arbeit 
durch die zentrale Koordinierungsstelle, in Kontakt treten. 
»Erreicht haben wir das durch die kontinuierliche übernahme 
der Anschriften der Absolventen sowie die gezielte Recherche 
von Ehemaligen aus den 1990er Jahren. Allein in diesem Be-
reich konnten der Alumni-Datenbank im Jahr 2009 wieder 
mehr als 2.000 Adressen hinzugefügt werden«, erzählt Lucia 
Lentes, die in der Abteilung Marketing und Kommunikation 
die Koordinierungsstelle Förderer und Alumni führt. Was an 
ihrer früheren Universität passiert, erfahren die Ehemaligen in 
erster Linie durch den Alumni-Newsletter »Einblick«, der vier-
teljährlich erscheint. »Für viele Ehemalige wurde der News-
letter inzwischen das Bindeglied zur Goethe-Universität. Das 
zeigen die vielen positiven Rückmeldungen, Themenwünsche 
und nicht zuletzt die Tatsache, dass uns die Ehemaligen bei 
Umzügen ihre neue Anschrift mitteilen«, freut sich Lentes. 

erweiterung Des aLumni-rats
Der Alumni-Rat der Goethe-Universität hat Zuwachs bekom-
men: Seit Ende August 2009 ist der Theologe Prof. Peter Stein-
acker, der von 1993 bis 2008 Präsident der evangelischen Kir-
che in Hessen und Nassau war, Mitglied des Gremiums. »Bisher 
gab es keinen Vertreter der Religionswissenschaften im Alum-
ni-Rat«, so der Ratsvorsitzende Prof. Heinz Hänel. »Nun haben 
wir alle maßgeblichen Fachrichtungen abgedeckt und können 
unsere Arbeit mit neuem Schwung aufnehmen.« 

Steinacker studierte Theologie in Frankfurt, ist der Goethe-Uni-
versität aber auch sonst verbunden: Seine vielfältigen Verdiens-
te, sei es das Engagement für die Martin-Buber-Stiftungsprofes-
sur für jüdische Religionsphilosophie oder für den Kooperati-
onsvertrag zwischen den Universitäten Frankfurt und Gießen 
in der Evangelischen Theologie, wurden vor neun Jahren mit 
der Ehrendoktorwürde des Fachbereichs Evangelische Theo-
logie gewürdigt. Er ist seit Jahren Mitglied des Beirats für Re-
ligionsphilosophische Forschung. Darüber hinaus sind seinem 
Einsatz auch die Wohnheime der Evangelischen Hochschulge-
meinde zu verdanken mit ihren Angeboten für den interreligi-
ösen und interkulturellen Dialog auf dem Campus Westend. 

Der theologe prof. peter steinacker ist 
seit august 2009 mitglied im alumni-
rat der goethe-universität.
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WIE DIE GOETHE-UNIVERSITÄT DEN SPRUNG IN 
DIE SELBSTSTÄNDIGKEIT FöRDERT

GESTERN STUDENT, MORGEN UNTERNEHMER

Eine gute Geschäftsidee ist nur der erste Schritt: Wer sich 
mit dem Gedanken trägt, sich selbstständig zu machen, 

muss auch wissen, wie er oder sie einen Businessplan ausar-
beitet und Investoren vom eigenen Vorhaben überzeugt. Stu-
dierende und Absolventen der Goethe-Universität bekom-
men dafür Unterstützung im Rahmen des Goethe-Unibators – 
nicht nur in Form von Theorie, sondern auch ganz praktisch. 
Sie können ein (idealerweise interdisziplinär zusammenge-
setztes) Team formieren, interne und externe Paten von ih-
rer Unternehmensidee überzeugen, Räumlichkeiten und In-
frastruktur der Universität nutzen, den Rat von Experten aus 
dem Unibator-Netzwerk einholen und sich darum bemühen, 
ein Existenzgründerstipendium zu erhalten. Mehrere Projek-
te legten 2009 einen erfolgreichen Start hin. 

Die studentische Gründung »schaulaufen.net« gewann bei-
spielsweise den bundesweiten Ideenwettbewerb »Herausfor-
derung Unternehmertum«. Hinter schaulaufen.net verbirgt 
sich eine Online-Plattform, die eine zentrale Anlaufstelle für 
Jungdesigner, Unternehmen, Modeinteressierte und poten-
zielle Kunden werden soll. Mithilfe der Homepage des Grün-
dungsprojekts soll es jungen Designern vereinfacht werden, 
ihre neuen Kollektionen einem breiteren Publikum zu präsen-
tieren. Mittelfristig soll auf diese Weise in Anlehnung an das 
bekannte Qualitätssiegel »Made in Germany« das neue Gü-
tesiegel »Designed and Innovated in Germany« etabliert wer-
den. Auf lange Sicht sollen auch real existierende Geschäfte 
in deutschen Innenstädten entstehen, in denen dann indivi-
duelle Mode zu kaufen sein wird. »Bis dahin ist es noch ein 
langer Weg«, stellt Teammitglied Sophie Meilinger fest. »Der 
Arbeitsaufwand gerade in der Sondierungsphase ist enorm. 
Deshalb suchen wir auch noch Praktikanten aus allen Fach-
bereichen, die uns unterstützen und ein Start-up mitprägen 
wollen, damit sich schaulaufen.net langfristig am Markt eta-
blieren kann.«

Die studentische gründung schaulaufen.net. soll eine 
zentrale anlaufstelle für Jungdesigner, unternehmen, 

modeinteressierte und potenzielle kunden werden. Das 
team besteht aus sophie meilinger (mitte), Dominik glüder, 

stefan Bachmann, marcel winhold und samuel schlunk.

ganz nah dran am produkt: schau-
laufen.net zu Besuch beim Leipziger 
Designerlabel hivyohivyo.
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Im innenstadtnahen Westend und auf dem Riedberg im Nord-
westen Frankfurts drehen sich weiterhin die Kräne, Ingenieure 
und Bauarbeiter führen den Plan von der neuen Goethe-Uni-
versität zielstrebig vom Reißbrett in gemauerte Realität über. 
Die Errichtung der neuen Gebäude auf den beiden Großbau-
stellen der Universität schritt im Jahr 2009 zügig voran. In-
vestiert werden mehr als 300 Millionen Euro.

campus rieDBerg
Auf dem Campus Riedberg können Besucher beobachten, wie 
der neue Institutskomplex für die Biowissenschaften, das In-
frastrukturzentrum mit Hörsaaltrakt, Bereichsbibliothek und 
Cafeteria sowie der Forschungsbau für den Exzellenzcluster 
»Makromolekulare Komplexe« immer weiter Gestalt anneh-
men. Gleichzeitig laufen die Bauvorbereitungen für eine mo-
derne Gewächshausanlage mit großzügigen Anzuchtflächen 
sowie für weitere Klimakammern. Auch die Gestaltung des 
neuen Campusplatzes wird in Kürze in Angriff genommen 
werden und so den Universitätsbauten ein erlebbares Zent-
rum verleihen. 

Das wissenschaftliche Werkstattgebäude wurde bereits im 
Frühsommer 2009 in Betrieb genommen. Die Mitarbeiter der 
Werkstätten fertigen unter anderem maßgeschneiderte Gerä-
te und Instrumente an, die die Wissenschaftler für ihre For-
schung benötigen. Die hoch spezialisierten Werkstätten, die 
zuvor den einzelnen Instituten zugeordnet waren, wurden mit 
der neuen Zentrale nun zusammengezogen. Mit dem Einzug in 
das neue Gebäude ist so ein hochmodernes technisches Kom-
petenzzentrum für den gesamten Campus Riedberg entstan-
den. Die Werkstattzentrale liegt in unmittelbarer Nähe zu den 
Hauptnutzern Chemie, Geowissenschaften und Physik und hat 
eine Hauptnutzfläche von mehr als 2.100 m².

DER NEUBAU DER GOETHE-UNIVERSITÄT GEHT WEITER 

ExPANSION HOCH DREI

Der campus riedberg verändert 
sein gesicht. oben: richtfest 

für das Biologicum (in der mitte 
oberbürgermeisterin Dr. petra roth 

und wissenschaftsministerin eva 
kühne-hörmann). mitte: so soll 
das infrastrukturzentrum schon 

bald aussehen. unten rechts: Das 
wissenschaftliche werkstattgebäude 
wurde im frühsommer 2009 in Betrieb 

genommen.
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campus westenD
Bauwerke aus Travertin, eingebettet in einen denkmalge-
schützten Park – mit diesem Ambiente besticht der neue Haupt-
campus der Goethe-Universität. Die Neubauten orientieren 
sich dabei architektonisch am eigentlichen Herz des Campus: 
dem historischen Gebäudeensemble, das der Architekt Hans 
Poelzig Ende der 1920er Jahre für den IG-Farben-Konzern ent-
warf, und in dem seit 2001 Teile der Sprach- und Kulturwis-
senschaften, der Fachbereich Philosophie und Geschichtswis-
senschaften sowie die Theologie zuhause sind. Zum Winterse-
mester 2008/2009 hatten sich im Rahmen der ersten Ausbau-
stufe die Fachbereiche Rechts- und Wirtschaftswissenschaften 
in ihrem Neubau auf dem Campus Westend eingerichtet. Kurz 
darauf, am 5. Dezember 2008, wurde der Grundstein für die 
zweite Ausbaustufe gelegt. In diesem Bauabschnitt entstehen 
bis zum Jahr 2012 weitere Gebäude für Wissenschaft, Lehre 
und Hochschulverwaltung: Auf einer zweigeschossigen Tief-
garage wird der Institutsbau für die Gesellschaftswissenschaf-
ten, Erziehungswissenschaften, Psychologie und Humangeo-
graphie errichtet. Hinzu kommt ein zweites Gebäude für die 
Zentralverwaltung. Ein dritter Neubau ist für den Exzellenz-
cluster »Die Herausbildung normativer Ordnungen« bestimmt; 
Spatenstich für den Forschungsbau: Frühjahr 2010.

2009 hat das Land im Umfeld des Campus Westend weitere 
Bauflächen vom Bund erworben. Für die Zoll- und Bundesbe-
diensteten, die derzeit noch in Bundesbauten auf dem Cam-
pus Westend untergebracht sind, werden entsprechende Er-
satzwohnungen errichtet. Da die Baufelder für den nächsten 
Ausbauabschnitt dringend frei gemacht werden müssen, wur-
de dieses Projekt in das Sonderinvestitionsprogramm des Lan-
des aufgenommen. Zeitlich parallel dazu baut das Studenten-
werk in unmittelbarer Nähe ein neues Wohnheim mit einer 
Kapazität für 200 Personen. Ein Studierendenwohnheim der 
katholischen und der evangelischen Kirche wurde bereits auf 
dem Campus Westend errichtet. 

auch auf dem campus westend wird 
weiterhin mit hohem tempo gebaut. auf 
dem Bild die Baustelle für den instituts-

bau, in den die gesellschaftswissen-
schaften, erziehungswissenschaften, 

psychologie und die humangeographie 
einziehen werden.

sportcampus
Schöner und größer: Sanierende und erweiternde Bautätigkei-
ten stehen auch für den Sportcampus in Frankfurt-Bocken-
heim an. Für den Einstieg in die Maßnahmen sind aus dem 
Konjunkturpaket II des Bundes insgesamt Mittel in Höhe von 
6 Millionen Euro vom Land zur Verfügung gestellt worden. 
Die Sportstudierenden können sich auf einen neuen Hörsaal 
mit angeschlossener Cafeteria freuen. 
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am campus nieDerraD
Im Frankfurter Universitätsklinikum schreitet die Sanierung 
voran: Altbauten werden abgerissen oder saniert, neue Ge-
bäude entstehen. Steter Leitgedanke dabei: alle Abläufe durch 
Zentralisierung und durch eine bessere räumliche Gestaltung 
zu optimieren, um so zum Beispiel unnötig lange Transport-
wege zu vermeiden. »Das bedeutet auch mehr Sicherheit und 
mehr Komfort für unsere Patienten«, sagte Prof. Roland Kauf-
mann, Ärztlicher Direktor des Klinikums. 

Die Sanierung des zentralen Bettenhauses ist weiter die größte 
und augenfälligste Baustelle auf dem Campus: Nach und nach 
verliert das Haus 23 sein graues Gesicht. Die Sanierung des 
Zentralbaus folgt einem Entwurf des Münchner Architektur-
büros Nickl & Partner. Beide Baukörper des Hauses 23 erhal-
ten eine silberne, selbstreinigende Metallfassade. Neue Schall-
schutzfenster sorgen für mehr Ruhe in den Patientenzimmern 
und für eine optimierte Innentemperatur, vor allem im Som-
mer auf der Südseite. Parallel schritten die Sockelgeschosssa-
nierungen mit vollkommen neuer inhaltlicher Ausgestaltung 
und Komplettsanierung im Zeitplan voran. Die Fertigstellung 
ist für Herbst 2012 vorgesehen. An das Haus 23 werden sich 
in den kommenden Jahren die südlichen Erweiterungsbau-
ten in drei weiteren Gebäudekörpern angliedern (231 Milli-
onen Euro). In diesen sollen unter anderem das Zentrum der 
Augenheilkunde, das Zentrum der Hals-, Nasen- und Ohren-
heilkunde, das Zentrum der Neurologie und Neurochirurgie 
und das Institut für Neuroradiologie untergebracht werden. 
Im Untergeschoss findet sich die Krankenhausapotheke. Fer-
ner wird die Kapazität an Intensiv- und Intermediate-Care-
Betten deutlich erhöht und die Zentraloperationseinheit um 
acht Säle erweitert. In Vorbereitung befindet sich ein neues 
Wirtschaftsgebäude (42 Millionen Euro) und die Erneuerung 
der gesamten Infrastruktur auf dem Klinikgelände (78 Mil-
lionen Euro). Geplant ist außerdem ein neues Wirtschaftsge-
bäude mit zentralem Wirtschaftshof, unmittelbar neben dem 
Bettenhochhaus gelegen und mit einer Mensa für Bedienste-
te des Klinikums und für Studierende ausgestattet (42 Mil-
lionen Euro).

Bereits abgeschlossen werden konnte im September 2009 die 
Sanierung des Forschungs- und Laborgebäudes, Haus 74/75. 
über einen Zeitraum von vier Jahren wurden 28,2 Millionen 
Euro in den Bau investiert, in dem das Zentrum für Arznei-
mittelforschung, -entwicklung und -sicherheit des Klinikums 
und des Fachbereichs Medizin der Goethe-Universität (»ZA-
FES – Molekulare Medizin«) untergebracht ist. 

Das zentrale Bettenhaus des universi-
tätsklinikums verändert sein gesicht 
und erhält eine silbrige, selbstreinigen-
de metallfassade.

Für Juni 2010 wurde die Grundsteinlegung für den For-
schungsbau European Cardiovascular Sience Center ECSCF 
terminiert. In diesem Gebäude sollen ab Herbst 2012 Wissen-
schaftler die Entstehung und den Verlauf von Herz-Kreislauf-
Erkrankungen untersuchen mit dem Ziel, die neuen Erkennt-
nisse in innovative diagnostische und therapeutische Strate-
gien und Verfahren umzusetzen. 

Die Planung der neuen »Zentralen Forschungseinheit« (ZFE) 
schließlich steht kurz vor dem Abschluss (27 Millionen Euro). 
In diesem Gebäude soll zukünftig nach modernsten Anforde-
rungen Tierhaltung und Tierforschung betrieben werden. 

Die Sieger des Architektenwettbewerbs für einen neuen 
Hörsaal und ein neues Lehr-, Lern- und Prüfungszentrum für 
den Fachbereich Medizin der Goethe-Universität wurden Ende 
Oktober 2009 bekannt gegeben: Nach Plänen des Büros AV1 
Architekten, Kaiserslautern, wird das Audimax für 550 Sitz-
plätze am zentralen Platz des Klinikumsgeländes entstehen. 
Für das Lehr- und Prüfungszentrum am Rosengarten hat der 
Entwurf der Architekten Wulf & Partner, Stuttgart, die Jury 
überzeugt. Die Baukosten für beide Gebäude liegen bei rund 
21 Millionen Euro und werden im Rahmen des Sonderinvesti-
tionsprogramms der Landesregierung (HEUREKA) finanziert. 
»Mit dem neuen Hörsaal und dem Lehr- und Prüfungszentrum 
erhält der Fachbereich Medizin moderne Lehrgebäude, die an-
gemessene Rahmenbedingungen für eine Hochschullehre auf 
höchstem Niveau schaffen«, sagte Gerd Krämer, Staatssekre-
tär im Hessischen Wissenschaftsministerium. 
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NEUE ENTWICKLUNGEN IN DER HOCHSCHULVERWALTUNG

VIEL IN BEWEGUNG 

Ob Gleichstellung, Familienfreundlich-
keit, Entwicklungsmöglichkeiten in-

nerhalb der Universität oder Internationali-
sierung: 2009 ist die Goethe-Universität auf 
vielen Reformfeldern ein gutes Stück voran-
gekommen.

ein erfoLgreiches Jahr für Die 
gLeichsteLLungspoLitik
Die Goethe-Universität stellte 2009 etliche 
Weichen, um die Chancengleichheit in der 
Wissenschaft zu verbessern und die Basis für 
ein zukunftsträchtiges Gleichstellungspro-
gramm zu schaffen. Darüber hinaus fasste sie 
im Herbst des Jahres gemeinsam mit den an-
deren hessischen Universitäten den Beschluss, 
die hochschulübergreifenden Mentoringpro-
gramme MentorinnenNetzwerk, SciMento 
und ProProfessur bis 2014 weiterzuführen. 

Der Senat der Goethe-Universität hatte im 
Frühjahr 2009 weitreichende Beschlüsse für 
die Ausgestaltung der Gleichstellungspolitik 
in den kommenden Jahren gefasst. Hilfreich 
für deren Umsetzung sind die rund 1,8 Millio-
nen Euro, die die Frauenbeauftragte und Lei-
terin des Gleichstellungsbüros, Dr. Anja Wolde, 
bis Sommer 2009 aus dem Professorinnenpro-
gramm des Bundes und der Länder für die Goe-
the-Universität einwerben konnte. Die für fünf 
Jahre zur Verfügung stehenden Mittel dienen 
der anteiligen Finanzierung von drei Profes-
suren, die mit renommierten Wissenschaftle-
rinnen besetzt wurden, aber auch dem Ausbau 
von Gleichstellungsmaßnahmen. Das Gleich-
stellungsbüro erweitert damit seine bisherigen 
Serviceangebote und Arbeitsschwerpunkte:

Das neue Weiterqualifizierungspro- f

gramm »Career Support – Training für 
Wissenschaftlerinnen« bietet hochka-
rätige Trainingsangebote zur Karriere-
förderung von Wissenschaftlerinnen, 
wie zum Beispiel »Karriereentwicklung 
durch Forschungsförderung«, »Bewer-
bungstraining zur Vorbereitung auf Be-
rufungsverfahren«, »W-Besoldung und 
Verhandlungsführung«. 

Neu ist auch das »Gender Consulting«  f

des Gleichstellungsbüros. Dieser 
Service umfasst die Beratung von 
Antragstellerinnen und Antragstellern 
bei der DFG und der EU hinsichtlich von 
Gender-Equality-Maßnahmen ebenso 
wie die Beratung der Fachbereichs-
Dekanate bei der Umsetzung von 
Gleichstellungsmaßnahmen. 

Im Spätsommer 2009 startete der Dual  f

Career Service an der Goethe-Universi-
tät. Er richtet sich an neu berufene Pro-
fessorinnen und Professoren der Univer-
sität und an neue wissenschaftliche Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der Ex-
zellenzcluster. über den Service wird in 
erster Linie Hilfestellung bei der Stel-
lensuche der Partnerin beziehungswei-
se des Partners geleistet, zum Beispiel 
mit Kontaktaufnahmen zu potenziellen 
Arbeitgebern außerhalb und innerhalb 
der Hochschule, aber auch beim Verfas-
sen von Referenz- und Unterstützungs-
schreiben. 

Aus Mitteln des Professorinnenpro- f

gramms wurde eine neue Stelle »Gender 
und Diversity-Controlling« eingerich-
tet. Ab 2010 werden dort Daten für das 
Monitoring und Controlling der Quer-
schnittsbereiche Gleichstellung und In-
ternationalisierung gesammelt und aus-
gewertet. 

Ein weiteres neues Instrument ist der  f

Ruth Moufang Fonds, der erstmals im 
Dezember 2009 ausgeschrieben wur-
de. Aus dem Fonds stellt die Universität 
den Fachbereichen Mittel zur Verfügung, 
mit denen Maßnahmen zur Karriereför-
derung von Studentinnen und Wissen-
schaftlerinnen umgesetzt werden kön-
nen. Das Fördervolumen beträgt jährlich 
50.000 Euro, Fachbereiche können An-
träge bis zu 15.000 Euro stellen. 25 Pro-
zent der Maßnahmekosten müssen die 
Fachbereiche finanzieren. 

Der weitere Ausbau der Kinderbetreuung, die 
Einrichtung eines Netzwerks studierender El-
tern und die Sensibilisierung für die Proble-
me von Beschäftigten mit Pflegeverantwor-
tung standen im Mittelpunkt der Aktivitäten 
des »Familien-Service«. Mit Unterstützung 
der Universität konnte das Studentenwerk die 
Krabbelstube »UNIversum« auf dem Campus 
Bockenheim eröffnen, auf dem Campus Ried-
berg wurde zudem die Interims-Kita »Zauber-
berg« eröffnet. Und für die kleinsten Universi-
tätsbesucher wird auch weiterhin gebaut: Mit 
einer Groß-Kita auf dem Campus Riedberg 

und der Erweiterung der Kita auf dem Cam-
pus Westend soll die Situation der Beschäf-
tigten und Studierenden mit kleinen Kindern 
kontinuierlich verbessert werden. Gleichzei-
tig rückt das Thema Pflege in den Blickpunkt. 
Dabei geht es um die Frage, wie sich Beruf 
und private Verpflichtungen vereinbaren las-
sen, wenn ein Familienmitglied zum Pflege-
fall wird. Um den Bedarf an unterstützenden 
Maßnahmen zu erfassen, wurde 2009 eine 
universitätsweite Umfrage initiiert.

»Mit den neuen Maßnahmen und Ange-
boten haben wir als Goethe-Universität An-
schluss an die Gleichstellungsstandards an-
derer großer Hochschulen und der bisherigen 
Exzellenzuniversitäten erhalten«, freut sich 
Dr. Anja Wolde und ergänzt: »Neben der Si-
cherung der Nachhaltigkeit der nun begonne-
nen Gleichstellungsmaßnahmen sollen in Zu-
kunft Diversity-Konzepte und der Ausbau der 
Gender Studies eine größere Rolle spielen.«

mit system: personaLentwickLung an Der 
goethe-universität 
Ende 2007 wurde an der Goethe-Universität 
ein Rahmenkonzept zur Personalentwicklung 
(PE) verabschiedet. Seither werden schrittwei-
se geeignete Instrumente einer strukturier-
ten und systematischen PE eingeführt, die die 
Strategie der Goethe Universität unterstützt. 
»Im Jahr 2009 lag der Fokus auf den drei gro-
ßen Komplexen ›Leadership/Schlüsselpositi-
onen‹, ›Netzwerke‹ und ›strategische, arbeits-
platzbezogene Professionalisierung‹«, erzählt 
Monika Herr, Leiterin der Personalentwick-
lung. Die Maßnahmen im überblick:
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Leadership/Schlüsselpositionen 
(Führungskräfte): 

Mitarbeiterentwicklungsgespräche (MAEG)  f

wurden 2009 in zwei Fachbereichen und ausge-
wählten Bereichen der Zentralverwaltung in ei-
ner Pilotphase eingeführt. Das MAEG-Konzept 
und seine Instrumente wurden nach der Pilot-
einführung ausgewertet und überarbeitet. Für 
2010 steht die schrittweise Einführung in der ge-
samten Goethe-Universität an. 

Um sie in ihrer Führungsaufgabe zu unterstüt- f

zen, wurde für Dekane am 31. Oktober 2009 ein 
»Fachtag« abgehalten. 28 Dekaninnen und De-
kane, Prodekaninnen und Prodekane sowie Stu-
diendekaninnen und Studiendekane aus  
14 Fachbereichen kamen im Forschungskolleg 
Humanwissenschaften zusammen, um die Rol-
le von Dekanen und die komplexer werdenden 
Arbeitsbereiche und Steuerungsaufgaben in den 
Dekanaten zu diskutieren.

Für Führungskräfte in Verwaltung und  f

Wissenschaftsmanagement wurde ein 
Entwicklungsprogramm mit sechs Modulen 
entwickelt. Es startete im Januar 2010 mit einer 
ersten Gruppe. 

Für Neuberufene wurde ein Seminarcurriculum  f

entwickelt, das die spezifischen Fragestellungen 
von Neuberufenen aufgreift und den Einstieg in 
die Goethe-Universität und in die – häufig  
neue – Rolle erleichtert. 

Um Professoren in ihren Managementaufgaben  f

gezielt und individuell zu unterstützen, wurde 
2009 mit dem Aufbau eines Coach-Pools 
begonnen.

Netzwerke mit PE-Unterstützung:

Die Leiter der Dekanate treffen sich inzwischen  f

drei bis vier Mal pro Jahr, um die Professionali-
sierung ihres Berufsbildes zu thematisieren und 
einzelne Prozesse und Schnittstellen mit der 
Zentralverwaltung zu bearbeiten. 

Die Technischen Assistentinnen/Assistenten  f

(TA) bildeten bei einer Auftaktveranstaltung im 
Herbst 2009 kleinere Netzwerke. Die Mitglieder 
helfen einander im Berufsalltag, sichern den 
Wissenstransfer und organisieren verschiedene 
Weiterbildungen. 

Für die recht heterogene Gruppe der  f

Forschungskoordinatoren werden seit 2009 
drei bis vier Veranstaltungen pro Jahr zu 
Einzelthemen wie EU-Forschungsförderung oder 
Marketing im Wissenschaftsbereich angeboten.

Die Sekretärinnen der Goethe-Universität haben  f

ein technisches Netzwerk aufgebaut, über das sie 
sich im Arbeitsalltag pragmatisch unterstützen 
wollen.

Strategische, arbeitsplatzbezogene 
Professionalisierung: 

Eine neue Seminarreihe zum Thema  f

Büromanagement unterstützt die 
Weiterentwicklung der Sekretärinnen; für 
Verwaltungsmitarbeiter hat die Abteilung 
Personalentwicklung zudem Workshops 
und Seminare zum Thema Service- und 
Dienstleistung ausgerichtet. 

Beratungen durch die PE sind zunehmend  f

gefragt. Das Spektrum reicht von Anfragen zu 
individuellen Weiterentwicklungsmöglichkeiten 
bis hin zu Beratungen von 
Organisationseinheiten, die vor strukturellen 
Veränderungen stehen oder die Impulse für die 
Teamentwicklung setzen möchten. 

AKTIVITÄTEN ZUR INTERNATIONALISIERUNG IM JAHR 2009

FRANKFURT UND DIE WELT 

Frankfurt am Main ist eine der international vielfältigsten 
Städte in Deutschland – 180 Nationen leben hier. Auch 

an der Goethe-Universität begegnen Besucher einem bunten 
Gemisch der verschiedensten Sprachen. Immerhin kommen 
11 Prozent der Studierenden, aber auch immer mehr Wissen-
schaftler aus dem Ausland. Die Internationalität weiter zu stär-
ken und auch als Motor für Qualität zu nutzen, ist erklärtes 
Ziel der Universität. Dass diese Entwicklung nicht dem Zufall 
überlassen bleibt, ist die Aufgabe des International Office. 

Die Mission von Dr. Mathias Diederich: die klügsten Köpfe aus 
aller Welt nach Frankfurt zu bringen. Seit August 2009 be-
schäftigt er sich als International Recruitment Manager mit 
der gezielten Anwerbung von ausländischen Studierenden 
und von Nachwuchswissenschaftlern. Durch intensive inter-
ne und externe Marktforschung ist Diederich dabei, heraus-
zufinden, welchen Typus von Studierenden und Doktoranden 
sich die einzelnen Fachbereiche und Studiengangsleiter wün-
schen, und in welchen Staaten diese am ehesten zu finden sind. 
»Während wir uns früher darauf verlassen haben, dass pas-
sende Studierende ihren Weg von selbst zu uns finden, geht es 
nun darum, Wunschkandidaten anzusprechen. Diese gezielte 
Anwerbung ist eine gute Investition, denn sie verbessert die 
Konkurrenzfähigkeit der Goethe-Universität nachhaltig. Wir 
können es uns nicht erlauben, einen bestimmten Talent-Pool 
brachliegen zu lassen!«, erläutert Diederich. 

Eine Hürde bei der Anwerbung von ausländischen Studieren-
den und Wissenschaftlern bleibt die deutsche Sprache. »Aber 
weil wir mittlerweile eine kritische Masse bei den englisch-
sprachigen Masterstudiengängen erreicht haben, werden wir 
für ausländische Partneruniversitäten immer attraktiver«, 
weiß Dr. Martin Bickl, Leiter des International Office. Aller-
dings gebe es weiterhin Ausbaubedarf. Bickl: »Wir müssen 
mehr der immer beliebter werdenden Kurzzeitprogramme 
anbieten. Darum planen wir, zusätzlich zu unserer äußerst 

international recruitment manager 
Dr. mathias Diederich hat selbst viele 
Jahre im ausland gearbeitet – zuletzt 
leitete er das DaaD-informations-
zentrum in khartoum/sudan. für die 
goethe-universität wirbt er jetzt gezielt 
studierende und nachwuchswissen-
schaftler aus dem ausland an.

haben 2009 für die personalentwick-
lung viel in Bewegung gesetzt.
von links: referentin Bettina klassen, 
assistentin sandra Benecke, iannis 
calchera (studentische hilfskraft) und 
monika herr, Leiterin der personal- und 
organisationsentwicklung.
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erfolgreichen International Summer Univer-
sity in Zukunft auch eine Winter School an-
zubieten.« 

Im Gegenzug geht es natürlich auch darum, 
den eigenen Studierenden interessante An-
gebote für einen Aufenthalt an einer Hoch-
schule im Ausland machen zu können. 2009 
konnte die Goethe-Universität neue renom-
mierte Partneruniversitäten gewinnen. »Als 
Stiftungs- und Bürgeruniversität sind wir eng 
mit der Stadt Frankfurt verbunden. Ganz in 
diesem Sinne möchten wir in einem neuen 
strategischen Ansatz nun auch die internati-
onalen Aktivitäten von Universität und Stadt 
stärker verzahnen«, erklärt Vizepräsident Prof. 
Rainer Klump. Rechtzeitig zum 20-jährigen 
Jubiläum der Städtepartnerschaft Toronto/
Frankfurt wurde zum Beispiel die neue Part-
nerschaft der Goethe-Universität mit der Uni-
versity of Toronto abgeschlossen, mit der es 
bereits bisher etliche Kooperationen auf Ar-
beitsebene gab. 

Nicht allen Studierenden ist es möglich, für 
ein Semester oder länger ins Ausland zu ge-
hen. Um auch den Daheimgebliebenen Aus-
landserfahrung aus erster Hand zu ermögli-
chen, ist das Programm »International Cam-
pus« entwickelt worden, das aus QSL-Mitteln 
(mehr dazu im Kapitel Studium und Lehre) 
finanziert wird. In der ersten Stufe wird die 
Goethe-Universität zirka 20 Gastdozenten pro 
Jahr aus dem Ausland nach Frankfurt einla-
den. Die Studierenden profitieren auf diese 
Weise gleich zweifach: Zum einen lernen sie 
internationale Lehrinhalte und -methoden 
kennen. Zum anderen kommt ihnen ein bes-
seres Betreuungsverhältnis zugute: Kapazi-
täten, die durch die zusätzlichen Lehrveran-
staltungen frei werden, können zum Beispiel 
für die Einrichtung von kleineren Seminaren 
oder mehr Tutorien genutzt werden. 

Erste »International Campus«-Dozentin war 
im November 2009 Paola Patrignani, Phar-
mazie-Professorin an der italienischen Uni-
versität Chieti.

know-how-transfer nach thaiLanD
Zum Jahresende 2009 gründeten die Univer-
sitäten Frankfurt, Passau und Münster das 
»German-South East Asian Centre of Ex-
cellence for Public Policy and Good Gover-
nance« (CPG) an der Thammasat-Universität 
in Bangkok. Mit ihrem Plan, einen regiona-
len Leuchtturm in der internationalen rechts-
wissenschaftlichen Forschung und Lehre zu 
schaffen, setzten sie sich gegen ihre Mitbewer-
ber durch. Den Anreiz dafür hatte der DAAD 
mit einer Ausschreibung gesetzt, die die Ein-
richtung von deutschen Fachzentren in Ent-
wicklungs- und Schwellenländern zum Ziel 
hatte. Das CPG soll zum »Inkubator« für die 
deutsche rechtswissenschaftliche Spitzenfor-
schung werden und die wissenschaftliche Zu-
sammenarbeit mit Ländern Südostasiens för-
dern. 

Als Stiftung versteht sich die Goethe-Univer-
sität auch als Bürgeruniversität; die Verbin-
dung zu Stadt und Region ist für sie wichtig. 
Die Beziehung zu Frankfurts Bürgern pflegt 
die Hochschule auf verschiedensten Ebenen, 
zum Beispiel mit öffentlichen Vorlesungsrei-
hen, Campusführungen und Sommerfesten. 
Im Wintersemester 2009/2010 wurden die 
Aktivitäten der Bürgeruni von der Abteilung 
Marketing und Kommunikation erstmals in 
einer eigenen Broschüre gebündelt – pünkt-
lich zum Start der ersten »Bürgervorlesun-
gen«. Die populärwissenschaftlichen Vorle-
sungsreihen wenden sich nicht nur an alle in-
teressierten Frankfurter, egal, ob sie einen Be-
zug zu ihrer Universität haben oder nicht. Die 
Universität kommt mit ihren Veranstaltungen 
direkt zu den Bürgern: Veranstaltungsorte für die Reihe »Wie 
wir wurden, wer wir sind – Deutsche Biografien« waren unter 
anderem das Neue Theater in Höchst, Frankfurts Zoo oder die 

Stadtbücherei. Und – wer noch 
einmal jenseits der Studenten-
zeit Wissenschaft hautnah er-
leben wollte, hatte auch dazu 
2009 Gelegenheit: Er oder sie 
konnte an ausgewählten Ex-
kursionsreisen teilnehmen 
und so im Kreis von Lehren-
den und Studierenden zum 
Beispiel in Großbritannien 
auf den Spuren des elisabe-
thanischen Zeitalters wan-
deln oder im österreichi-
schen Kleinwalsertal Pilze 
bestimmen. 

EINLADUNG ZUM MITMACHEN

GELEBTE BüRGERUNIVERSITÄT

    Wie wir wurden, 

wer wir sind 

19. OktOber 2009 

Prof. Tilman Allert 

Die Geschwister Ratzinger 

Haus am Dom, Domplatz 3

60311 Frankfurt am Main

2. NOveMber 2009

Prof. Micha Brumlik 

Hannah Arendt
I. e. Lichtigfeld-Schule im Philanthropin

Hebelstr. 15-19, 60318 Frankfurt am Main

23. NOveMber 2009

Dr. Viola Hildebrand-Schat

Joseph Beuys
kunstbibliothek der Goethe-Universität 

Senckenberganlage 31

60325 Frankfurt am Main

30. NOveMber 2009

Prof. Manfred Niekisch

Bernhard Grzimek
Zoo-Gesellschaftshaus, Zoo Frankfurt 

bernhard-Grzimek-Allee 1

60316 Frankfurt am Main

7. DeZeMber 2009

Prof. Heiner Boehncke 

Günter Grass 
Zentralbibliothek der Stadtbücherei Frankfurt

Hasengasse 4, 60311 Frankfurt am Main

21. DeZeMber 2009

Prof. Werner Plumpe 

Friedrich Carl Duisberg

IG-Hochhaus, raum 311, Campus Westend 

Grüneburgplatz 1, 60323 Frankfurt am Main

25. JANUAr 2010

Prof. Linda Maria Koldau

Wilhelm Furtwängler

Dr. Hoch´s konservatorium 

Sonnemannstr. 16, 60314 Frankfurt am Main

1. FebrUAr 2010

Prof. Tilman Allert 

Hildegard Knef
Neues theater Höchst

emmerich-Josef-Str. 46a 

65929 Frankfurt am Main

Frankfurter Bürger-Universität Wintersemester 2009/2010

Deutsche Biografien

beginn jeweils 19.30 Uhr
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vorlesung einmal anders: im rahmen 
der Bürgervorlesungsreihe »wie wir 
wurden, wer wir sind« referierte prof. 
tilman allert im neuen theater höchst 
über den einfluss von hildegard knef 
auf die selbstfindung der nachkriegs-
gesellschaft. Die sängerin gabriela 
künzler trug dabei ausgewählte chan-
sons der knef vor, begleitet von prof. 
allert am flügel.
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campus westenD »wachgeküsst«
Am 3. Juli 2009 waren alle Studierenden, Be-
schäftigten, Alumni sowie interessierte Frank-
furter Bürger eingeladen, den »neuen« Cam-
pus Westend beim ersten großen Sommer-
fest der Goethe-Universität kennenzulernen. 
Führungen, Vorträge, Diskussionen, Präsen-
tationen, Mitmachaktionen, Ausstellungen, 
ein »Markt der Möglichkeiten«, der Open-Air-
Kinderspielplatz sowie ein umfangreiches Un-
terhaltungs- und Kulturprogramm begeister-
ten die Gäste. Rund 10.000 Besucher waren 
der Einladung gefolgt und feierten bei schöns-
tem Sommerwetter bis in die Nacht. 

nachdem der campus westend 
erfolgreich »wachgeküsst« worden 
war, wurde noch bis tief in die nacht 
gefeiert. Das erste große sommerfest 
der goethe-universität, das rund 10.000 
Besucher aus universität und stadt 
frankfurt anzog, war ein voller erfolg.



 

EIN JAHR IM ZEITRAFFER

CHRONOLOGIE
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CHRONOLOGIE

DAS JAHR 2009 IM ZEITRAFFER

1. Januar 

HOCHSCHULPOLITIK

Prof. Werner Müller-Esterl ist neuer Präsident der 
Goethe-Universität. Er übernimmt das Amt von Prof. 
Rudolf Steinberg, der den Weg für die Umwandlung 
der Goethe-Universität in eine Stiftung öffentlichen 
Rechts maßgeblich bereitet hatte.

28. Januar
HOCHSCHULPOLITIK

Der Senat der Goethe-Universität hat mit Prof. Maria 
Roser Valenti, Prof. Rainer Klump, Prof. Matthias 
Lutz-Bachmann und Prof. Manfred Schubert-Zsila-
vecz eine neue Vizepräsidentin und drei neue Vize-
präsidenten gewählt.

30. Januar
EHRUNGEN

Feierliche Verleihung des »Goethe-Preis für wissen-
schafts- und hochschulpolitischen Journalismus«. 
Der von Goethe-Universität und FAZIT-Stiftung 
gemeinsam ausgeschriebene Preis geht an Dr. Ruth 
Jakoby (Südwestrundfunk, 1. Preis), Dr. Tilmann 
Lahme (FAZ, 2. Preis) und Jan-Martin Wiarda (Die 
Zeit, 3. Preis).

1. Februar 
PERSONALIEN

Der Chemiker Prof. Harald Schwalbe ist neuer 
Sprecher des Exzellenzclusters »Makromolekula-
re Komplexe«. Er folgt auf Präsident Prof. Werner 
Müller-Esterl.

2. Februar
STIFTUNGSPROFESSUR

Landrat Berthold Gall, Universitätspräsident Prof. 
Werner Müller-Esterl und Schuldezernent/Kreis-
beigeordneter Michael Cyriax unterzeichnen eine 
Kooperationsvereinbarung: Mit Stipendien für 
Schüler und Studienanfänger in den sogenannten 
MINT-Fächern (Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaften) und schulbezogenen Projekten wollen 
der Main-Taunus-Kreis und die Goethe-Universität 
die schulischen Leistungen im Kreis und die Attrakti-
vität eines Studiums an der Universität Frankfurt für 
herausragende Abiturienten steigern. 

11. Februar
PERSONALIEN

Das Bundesfinanzministerium bestellt Prof. Andreas 
Hackethal vom House of Finance für fünf Jahre in 
den Fachbeirat der Bundesanstalt für Finanzdienst-
leistungsaufsicht (BaFin).

24. Februar
STIFTUNGSPROFESSUR

Die Gemeinnützige Hertie-Stiftung richtet an der 
Goethe-Universität eine Stiftungsprofessur für Lehr- 
und Lernforschung im Kindesalter ein. Die »Rudolf 
Steinberg-Stiftungsprofessur« wird am Fachbereich 
Psychologie und Sportwissenschaften angesiedelt 
sein.

25. Februar
HOCHSCHULPOLITIK

Bei den Tarifverhandlungen beschließen Goethe-
Universität und die Gewerkschaften ver.di, GEW und 
dbb-tarifunion eine Eckpunktevereinbarung. 

5. März
STIFTUNGSUNIVERSITÄT

Der Frankfurter Unternehmer Claus Wisser und 
Präsident Prof. Werner Müller-Esterl besiegeln per 
Unterschrift die Einrichtung eines Promotionsstipen-
dienfonds zum Thema »Arbeitswelt und Lebensbe-
dingungen von Menschen in Niedriglohntätigkeiten«. 
Für die Dauer von zunächst zwei Jahren stellt Wissers 
Unternehmen WISAG der Universität 45.000 Euro 
zur Verfügung, mit denen insgesamt drei Promotions-
vorhaben gefördert werden.

9. März
EHRUNGEN

Das Projekt »Wald der Zukunft« des LOEWE-For-
schungszentrums Biodiversität und Klima (BiK-F) 
wird beim Innovationswettbewerb der Standortinitia-
tive »Deutschland – Land der Ideen« ausgezeichnet.

24. April
EHRUNGEN

Der Physiker Horst Schmidt-Böcking, pensionierter 
Professor der Goethe-Universität, wird mit dem Bun-
desverdienstkreuz 1. Klasse ausgezeichnet. 

28. Mai
FAMILIENGERECHTE  

HOCHSCHULE

Eröffnung der »Kita Zauberberg« auf dem Campus 
Riedberg. 

4. Juni
EHRUNGEN

Auf Vorschlag des Präsidiums und des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften wird der Unternehmer 
Hans Strothoff als 14. Ehrensenator der Goethe-Uni-
versität gewürdigt. 

19. Juni
VERANSTALTUNGEN

Night of Science: Eine ganze Nacht lang präsentieren 
die Fachbereiche auf dem Campus Riedberg mit Vor-
trägen und Experimenten die Naturwissenschaften 
unterhaltsam und informativ.

22. – 26. Juni
STIFTUNGSUNIVERSITÄT

Venki Ramakrishnan ist Rolf-Sammet-Gastprofessor 
an der Goethe-Universität. Der Forscher entschlüssel-
te als Erster die Struktur des gesamten Ribosoms.

2. Juli
EHRUNGEN

Die Vereinigung der Freunde und Förderer der 
Goethe-Universität verleiht Preise für herausragende 
Diplom- und Magisterarbeiten sowie Dissertationen. 

3. Juli
BüRGERUNIVERSITÄT/  

VERANSTALTUNGEN

Der Campus Westend stellt sich mit einem großen 
Sommerfest unter dem Motto »Wachgeküsst!« vor. 

15. Juli
EHRUNGEN

Die Frankfurter Forscher Prof. Roswitha und Prof. 
Wolfgang Wilschko werden als Ehrenmitglieder 
(Honorary Fellows) des Royal Institute of Navigati-
on ausgezeichnet. Die Urkunden nehmen sie vom 
Schirmherrn der Einrichtung, His Royal Highness 
Prince Philip, The Duke of Edinburgh, entgegen.

17. Juli
EHRUNGEN

Festakt für die Preisträger des »1822- und Universi-
tätspreis für exzellente Lehre«.

9. – 21. August
SCHüLERFöRDERUNG/ 

BüRGER UNIVERSITÄT

Zum 5. Mal findet die von der Goethe-Universität 
veranstaltete hessische Schülerakademie auf Burg 
Fürsteneck bei Fulda statt. Das Angebot für begabte 
und interessierte Schüler öffnet den Blick auf Physik, 
Informatik, Mathematik und Politik. 

21. – 25. September
VERANSTALTUNGEN

Die Frankfurter Kinder-Uni findet zum 7. Mal statt 
– erstmals im neuen Hörsaalzentrum am Campus 
Westend. 
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29. September
EHRUNGEN

Der mit 60.000 Euro dotierte Paul Ehrlich- und Lud-
wig Darmstaedter-Nachwuchspreis 2010 geht an die 
Frankfurter Biologin Prof. Amparo Acker-Palmer aus 
dem Exzellenzcluster »Makromolekulare Komple-
xe«. Sie wird ausgezeichnet für ihre »grundlegenden 
Beiträge zum Verständnis von Ephrinen und Eph-
Rezeptoren und ihrer Bedeutung für die Plastizität 
des Gehirns und die Blutgefäßentwicklung«, so 
die Begründung des Stiftungsrats der Paul Ehrlich-
Stiftung.

2. Oktober
NEUE EINRICHTUNGEN

Das »Institut Français d’Histoire en Allemagne« 
nimmt seine Arbeit an der Goethe-Universität auf. 

8. Oktober
BüRGERUNIVERSITÄT

Die 2. Frankfurter Bürgeruniversität startet mit  
83 Veranstaltungen ins Wintersemester.

15. Oktober 
CAMPUSERNEUERUNG

Richtfest auf dem Campus Riedberg für die Bereichs-
bibliothek mit Hörsaalzentrum und Cafeteria.

5. November
HOCHSCHULPOLITIK

Die der Goethe-Universität vom Türkischen Präsi-
dium für Religionsangelegenheiten (Diyanet Isleri 
Baskanligi) gestiftete Professur für Islamische Religion 
wird erheblich erweitert. Eine entsprechende Verein-
barung unterzeichnen Diyanet-Präsident Prof. Ali Ab-
ardakoglu und Präsident Prof. Werner Müller-Esterl.

13. November
GRADUIERTENFöRDERUNG

Eröffnungsfeier der Graduierten-Akademie für Natur- 
und Lebenswissenschaften (GRADE).

20. November
HOCHSCHULPOLITIK

Der erweiterte Senat wählt Prof. Rainer Klump zum 
ersten hauptamtlichen Vizepräsidenten der Goethe-
Universität. 

23. November
NEUE EINRICHTUNGEN

Gründungsfeier des Frankfurt Research Center for 
Postcolonial Studies (FRCPS).

24. – 26. November
STIFTUNGSUNIVERSITÄT

Mit drei Vorlesungen zum Thema »Bürgergesellschaft 
in Deutschland und Frankreich« eröffnet Prof. Alfred 
Grosser die nach ihm benannte Stiftungsgastprofessur 
für Bürgergesellschaftsforschung. 

24. November
VERANSTALTUNGEN

öffentliche Podiumsdiskussion zum Thema »Welche 
Lehre braucht die Universität?«.

30. November
BILDUNGSSTREIK

Besetzung des historischen Casinos auf dem Campus 
Westend durch Studierende im Rahmen des Bil-
dungsstreiks.

1. Dezember
VERANSTALTUNGEN

Höhepunkt des Festprogramms zum 50-jährigen Be-
stehen der Frankfurter Poetikvorlesungen: Der Dich-
ter, Essayist und übersetzer Durs Grünbein spricht 
zum Thema »Vom Stellenwert der Worte«. 

2. Dezember
BILDUNGSSTREIK

Nach zunehmendem Vandalismus und Schäden in 
sechsstelliger Höhe lässt die Goethe-Universität das 
von Studierenden besetzte Casinogebäude polizeilich 
räumen. 

2. Dezember
GRADUIERTEN-

FöRDERUNG

Eröffnung der Graduate School of Economics, Fi-
nance, and Management (GSEFM), einer Kooperati-
on der Goethe-Universität mit der Universität Mainz. 
Die GSEFM soll Promovenden und Master-Studieren-
den eine erstklassige englischsprachige Ausbildung in 
Volkswirtschaftslehre, Finanzwirtschaft und Manage-
ment bieten.

3. Dezember
EHRUNGEN

Prof. Roman Inderst, Volkswirtschaftler an der Goe-
the-Universität, erhält den mit 2,5 Millionen Euro 
dotierten Gottfried Wilhelm Leibniz-Preis 2010.

11. Dezember
RANKINGS

Im aktuellen CHE-Forschungsranking gehören 5 der 
15 an der Goethe-Universität bewerteten Fächer zur 
Spitzengruppe: BWL, Chemie, Erziehungswissen-
schaften, Geschichte und Pharmazie. In der Gesamt-
schau belegt die Goethe-Universität bundesweit Rang 
12 unter den 85 deutschen Universitäten. 

15. Dezember
EHRUNGEN

Prof. Rudolf Steinberg, langjähriger Präsident der 
Goethe-Universität, erhält den Hessischen Verdienst-
orden. 
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fachbereiche

studierende im 1. fs

gesamt Beurlaubte weiblich Bildungsausländer

nicht La La nicht La La nicht La La

Rechtswissenschaft 476 0 68 302 0 121 0

Wirtschaftswissenschaften 862 0 219 405 0 209 0

Gesellschaftswissenschaften 449 56 78 251 18 82 0

Erziehungswissenschaften 191 95 55 169 85 28 0

Psychologie und Sportwissenschaften 186 28 40 113 9 13 0

Evangelische Theologie 121 2 11 81 1 8 0

Katholische Theologie 17 13 2 8 9 1 0

Philosophie und Geschichtswissenschaften 330 72 23 143 32 31 3

Sprach- und Kulturwissenschaften 538 31 63 371 24 63 1

Neuere Philologien 659 256 129 520 204 92 10

Geowissenschaften/Geographie 480 38 11 209 24 40 3

Informatik und Mathematik 413 201 18 139 161 46 4

Physik 218 16 7 72 8 24 2

Biochemie, Chemie, Pharmazie 265 21 16 149 13 35 1

Biowissenschaften 248 74 10 144 50 13 3

Medizin 593 0 25 379 0 85 0

insgesamt 6.046 903 775 3.455 638 883 27

LA = Lehrerausbildung

STUDIERENDE

Verteilung aller Studierenden auf die Fachbereiche (WS 2009/2010) Verteilung der Studierenden im 1. Fachsemester auf die Fachbereiche (WS 2009/2010)

fachbereiche

studierende gesamt

gesamt weiblich Bildungsausländer

nicht La La nicht La La nicht La La

Rechtswissenschaft 3.652 0 2.000 0 344 0

Wirtschaftswissenschaften 4.116 0 1.755 0 775 0

Gesellschaftswissenschaften 2.470 204 1.238 78 311 3

Erziehungswissenschaften 2.063 520 1.721 378 244 3

Psychologie und Sportwissenschaften 1.275 244 781 83 100 4

Evangelische Theologie 400 88 250 59 38 0

Katholische Theologie 98 97 42 69 16 2

Philosophie und Geschichtswissenschaften 1.379 428 586 199 111 11

Sprach- und Kulturwissenschaften 2.222 240 1.567 179 218 4

Neuere Philologien 2.946 1.804 2.246 1.373 495 68

Geowissenschaften/Geographie 1.168 159 508 88 98 6

Informatik und Mathematik 1.286 1.045 390 773 221 20

Physik 905 68 212 26 95 3

Biochemie, Chemie, Pharmazie 1.868 113 1.071 66 194 5

Biowissenschaften 1.236 229 700 149 73 3

Medizin 3.530 0 2180 0 362 0

insgesamt 30.614 5.239 17.247 3.520 3.695 132

Entwicklung der Studierendenzahlen WS 2005/06 bis WS 2009/10

Studierende gesamt*  35.911 36.304 32.849 34.305 36.630

davon Frauen  20.545 20.942 18.826 19.885 21.319

Studierende 1. FS*  5.556 6.061 4.796 6.189 6.984

davon Frauen  3.400 3.592 2.879 3.609 4.123

semester ws 2005/06 ws 2006/07 ws 2007/08 ws 2008/09 ws 2009/10

40.000

38.000

36.000

34.000

32.000

30.000

WS 2005/06 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10

* Inklusive der beurlaubten Studierenden
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Verteilung der aktiven Studierenden nach Herkunftland

Ägypten 26

Algerien 5

Äquatorialguinea 1

Äthiopien 8

Benin 5

Burkina Faso 2

Elfenbeinküste 5

Eritrea 4

Ghana 3

Guinea 4

Kamerun 52

Kenia 34

Kongo 3

Libyen 2

Madagaskar 4

Marokko 172

Mauritius 2

Nigeria 15

Ruanda 1

Senegal 4

Simbabwe 2

Somalia 1

Südafrika 4

Sudan 6

Togo 6

Tunesien 27

Uganda 4

402

afrika

Argentinien 8

Bolivien 5

Brasilien 92

Chile 14

Costa Rica 3

Ecuador 8

El Salvador 2

Grenada 1

Guatemala 2

Haiti 3

Kanada 11

Kolumbien 44

Kuba 7

Mexiko 17

Panama 2

Paraguay 4

Peru 51

Trinidad u. Tobago 1

Uruguay 1

USA 81

Venezuela 10

367

nord- und süd-amerika

Australien 4

Neuseeland 5

Staatenlos 4

Ungekl./ o. Ang. 16

29

australien/sonstige

Afghanistan 42

Armenien 20

Aserbaidschan 7

Bangladesch 6

China 313

Georgien 90

Indien 76

Indonesien 45

Irak 10

Iran 168

Israel 29

Japan 38

Jemen 16

Jordanien 11

Kasachstan 12

Katar 1

Kirgisien 23

Kuwait 1

Libanon 8

Mongolei 26

Nepal 28

Nordkorea 2

Pakistan 7

Philipinen 7

Saudi-Arabien 3

Singapur 7

Sri Lanka 4

Südkorea 132

Syrien 27

Tadschikistan 4

Taiwan 18

Thailand 5

Turkmenien 1

Übriges Asien 8

Usbekistan 8

Vietnam 82

1.285

asien

Albanien 53

Belgien 10

Bosnien u. Herzegowina 143

Bulgarien 295

Dänemark 8

Deutschland 29.818

ehem. Sowjetunion 2

Estland 14

Finnland 20

Frankreich 91

Griechenland 211

Großbritannien 61

Irland 8

Island 1

Italien 224

Serbien
Montenegro
Mazedonien
Kosovo

75

Kroatien 256

Lettland 28

Litauen 77

Luxemburg 21

Mazedonien 22

Moldawien 34

Niederlande 21

Norwegen 5

Österreich 76

Polen 372

Portugal 56

Rumänien 117

Russische Föderation 310

Schweden 8

Schweiz 25

Slowakei 93

Slowenien 12

Spanien 93

Tschechische Republik 59

Türkei 743

Ukraine 354

Ungarn 48

Weißrussland 83

Zypern 6

33.953

europa
Verteilung der Studierenden nach angestrebten Abschluss

15 % Lehramt

1 % sonstige

15 % Diplom

17 % magister 3 % master

22 % Bachelor

20 % staatsexamen

7 % promotion

Verteilung der Studierenden auf die einzelnen Fachbereiche

1 % internationales studienzentrum
10 % medizin

4 % Biowissenschaften

3 % physik

6 % informatik und mathe

4 % geowissenschaften
 und geographie

13 % neuere philologien

7 % sprach- und kulturwissenschaften
5 % philosophie und geschichtswissenschaften

1 % katholische theologie

1 % evangelische theologie

5 % Biochemie, 
chemie, pharmazie

10 % rechtswissenschaft

11 % wirtschaftsw.

7 % gesellschaftsw.

7 % erziehungswissenschaften

4 % psychologie und 
sportwissenschaften



106 107

PERSONAL

Rechtswissenschaft 32 0 6 1 38 2 4,5 49,3 55,8 93,8 29 122,8

Wirtschaftswissenschaften 42 8,5 15 0 65,5 5 6,5 85,3 96,8 162,3 45,2 207,4

Gesellschaftswissenschaften 29 8 5 3 42 0 9 27 36 78 20,7 98,7

Erziehungswissenschaften 17 6 3 0 26 0,5 4 18,5 23 49 16 65

Psychologie und Sportwissenschaften 18 9 6 0 33 4 15 21,5 40,5 73,5 35,8 109,3

Evangelische Theologie 6 0 0 0 6 0 1,5 3,5 5 11 4 15

Katholische Theologie 8 0 0 0 8 1 0 3 4 12 3,5 15,5

Philosophie und Geschichtswissenschaften 20 6 5 3 31 3 6 11 20 51 15,7 66,7

Sprach- und Kulturwissenschaften 27 10,5 9 1 46,5 1 14,9 24,4 40,3 86,8 26,8 113,7

Neuere Philologien 32 17 7 2 56 1 21 50 72 128 23,9 151,9

Geowissenschaften / Geographie 23 11 2 1 36 9 13,5 26 48,5 84,5 42,2 126,7

Informatik und Mathematik 23 13 4 0 40 3 8 38 49 89 26,8 115,8

Physik 23 7 5 0 35 0 19,6 37,9 57,5 92,5 84,8 177,3

Biochemie, Chemie und Pharmazie 27 10 4 0 41 1 23,5 74,9 99,4 140,4 101,8 242,2

Biowissenschaften 22 9 5 0 36 1 13,5 23,5 38 74 123,8 197,8

Medizin 78 35 10 0 123 7 22,3 53,5 82,8 205,8 91 296,8

Zentrale Betriebseinheiten - - - - - - 28 14 42 42 354,5 396,5

Verwaltung - - - - - - - - - - 374,7 374,7

summe 427 150 86 11 663 38,5 210,8 561,2 810,5 1473,5 1420 2893,5

Personalstellen der Universität Frankfurt am Main (Herbst 2009)

* Wissenschaftliche Assistenten werden bis zum Ausscheiden auf W2/W1-Stellen geführt.

Dargestellt sind Rufe, die im angegebenen Jahr angenommen wurden; diese können im Vorjahr ausgesprochen worden sein 
(z.B. Ruferteilung Dez. 2006, Rufannahme Jan. 2007).

Rechtswissenschaft 3 33 % 1 - 3 -

Wirtschaftswissenschaften 9 - 8 38 % 2 50 %

Gesellschaftswissenschaften 4 75 % 3 33 % 6 50 %

Erziehungswissenschaften 0 - 2 50 % 3 67 %

Psychologie und Sportwissenschaften 2 50 % 1 - 7 57 %

Evangelische Theologie 0 - 0 - 2 -

Katholische Theologie 1 - 0 - 0 -

Philosophie und Geschichtswissenschaften 4 - 4 50 % 0 -

Sprach- und Kulturwissenschaften 4 25 % 3 - 3 67 %

Neuere Philologien 1 - 0 - 3 67 %

Geowissenschaften / Geographie 4 - 4 25 % 1 100 %

Informatik und Mathematik 3 67 % 4 - 5 20 %

Physik 1 - 2 - 2 -

Biochemie, Chemie und Pharmazie 5 20 % 3 - 1 -

Biowissenschaften 7 29 % 1 - 1 -

Medizin 10 30 % 10 40 % 10 30 %

summe 58 24 % 46 26 % 49 39 %

2007 2008 2008

angenommene rufe frauenquote angenommene rufe frauenquote angenommene rufe frauenquote
fachbereiche

Berufungen 2007 – 2009

ABSCHLüSSE

Absolventen eines grundständigen Studiengangs

Rechtswissenschaft 163 157 0 0 128 162 0 0

Wirtschaftswissenschaften 351 268 0 0 439 358 0 0

Gesellschaftswissenschaften 90 128 15 15 107 123 12 16

Erziehungswissenschaften 36 198 13 43 41 219 30 78

Psychologie und Sportwissenschaften 50 95 27 40 62 109 37 33

Evangelische Theologie 2 4 2 16 3 10 3 18

Katholische Theologie 0 2 3 37 1 3 6 14

Philosophie und Geschichtswissenschaften 39 26 23 25 31 21 39 32

Sprach- und Kulturwissenschaften 21 107 7 39 52 122 19 44

Neuere Philologien 28 208 46 303 53 200 45 326

Geowissenschaften / Geographie 30 17 7 15 29 29 7 11

Informatik und Mathematik 54 20 38 69 69 18 28 62

Physik 29 7 4 2 31 12 3 3

Biochemie, Chemie und Pharmazie 37 95 8 4 65 126 6 5

Biowissenschaften 56 70 13 23 54 74 10 29

Medizin 138 216 0 0 138 204 0 0

summe 1.124 1.618 206 631 1.303 1.790 245 671

Anteil** 41 % 59 % 25 % 75 % 42 % 58 % 27 % 73 %

Prozent*** 31,41 % 45,21 % 5,76 % 17,63 % 32,50 % 44,65 % 6,11 % 16,74 %

2008 2009

1. abschluss* Lehramt 1. abschluss* Lehramt

m w m w m w m w

fachbereiche

* 1. Staatsexamen, Diplom, Magister (1. HF), Bachelor, Master
** Verteilung innerhalb der »Abschlussart«
*** Anteil an der Gesamtabsolventenzahl

fachbereiche
professuren wissenschaftliche mitarbeiter summe 

wiss. 
personal

admin.- 
techn. 

mitarb.

summe 
stellenw3 w2 w1 davon 

c1*
insges. ak. räte

a. zeit
unbe-

 fristet
be-

 fristet
insges.
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Rechtswissenschaft 75 4 71 5 77 7 73 1 64 1

Wirtschaftswissenschaften 45 6 49 6 31 4 46 0 33 2

Gesellschaftswissenschaften 22 4 19 4 11 2 26 2 18 3

Erziehungswissenschaften 10 0 14 0 15 1 16 1 9 0

Psychologie und Sportwissenschaften 11 2 7 1 18 2 8 2 19 1

Evangelische Theologie 5 3 4 2 4 1 3 0 6 0

Katholische Theologie 1 0 4 0 11 0 6 0 8 0

Philosophie und Geschichtswissenschaften 20 4 23 2 13 2 25 4 23 5

Sprach- und Kulturwissenschaften 20 8 28 1 27 5 15 3 21 5

Neuere Philologien 14 2 24 2 21 2 13 2 19 4

Geowissenschaften / Geographie 13 1 11 1 9 1 12 5 14 0

Informatik und Mathematik 5 2 8 1 14 0 7 0 14 0

Physik 29 1 26 0 20 3 32 2 26 1

Biochemie, Chemie und Pharmazie 84 1 101 0 87 4 77 1 99 1

Biowissenschaften 35 3 38 1 35 2 54 2 55 2

Medizin 181 29 210 28 172 24 172 25 172 22

summe 570 70 637 54 565 60 585 50 600 47

2005 2006 2007 2008 2009

promotion habilitation promotion habilitation promotion habilitation promotion habilitation promotion habilitation
fachbereiche

Promovierte und Habilitierte 2005 – 2009

Höherqualifizierende Studienabschlüsse

Rechtswissenschaft 45 28 1 0 38 26 1 0

Wirtschaftswissenschaften 40 6 0 0 26 7 2 0

Gesellschaftswissenschaften 14 12 2 0 4 14 0 3

Erziehungswissenschaften 8 8 1 0 5 4 0 0

Psychologie und Sportwissenschaften 4 4 2 0 5 14 1 0

Evangelische Theologie 3 0 0 0 5 1 0 0

Katholische Theologie 6 0 0 0 7 1 0 0

Philosophie und Geschichtswissenschaften 15 10 3 1 17 6 3 2

Sprach- und Kulturwissenschaften 7 8 1 2 8 13 1 4

Neuere Philologien 5 8 0 2 6 13 2 2

Geowissenschaften / Geographie 6 6 3 2 8 6 0 0

Informatik und Mathematik 7 0 0 0 11 3 0 0

Physik 28 4 2 0 16 10 1 0

Biochemie, Chemie und Pharmazie 45 32 1 0 53 46 1 0

Biowissenschaften 31 23 1 1 26 29 2 0

Medizin 82 90 19 6 82 90 18 4

summe 346 239 36 14 317 283 32 15

Anteil** 59 % 41 % 72 % 28 % 53 % 47 % 68 % 32 %

Prozent*** 54,49 % 37,64 % 5,67 % 2,20 % 49,00 % 43,74 % 4,95 % 2,32 %

2008 2009

1. abschluss* Lehramt 1. abschluss* Lehramt

m w m w m w m w

fachbereiche

* 1. Staatsexamen, Diplom, Magister (1. HF), Bachelor, Master
** Verteilung innerhalb der »Abschlussart«
*** Anteil an der Gesamtabsolventenzahl

BUDGET DER UNIVERSITÄT

einnahmen in euro

Konsumtiver und investiver Landeszuschuss 298.243.241

QSL-Mittel * 19.192.139

Innovationsfonds 3.996.000

Hochschulpakt 2020 1.691.500

summe einnahmen 323.122.880

Mittelherkunft und -verwendung 2009

ausgaben in euro 

Sachausgaben 104.426.389

Personalausgaben 195.652.738

QSL-Mittel (Sach- und Personalausgaben) 15.535.566

Zwischenbehördliche Leistungsverrechnung 1.068.853

summe ausgaben 316.683.546

* Mittel zur Verbesserung der Qualität der Studienbedingungen und der Lehre
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Drittmitteleinnahmen nach Geldgebern 2005 – 2009

DFG-Mittel 37.321.860 33.754.028 44.693.624 42.132.212 55.337.683

davon Mittel aus Exzellenzinitiative 3.436.840 7.463.283 11.067.435

EU-Mittel 8.428.839 10.099.717 7.294.181 14.440.767 13.974.545

Bundesmittel 11.518.118 8.467.527 8.793.979 8.673.287 11.167.687

Industriemittel 15.313.516 15.404.774 21.551.064 21.700.460 23.198.207

Auftragsforschung 10.457.840 9.047.340 11.760.248 11.430.501 13.899.799

Spenden 7.315.472 6.954.494 9.598.230 11.446.733 9.851.740

weitere 5.704.814 6.433.596 8.793.204 10.422.571 10.016.094

summe gesamtuniversität 96.060.459 90.161.476 112.484.530 120.246.531 137.445.756

davon Medizin 34.032.700 30.303.204 45.311.665 41.993.679 47.844.184

Kernuniversität 62.027.758 59.858.273 67.172.865 78.252.852 89.601.572

2005 2006 2007 2008 2009

DRITTMITTEL

Rechtswissenschaft 7.277.636 

Wirtschaftswissenschaften 6.390.830 

Gesellschaftswissenschaften 1.613.843 

Erziehungswissenschaften 1.024.781

Psychologie und Sportwissenschaften 1.980.202

Evangelische Theologie 245.962

Katholische Theologie 207.872

Philosophie und Geschichtswissenschaften 2.541.341

Sprach- und Kulturwissenschaften 3.158.100

Neuere Philologien 1.722.509

Geowissenschaften/Geographie 5.303.995

Informatik und Mathematik 3.183.215

Physik 9.859.047

Biochemie, Chemie und Pharmazie 17.841.773

Biowissenschaften 8.879.111

Medizin 47.844.184

summe fachbereiche 119.074.402

Sonstige Einrichtungen2 18.371.354

gesamtsumme 137.445.756

Drittmitteleinnahmen 2009 in Euro

fachbereiche Drittmitteleinnahmen 20091 

1 ohne fachbereichsspezifische aufteilung der Drittmitteleinnahmen aus sonderforschungsbereichen, exzellenzclustern etc.
2 inklusive programmpauschale in der höhe von 5,2 mio. euro
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Rechtswissenschaft inkl. Institute for Law & Finance 1.345.728 1.415.274 1.857.997 3.160.843 6.537.790

Wirtschaftswissenschaften 4.342.553 4.765.208 4.498.173 5.723.605 6.255.497

Gesellschaftswissenschaften 1.368.494 920.562 710.701 930.785 1.402.442

Erziehungswissenschaften 477.362 747.855 634.565 543.477 905.736

Psychologie und Sportwissenschaften 1.153.931 1.425.513 1.429.646 1.587.869 1.971.020

Evangelische Theologie 231.914 237.732 286.669 313.419 428.585

Katholische Theologie 213.953 222.448 194.337 257.797 209.969

Philosophie und Geschichtswissenschaften 2.126.459 1.804.864 2.684.331 2.412.211 2.481.706

Sprach- und Kulturwissenschaften 1.673.544 2.416.777 2.492.975 2.698.832 2.762.792

Neuere Philologien 1.263.649 1.179.205 1.511.477 1.360.373 1.768.451

Geowissenschaften/Geographie 3.240.904 4.665.193 4.463.546 6.545.603 4.666.418

Informatik und Mathematik2 520.954 1.793.532 1.619.935 1.339.710 2.485.691

Physik inkl. FIAS 6.186.600 7.092.639 7.947.983 10.618.134 9.529.446

Biochemie, Chemie und Pharmazie 10.395.233 15.376.686 13.847.739 17.577.466 17.487.564

Biowissenschaften 6.540.846 3.957.619 5.450.638 7.463.185 8.096.433

Medizin inkl. Klinikum 30.451.125 30.885.091 39.870.477 39.934.209 42.168.708

Wissenschaftliche Zentren3 1.420.115 1.181.526 674.810 1.816.257 824.730

Bibliothekssystem 4.745.503 17.310.228 6.912.660 5.575.358 6.499.886

Zentrale Technische Betriebseinheiten 326.505 38.631 259.051 335.428 380.693

Verwaltung 787.731 2.475.254 1.823.768 4.518.956 3.383.474

gesamtergebnis 78.813.103 99.911.836 99.171.478 114.713.520 120.247.031

Drittmittelausgaben 2005 – 2009 in Euro

fachbereiche 2005 2006 2007 2008 2009

Drittmittelausgaben 2005 – 2009

2005 2006 2007 2008 2009
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erläuterung: Der ausweis erfolgt ohne fachbereichs-
spezifische aufteilung der Drittmittelausgaben aus 
sonderforschungsbereichen, exzellenzcluster etc.. Das 
institut für informatik gehört seit anfang des Jahres 
2006 dem fachbereich mathematik an und war davor 
dem damaligen fachbereich Biologie zugeordnet. Bei 
den wissenschaftlichen zentren wird ab dem Jahr 
2008 das forschungskolleg humanwissenschaften mit 
berücksichtigt.

medizin universität ohne medizin
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